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Reichskanzler von Schleicher ſprach
am Donnerstag 19 Uhr im Rundfunk. Seine
Rede wurde von allen deutſchen Sendern
iübernommen. Der Reichskanzler begann da-
mit, daß er die Bemerkungen des Ge-
nerals und Alterspräſidenten Litzmann im
Reichstag über den Reichspräſiden
ten aufs ſchärfſte zurückweiſt:

„Wenn auch die hiſtoriſche Perſönlichkeit
des Herrn Reichspräſidenten weit über der-
artigen Angriffen ſteht, ſo bleibt es doch tief
bedauerlich, daß ein angeſehener General
des Weltkrieges mit dieſen Angriffen nicht
nur gegen das Staatsoberhaupt, ſondern auch
gegen den alten Kameraden und ſeinen gro-
en Führer im Weltkriege Stellung genom-
men hat. Dies hier zum Ausdruck zu brin-
gen, iſt mir Pflicht und Bedürfnis, ſowohl
als Reichskanzler wie als Soldat.“

Der Reichskanzler fuhr fort, er
die

Annahme des Kanzleramkes
die allerſchwerſten Bedenken gehabt. Einmal
weil er nicht Nachfolger ſeines Freundes
Papen, dieſes Ritters ohne Furcht und Tadel,
ſein wollte, vor allem aber weil der Wehr-
miniſter als Reichskanzler „nach Mili-
tärdiktatur rieche“ und die Wehr-

Arbeit
Allen Maßnahmen, die die Reichsregierung
in den nächſten Monaten durchführen wirdb,
werde mehr oder weniger dieſem einen Ziel
dienen. Jch habe mich davon überzeugen
können, daß den Deutſchen aller Stände der
eine Gedanke beherrſcht: Gebt uns Ar-
beit und damit die Hoffnung zum
wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg!
Alles andere intereſſiert uns nicht. Am
wenigſten Verfaſſungsänderungen und ſon-
ſtige ſchöne Dinge, von denen wir nicht ſatt
werden. Jn allen Bevölkerungsſchichten
kämpft man mit demſelben Mut und derſelben verbiſſenen Zähigkeit wie im Kriege
heute gegen die ſchweren wirtſchaftlichen Nöte
unſerer Zeit. Das iſt höchſter Bewunderung
wert und deshalb muß es vberſtes Gefetz
jeder Staatsführung ſein, dieſen Kampf zu
interſtützen um einer Verzweiflungs- und
Kataſtrophenſtimmung vorzubeugen. Das iſt
aber nur zu erxreichen, wenn man neben den
wirtſchaftlichen auch pſychologiſche Geſichts-
punkte zur Geltung kommen läßt. Jn dieſem
Zuſammenhang erwähnte von Schleicher die
Ernennung des Reichskommiſſars
für Arbeitsbeſchaffung. Seine Auf-
gabe wird es ſein, jede Arbeitsmöglichkeit
nachzuprüfen. Ein großzügiges Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramm aufzuſtellen und ſeine
Durchführung zu überwachen, wobei er büro-
kratiſchen und ſonſtigen Hemmungen gegen-
itber die Rolle des Schäferhundes überneh-
men muß. Das Programm muß in erſter
Linie auf die

Inſtandſebung der vorhandenen
Produktionsgüter

und auf ihre Verbeſſerung abgeſtellt werden
und die Vergebung der Arbeiten an Unter
nehmer der Ausführung in eigener Regie
vorziehen. Außerdem muß ſichergeſtellt wer-
den, daß die bereitgeſtellten Geldmittel aus-
ſchließlich für die Finanzierung dieſer Ar-
heiten verwendet werden. Entſcheidend wich-
tig war es, daß eine Löſung gefunden wurde,
die jede Jnflation ausſchließt. Da-
für bietet die Mitarbeit des Reichsbankvräſi
denten Luther, den man wohl als den Grals
hüter der Währung bezeichnen darf, die
ſicherſte Garantie. Jn kurzen Sätzen kann man
die Finanzlage wie folgt harakteriſieren:

1. Wir werden im laufenden Haushalts
jahr ohne neue Steuern und ohne weitere
Kürzungen der Perſonalausgaben durch
kommen.

2. Das Reich will Länder und Gemein-
den, deren finanzielle Verhältniſſe zum
Teil ſehr ſchwierig liegen, durch organiſa-

habe ge
gen

Gelegenheit

Schleichers

macht zu ſtark in die Politik gezogen werden
könnte. Nur die Ueberlegung, daß eine ſolche
Maßnahme den Ernſt der Situation kenn-
zeichnen und auf gewiſſe Unruheſtifter ſo ab-
kühlend wirken würde, daß dadurch der tat-
ſächliche Einſatz der Wehrmacht verhindert
werden kann, hat mich zur Zurückſtellung
meiner Bedenken veranlaßt. Jch möchte des-
halb auch an alle Volksgenoſſen die Bitte
richten, in mir nicht nur den Soldaten, ſon-
dern den überparteilichen Sach-
walter der Jntereſſen aller Bevölkerungsſchichten für eine hoffent-
lich nur kurze Notzeit zu ſehen, der nicht ge
kommen iſt, das Schwert zu bringen, ſondern
den Frieden. Es ſitzt ſich ſchlecht auf
der Spitze der Bajonette, d. h. man
kann auf die Dauer nicht ohne eine breite
Volksſtimmung hinter ſich zu haben, regieren.
Jch gebe mich über die Schwere meiner Auf-
gabe keiner Jlluſion hin, zunächſt werde ich
ſchon zufrieden ſein, wenn die Volksver-
tretung, der ich für dieſe Zeit gern eine ſtarke

Doſis geſunden Mißtrauens zu-billige, der Regierung in dieſer hinläng-
lich bekannten parlamentariſchen Methode,

gibt, ihr Programm durchzu-
führen. Dieſes Programm beſteht nur
aus einem einzigen Punkt:

ſchaffen.

toriſche und finanzielle Maßnahmen helfen.
ur

Siedlungsjrage

erklärte der Reichskanzler: Gerade auch als
Wehrminiſter muß ich auf Beſiedelung un-
ſerer Oſtmark den größten Wert legen. Um

künftig ſhweler vor
Re ichs-

ſeiner
Ar-

in der Siedlungsfrage
wärts zu kommen, iſt innerhalb des
kabinetts dem Reichskanzler und in
Vertretung dem Reichskommiſſar für
beitsbeſchaffung ein beſonderer Einfluß auf
das Siedlungsweſen eingeräumt. Für das
r 1933 ſind zunächſt 50 Millionen
Reichsmark für die Sied lungeni m Haushaltsplan bereit geſtellt.
Weitere 50 Millionen werden unter
Mitwirkung der Reichsbank vorfinanziert. Jn
den Landbezirken Oſtpreußen, Grenzmark,
Pommern und Mecklenburg wird öer Sied-
lung folgendes Land zugeführt werden:

Jn Oſtprenßen etwa 800 000 Morgen,
Grenzmark etwa 100 000 Morgen, Pommern
etwa 280 000 Morgen, in beiden Mecklenburg
etwa 120 000 Morgen

Es iſt damit zu rechnen, daß ſich dieſe
Zahlen in der Entwicklung des Oſthilfever
fahrens, die aufs äußerſte beſchleunigt wird,
noch ſehr erheblich erhöhen werden. Man darf
nicht die Augen davor verſchließen, daß jeder
Siedlung beſonders durch den Tiefſtand der
Preiſe der Veredelungsprodukte ernſte Ge-
fahren drohen.

Die Reichsregierung hat bereits durch den
Rentenſenkungserlaß geholfen, und wird
durch eigene Maßnahmen die Notlage der
Siedler zu mildern ſuchen.

Der Reichskanzler ſprach dann über die
Entwicklung, die zur Zuſammenballung der
Menſchen in den Großſtädten geführt hat.

Es liegt auf der Hand, daß alle dieſe Pro-
bleme aufs engſte mit der Frage unſerer
Geſamtwirtſchaftsführung verbunden ſind.
Für den Chef einer Regierung wird es nicht
immer ganz leicht ſein, aus dem Wirrwarr
der verſchiedenen Anſichten eine Löſung zu
finden. Jch habe die Herren mögen mir
die Jndiskretion verzeihen den Reichs-
wirtſchafts miniſter und den Reichsernäh-

die beide ganz hervorragende
Verfechter ihrer Anſichten

ſind, in eine Konklave geſchloſſen, um die
richtige Mittellinie zu finden. Aus der Tat-
ſache, daß beide Herren heute friedlich und
arbeits freudig im Kabinett zuſammenſitzen,
können Sie den Erfolg dieſes Verfahrens er-
kennen. Jch bin ketzeriſch genug, einzuge-
ſtehen, daß ich

rungsminiſter,
Sachkenner und

Rundfunkrede.

Arbeit ſchaffen: das Programm des ſozialen Generals.

weder ein Anhänger des Kapikalismus noch des Sozialismus
bin. Daß für mich Begriffe wie Privatwirt-
ſchaft oder Planwirtſchaft ihren Schrecken
verloren haben, ganz einfach weil es dieſe
Begriffe in abſoluter Reinheit im Wirt-
ſchaftsleben gar nicht mehr gibt,
nicht geben kann. Deshalb vertrete ich den
Standpunkt, man ſoll in der Wirtſchaſt das
tun, was im gegebenen Augenblick vernünf
tig iſt und ſich nicht eines Dogmas wegen
die Köpfe einſchlagen. Jn dieſem Sinne hält
die Reichsregierung zur Zeit folgende
wirtſchaftliche Richtlinien für ver-
nünftig, was nicht ausſchliczt, daß nach Jahr
und Tag die Situation andere Maßnahmen
fordert:

Es gilt, den erfreulich hohen Stand der
Erzeugung der Nahrungsmittel zu erhalten
und der Landwirtſchaft geſunde Erzeugungs-
bedingungen zu verſchaffen.

Die Arbeitsloſigkeit kann auf die Dauer
nur verhindert werden, wenn es gelingt, den
Umſfang der gewerblichen und induſtriellen
Tätigkeit erheblich zu verbreitern

merk in erſter Linie anf eine Belebung
des Binnenmarktes richten, der die
ſtärkſten Schrumpfungen aufweiſt. Vom
Binnenmarkt aber wird es nicht möglich ſein,
im eigenen Lande genügend Arbeitsmöglich-
keiten aufzuſtellen. Wir müſſen für einen
erheblichen Teil unſerer Bevölkerung Be
ſchäftigung dadurch ſchaffen, daß wir Waren

Wir müſſenfür das Ausland erzeugen.
auch den Warenaustauſch
Auslande pflegen. Das

mit dem

gegenwärtige Regierung in ſeinen weſent-
lichen Teilen für eine geeignete Grundlage.
Sie iſt ſich aber darüber klar, daß es doch

um die
volle Auswirkung jenes Programmes feſtzu

Das gilt um ſo mehr, als wichtige
Steuergutſcheine und Be-

ſchäftigungsprämien, erſt zu einem geringen

einer größeren Zeitſpanne bedarf,

ſtellen
Teile, wie z. B.
Grundteil oder gar nicht in Wirkung treten
konnten.

Darüber hinaus wird die Reichsregierung
die öffentliche Arbeitsbeſchaffung noch erheb
lich erweitern; um den Nöten der Landwirt-

wird die Reichsregierung
Maßnahmen

ſchaft abzuhelfen,
die früher eingeleiteten
bauen. Sobald
rigkeiten fortfallen, wird die

auch gar

Die Re-
gierung wird daher nach wie vor ihr Augen-

Wirtſchaftsvro-
gramm der früheren Regierung hält auch die

ans
die handelsoplitiſchen Schwie-

Reichsregie-

rung von ihrer Vollantonomie in dem
erforderlichen Ansmaße Gebrauch machen.
Außerdem wird ſie der übermäßigen Ein-
fuhr einzelner Waren auf dem handelspoli-
tiſch jeweils geeigneten Wege entgegen-
wirken.

IJnnerwirtſchaftlich wird ſich die Reichs
regierung noch vor Weihnachten mit den fürdie Vieh- und Milch wirtſchaft ent
ſcheidenden Fragen und Maßnahmen zu ihrer
Durchführung beſchäftigen.

Jhr ganz beſonderes Angenmerk wird dieReichsregierung auf die Beſeitigung
der Vermiſchung von Staats- und
Privat wirtſchaft richten Es geht
nicht an, daß große Unternehmungen alle
Vorteile der Privatwirtſchaft genießen, alle
Nachteile aber auf den Staat abwälzen.

Für Betriebe, die in irgend einer Form
mit Staatsgeldern arbeiten, dürfen in Zu-
kunft nur die Grundſätze für Staatsbetriebe
Geltung haben. Jede andere Regelung be-
dentet eine nicht zu rechtfertigende Bevor-
zugung Einzelner auf Koſten der Allgemein-
heit.

Alle dieſe Maßnahmen: Arbeitsbeſchaffung,
Siedlung und Ankurbelung der Wirtſchaft,
müſſen aber erfolglos verpuffen, wenn das
Vertrauen auf ſtabile Verhältniſſe und der
Glaube an eine beſſere Zukunft fehlen. Es
iſt etwas a ungt, in dieſer ſchweren
Kriſenzen ich unterſtreiche: freudigeMitarbeit zu verlangen, und doch weiß ich,
daß beim deutſchen Volk auch dies möglich
iſt, wenn bei allen notwendigen Anordnungen

der ſoziale Geſichtspunkt

berückſichtigt wird.
Alſo ein ſozialer General FJa,

meine Herren, es hat in der Tat nichts
ſozigaleres gegeben als die Armee der all
gemeinen Wehrpflicht, in der Arm und Reich,
Offizier und Mann in einer Reihe zuſam-
menſtanden und im Weltkrieg eine Kamerad
ſchaft und ein Zuſammengehörigkeitsgefühl
bewieſen haben, wie es die Geſchichte ſeines
gleichen nicht kennt.

Damals wie heute das Gefühl: Wir
wollen für Volk und Land die größten und
ſchwerſten Opfer bringen, aber nur, wenn
dieſe Opfer allen Bevölkerungs-
kreiſen galeichmäßig auferlegt
werden! Das iſt

die Zauberformel.
Jch betrachte es daher im Sinne der Neu-
decker Botſchaft des Reichspräſidenten als
eine meiner Hauptaufgaben, den ſozialen Ge-
ſichtspunkt bei allen Regierungsmaßnahmen
zur Geltung zu bringen. Auf dem Gebiete
des Sozialrechts iſt eine gewiſſe Ent-
ſpannung durch die Aufhebung der weit-
gehenden Ermächtigung der Reichsregierung
im Reichstag eingetreten. Die Verordnung
zur Vermehrung und Erhaltung der Arbeits-
gelegenheit vom 5. September 1932 hat die
Reichsregierung bereits aufgehoben. Die
ſchwierige Lage unſerer Wirtſchaft und die
weit verbreitete Kurzarbeit hat die Arbeits
einkommen tief herabgedrückt. Eine weitere
allgemeine Senkung iſt weder ſozial erträg-
lich, noch wirtſchaftlich zweckmäßig. Die
Reichsregierung bekennt ſich zur Sozial-
verſiche rung. Die gegenwärtige Orga-
niſation der Arbeitsloſenhilfe kann nicht be
friedigen. Die Reichsregierung will die
Spannungen beſeitigen, die Beitragszahler
zu ihrem Recht kommen laſſen und die ver-
trauensvolle Zuſammenarbeit aller beteilig-
ten Körperſchaften herbeiführen.

Jch werde alle meine Kräfte einſetzen,
um die Not der Millionen von Arbeitsloſen,
Sozialrentnern, Kleinrentnern und Kriegs-
opfern im Rahmen des wirtſchaftlich Mög-
lichen zu mildern und namentlich unbillige
Härten zu beſeitigen. Jch hoffe dabei auf
die Mithilfe und Opferbereitſchaft aller, die
vor der ſchlimmſten Not bewahrt geblieben
ſind. Als beſondere Winterhilfe wird

vor allem die Friſchfleiſch-Verbilligung ver
ſtärkt und eine weitere Verbilligung der
Hansbrandkohle für die notleidende Bevpöl-
kerung auch anf Reichskoſten vorgenommen
werden. Ferner wird der Kreis der Empfän-
ger auch auf die alleinſtehenden Unter-
ſtützungsberechtigten, zu denen auch die
Kleinrentner gehören, ausgedehnt. Ob es
möglich iſt, darüber hinaus auch Milch und
Brot zu verbilligen, hängt von den Verhand-
lungen ab, die in dieſen Tagen gepflogen
werden.

Jn dieſem Zuſammenhange
ein Wort ernſter Mahnung an die

Reichslagsausſchüſſe.

Jch kann es nicht mehr als verantwortungs
bewußt bezeichnen, wenn man Beſchlüſſe faßt,
von denen man genau weiß, daß ſie bei der
ernſten Lage der Reichsfinanzen niemals
durchgeführt werden können.

Jch habe den Reichspräſidenten gebeten,
die zweifellos eingetretene Beruhigung
zum Anlaß zu nehmen, um Ausnahme-
be ſtimmungen aufzuheben. Der Reichs-
präſident will dieſem Vorſchlag im Ver-
trauen auf den geſunden Sinn der ord-
nungsliebenden Bevölkerung entſprechen, hat
aber dabei zum Ausdruck gebracht, daß er.
nicht zögern würde,



eine ſcharfe Verordnung zum Schutze

zu erlaſſen, falls er ſich in ſeinen Erwar-
tungen getäuſcht ſieht. Den gewerbsmäßigen
Unruheſtiftern ebenſo wie einer gewiſſen auf-
reizenden, die Atmoſphäre vergiftenden
Preſſe darf ich in dieſem Falle warnend zur
Kenntnis bringen, daß eine ſolche Verord
nung fertigfim Schubkaſten liegt und
in der Tat in ihrer Lückenloſigkeit eine aus-
gezeichnete Arbeit darſtellt.

Jch hoffe, daß ihre Anwendung ebenſo
nicht notwendig weröen wird, wie Ein-
ſatz der Wehrmacht. Jch möchte aber auch
die ſtaatsfeinö liche kommuniſti-
ſche Bewegung nicht im Zweifel darüber
laſſen, daß die Reichsregierung auch vor
drakoniſchen Ausnahmebeſtimmungen gegen
die Kommuniſtiſche Partei nicht zurück
ſchrecken wird, falls ſie die Lockerung der
Zügel zur vermehrten Verhetzung der Be
völkerung mißbrauchen ſollte.

allgemeine Wehrpflicht
einſetze. Solange das Diktat von Verſailles
uns dieſe wirkliche Löſung unmöglich machte,
mußten andere Mittel gefunden werden.
Hier nannte der Reichskanzler das Kurag-
torium für Jugendertüchtigung und den frei-
willigen Arbeitsdienſt. Um der Not der
Jugend willen ruft die Reichsregierung zum
Notwerk der deutſchen Jugend
auf. Sie wird allen derartigen Einrichtun
gen öffentliche Mittel zur Verfügung ſtellen,
wenn ſie gewillt ſind, dem Teilnehmer ge
meinſame Verpflegung, körperliche Uebung
und geiſtige Fortbildung zu verſchaffen.
Zwei weitere Dinge gedenkt die Reichs-
regierung im Frühjahr in Angriff zu neh-
men: das freiwillige Werkhalb-jahr der Abiturienten und diefreiwillige Bauernhilfe, Die erſt-
genannte Einrichtung im Zuſammenhang
mit dem freiwilligen Arbeitsdienſt. Die
zweite ſoll jugenöliche ſtädtiſche Erwerbsloſe
guf dem Lande in Bauernwirtſchaften, die
ſich bezahlte Arbeitskräfte nicht halten kön-

des deutſchen Volkes
Ein Wort zur Preußenſrage:

Eine Aufhebung des r vkann uur in J kommen, wenn die Ge
fahrenlage des alismus Reich Preußen
nicht mehr beſteht, oder wenn an Stelle des
Reichskommiſſars andere ausreichende Ga-
rantien für eine übereinſtimmende politiſche
Führung in Reich und Preußen geſchaffen iſt.

Zur Frage der
Erküchtigung der Jugend

Jch gehöre nicht zu den Leuten, die der
Jugend jeden Tag einmal e ſie ſei
das Salz der Erde oder die Blüte der Na
tion. Es gibt keine beſſere Schule und
Selbſtöiſziplin, äußere und innere Be-
ſcheidenheit und Kameradſchaft zu lernen, als
die allgemeine Wehrpflicht. Das iſt auch
ein Hauptgrund, warum ich mich für die

im Rahmen einer Miliz
nen, als mitarbeitende Haus- und Familien-
genoſſen unterbringen. Die Reichsregierung
bittet die Landesregierungen, mit das
öffentliche Erziehungsweſen zu
überprüfen, ob es die Jugend im Geiſte der
Heimatliebe und der Verbundenheit mit
Volk und Staat zu erziehen geeignet iſt.
Jn dieſem Zuſammenhang behandelte der
Reichskanzler u. a. die örohende Ueber-
alterung und Vergreiſung unſeres Lehrer-
ſtandes, die Planloſigkeit des mittleren und
höheren Schulweſens den Unfug es Be-
rechtigungsweſens. Als Aufgabe der
Hochſchulen bleibt außer er Pflege der
Wiſſenſchaft die Erziehung zum Staat.
warne vor der Ueberſchätzung des Jntellek-
tuellen. Die geiſtige Erneuerung der Na-
tion wird mehr von unten als von oben ge-
leiſtet werden müſſen. Jhre beſonderen
Stätten werden der Arbeitsdienſt, die Ver
bände der Jugendertüchtigung. die berufs-
ſtändiſchen Genoſſenſchaften und ähnliche
Fragen ſein.

Zur Abrüſtungsfrage
ſagte der Reichskanzler: Man hat mir im
Auslande vorgeworfen, daß ich in groben
Methoden marſchiere und von Aufrüſtung
geſprochen habe. Was die groben Methoden
anbetrifft, ſo haben ſie darin beſtanden, daß
ich die Wahrheit offen geſagt habe, weil ich
das immer noch für die beſte Art halte, um
zu einer Verſtändigung zu kommen. Jch
habe immer wieder betont und tue das auch
heute, daß wir bereit ſind, die Wehrmacht mit
Fächer und Pappſchild auszurüſten, wenn
auch unſere Nachbarn bereit ſind, das gleiche
zu tun. Jch habe allerdings auch offen aus
geſprochen, daß das deutſche Volk nicht gewillt
ſei, ſich offen den Hals abſchneiden zu laſſen,
daß ſeine Wehrmacht ihm alſo dieſelbe
Sicherheit garantieren müßte, wie den
anderen. Jch bin überzeugt, daß wir durch
die Genfer Vereinbarung einen großen
Schritt vorwärts gemacht haben. Der Reichs-
kanzler knüpfte daran eine Anerkennung für
den Reichsaußenminiſter, ebenſo für die
Kanzler Brüning und v. Papen. Papen ſei
es geweſen, der in Lauſanne die Repara-
tionen zum Abſchluß brachte und die Gleich-
berechtigungsfrage mutig und energiſch an-
packte und vorwärts trieb. Das Schickſal
der Abrüſtungsfrage wird auch für das
Schickſal des Völkerbundes und damit für
unſere weitere Mitarbeit im Völkerbund
von maßgebender Bedeutung ſein.

Jm übrigen ſind ſich über
die Fiele, die wir in der Anßenponitik

zu verfo'gen bahen,

im Grunde alle Deutſchen einig. Das
deutſche Volk will als freie gleichberechtigte
geachtete Nation im Kreiſe der Völker den
Platz einnehmen, auf den es nach ſeiner
Größe, Vergangenheit und Leiſtung fähigkeit
Anſpruch hat. Um dieſen Anſpruch zu ver-
wirklichen, wird die Reichsregierung in
ruhiger Ent ſchloſſenheit und Stetigkeit an

die großen Aufgaben herangehen, die ſich
aus der augenblicklichen Lage ergeben. Sie
weiß, daß den deutſchen Lebensintereſſen, die
hierbei auf dem Spiele ſtehen, nicht mit ge-
wagten politiſchen Experimenten, nicht mit
abenteuerlichen politiſchen Kombinationen
gedient ſein kann.
Der Schluß der Kanzlerrede galt der
Wehrmacht. Man wird es dem Wehr-
miniſter nicht verübeln, ihrer mit herzlichem
Danke zu gedenken, zumal wenn er an
dieſen Dank die Mahnung knüpft, nie den
überparteilichen Standpunkt zuverlaſſen und gerade in dieſer Notzeit
ein Freund und Helfer aller Bevölkerungs-
kreiſe zu ſein. „Jn gleicher Richtung liegen
die großen Aufgaben, des deutſchen Be-
amtenſtandes, deſſen hingebende Tätig-
keit in den letzten Jahren nur wenig Dank
in der Oeffentlichkeit gefunden hat. Jch
werde nicht aufhören, an dem Zuſammen-
ſchluß aller gutwilligen Kräfte zu arbeiten,
die gerade einem Präſidalkabinett für ſeine
Arbeit den Rückhalt und Widerhall im
Volke geben müſſen. An Verbände,
Gruppen und Parteien möchte ich
aber in dieſer Stunde die Mahnung richten,
daran zu denken, daß ſie nicht Selbſt
zweck ſind, und ihre Daſeinsberech-
tigung verlieren, wenn ſie ſichder Mitarbeit am Staate entziehen.

Denen aber, die eine Zuſammenarbeit
mit dem Kabinett ablehnen und die Regie-
rung in einen Konflikt hineintreiben wollen,
möchte ich entgegenhalten, daß Wille 'und
Mut zum Regieren nicht genügen ſondern
auch Verſtändnis für das Empfinden 5es
Volkes und Erkennen des vſprhologiſchen
Moments dazu gehören. Desßalß wird die
von mir geführte Reichsregierung en
beſten Moltke ſpruch S „Er ſtwägen, dann wagen zur Richt-ſchnurnehmen.“

Paris entſtellt die Genfer Einigungsformel.

Die Pariſer Abendblätter veröffentlichen
eine Antwort halbamtlichen Charakters als
die Auslegung, die man in zuſtändigen deut-
ſchen Kreiſen dem Genfer Fünfer- Abkommen
gibt. Jn dieſer Antwort wird einleitend be-
tont, daß die von der deutſchen Preſſe ver-
öffentlichte „halbamtliche Note“ in ihrer Ge-
ſamtheit „tendenziös“ ſei.

1. Das Genfer Abkommen ſehe die Zu-
erkennung der Gleichberechtigung der durch
die Verträge abgerüſteten Staaten nur im
Rahmen eines Zuſtandes vor, der für alle
Länder die Sicherheit in ſich ſchließe. Dieſer
Grundgedanke müſſe außerdem ſeinen Ein-
druck in dem Abkommen finden, das die
Schlußfolgerungen der Konferenz enthalte.
Hieraus gehe deutlich hervor, daß die Gleich-
berechtigung ebenſo wie die Sicherheit, die
dieſe Gleichberechtigung erſt ermögliche, End-
ziel und nicht Ausgangspunkt der Kon-
ferenz ſei.

2. Man behanpte dentſcherſeits, die Siche-
rung könne nunr durch eine allgemeine und
gleichmäßige Abrüſtung erreicht werden, in
Wirklichkeit
die gergde in dieſem Punkte dem franzöſiſchen
Abrüſtungsplan fſolge, die Sicherheit als
Auswirkung des gegenſceitigen, auf der
Grundlage eines allgemeinen Schiedsgerichts-

habe die Genfer Entſchließung,

Dieſes Schiedsgerichtsabkommen (gemeint
ſind die Generalakte! Die Red.) ſei vom
Völkerbund im Jahre 1928 ausgearbeitet
worden. Deutſchland habe ihm aber noch
nicht zugeſtimmt.

3. In dem Genfer Abkommen ſehe man in
Deutſchland die Reviſion der Mijlitärklanſeln
des Verſailler Vertrages. Teil V dieſes Ver-
trages werde jedoch erſt aufgehoben werden,
nachdem das allgemeine Abkommen durch die
Unterzeichnung und Ratifizierung ſämtlicher
den Verſailler Vertrag unterzeichneten
Mächte Rechtskraft erhalten habe.

Jm Gegenſatz zu der in der deutſchen Note
zum Ausdruck gekommenen Auffaſſung ſei in
dem Fünfer- Abkommen ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß die Rüſtungseinſchränkun-
gen etappenweiſe vor ſich gehen müßten, was
außerdem einer der Grundgedanken des
franzöſiſchen Planes, wie auch der Erklärung
Sir John Simons ſei.

und die Anfwort auf den Kommenkar.

Zu dem halbamtlichen franzöſiſchen Kom-
mentar über das Fünfmächteabkommen von
Genf wird von unterrichteter Seite mit-
geteilt:

Die franzöſiſchen Ausführungen kenn-
abkommens berunhenden Verhältniſſes be- zeichnen ſich a's Verſuch, die Genfer Verein-

als über nſtimmerd mit den alten

franzöſiſchen Theſen in der Abrüſtungsfrage
hinzuſtellen. Es iſt nicht nötig, hierauf näher
einzugehen, da der Wortlaut der Verein-
barung für ſich ſelbſt ſpricht, zumal, wenn

man ihn mit der bekannten franzöſiſchen
Note vom 11. September vergleicht, die an
der deutſchen Gleichberechtigungsforderung
noch vollſtändig vorbeiging.

Enkgegenkommen für die zahlenden Schuldner.

l us wird die Frage erwogen,ob Kongreß die ſofortige Aufrollung des
Schuldenproblems vorgeſchlagen werden ſoll.
Es ſollen jedoch diejenigen Nationen, die
ihren Verpflichtungen nachgekommen ſind,
zuerſt berückſichtigt werden, während die
ſäumigen Schuldner ansgeſchloſ-
ſen werden ſollen. Jm Kongreß ſgeint teil
weiſe Neigung zu herrſchen, den zahlenden
Schuldnern, insbeſondere England, alsbald
Entgegenkommen zu zeigen.

Wer zahlte und wer zahlie nicht

Jtalien, England, Lettland,Litauen, Finnland und die Tſchecho-
ſlowakei haben die fällige Kriegsſchulden-
rate bzw. die Zinſen an das Schatzamt der
Vereinigten Staaten bezahlt.

Frankreich Poren, Belgien, Eſt
land und Ungarn haben die Dezember-
rate nicht bezahlt.

Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhing-
ton hat am Donnerstag den Staatsſekretär
Stimſon von der franzöſiſchen Zahlungs-
weigerung offiziell unterrichtet.
Amerikaniſche Gegenmaßnahmen geplank.

Die Zahlungsverweigerung verſchiedener
Schuldnerſtaaten hat in politiſchen Kreiſen
Amerikas ſtarke Mißſtimmung hervorgerufen.
Der demokratiſche Senator MeKellar von
Teneſſee kündigt eine Vorlage an, die für
Geſchäftsleute und Touriſten, die nach Frank
reich reiſen wollen, 5000 Dollars Ausreiſe-
Viſumkoſten vorſieht. Der republikaniſche
Senator Johnſon von Kalifornien wird eine
Vorlage einbringen, die den Handel mit
Wert papieren der Schuldner-regierungen verbietet, die ſich für
zahlungsunfähig erklärt haben. Zuwider
handlungen ſollen mit 10 000 Dollar Geld
ſtrafe oder fünf Jahren Gefängnis belegt
werden.

Der Landkag „bekätigt“ ſich weiker.
Wieder ſtark auf Agitalion abgeſtellt.

Ohne Ausſprache ſtimmte der preußiſche
Landtag Anträgen des Handelsausſchuſſes zu,
worin die Abgabe billiger Erwerbsloſen-
brennſtoffe durch die ſtaatlichen Bergbau-
geſellſchaften, Einwirkung auf die privaten
Bergbauunternehmungen, ebenfalls billige
Brennſtoffe an die Erwerbsloſen abzugeben,
und ermäßigte Reichsbahntarife für Erwerbs-
loſenkohlen gefordert werden. Die Gehäl-
ter der Direktoren und der höheren
Beamten der Mansfeld A.-G. ſollen
denen der unterſten Beamten und Angeſtellten
angeglichen werden.

Es folgt die Beratung von Anträgen des
Hauptausſchuſſes über die Notlage des
Schiffereigewerbes.

Nach den angenommenen Anträgen ſoll die
Reichsbahn veranlaßt werden, ihre gegen die
Kleinſchiffahrt gerichteten Kampfſonder-
tarife ſofort aufzuheben. DerFrachtennachweis ſoll geſetzlich durch die
Schaffung von Schifferbörſen unter Hinzu-
ziehung von Kleinſchiffern geregelt werden.
Der Kleinſchiffahrt ſollen die notwendigen
langfriſtigen und zinsverbilligten Kredite zur
Erhaltung und Erneuerung ihres Schiffs-
parks und zur Aufrechterhaltung ihres Be-
triebes gewährt werden.

Schiffseigner mit einem Einkommen von
weniger als 5000 Mark jährlich ſollen von der
Gewerbeſteuer befreit, rückſtändige Steuern
bei nachweisbarer Bedürftigkeit nieder-
geſchlagen werden. Die Hapag ſoll die aus
Staatszuwendungen von etwa 76 Mill. Mark
erhaltenen Summen zurückzahlen, womit die
Kleinſchiffahrt entlaſtet werden könne.

Gleichfalls angenommen wird ein natto-
nalſozialiſtiſcher Antrag, er die Regierung
erſucht, Anweiſung zu geben, daß in den
Betrieben, die dem preußiſchen

Staat gehören, oder auf die er Einfluß
hat, Entlaſſungen, Lohn- undArbeitszeitverkürzungen nichtdurchgeführt werden dürfen, wenn nicht
gleichzeitig ein entſprechender Abbau der
höheren Stellen erfolgt und bevor nicht die
Spitzengehälter auf die Höchſtgrenze von
12 000 Mark jährlich geſenkt ſeien.

Es folgt dann die r dernamentlichen Abſtimmung über den ſozial-
demokratiſchen Antrag auf Ungültig-
keitserklärung aller Verorbdnungen der Reichskommiſſare.Auch diesmal iſt das Haus ebenſo wie am
Mittwoch beſchlußunfähig, da nur 208
Stimmkarten abgegeben werden.

Aus den weiteren Entſchließungen ver-
dient noch ein Antrag Erwähnung, der Maß-
nahmen fordert, die eine Bevorzugung des
deutſchen Holzes bedeuten und für den Schutz
der Waldarbeiter eintreten.

Präſident Kerrl ſchlägt dann vor, am
Freitag eine Kulturausſprache zunächſt nur
über beſtimmte Abſchnitte des Haushalts,
unter anderem über das Theater- und Rund-
funkweſen, vorzunehmen, entſprechend dem
Beſchluß des Aelteſtenrates.

Abg. Kaſper erhebt gegen eine ſolche Ver
kürzung der Kulturausſprache Einſpruch. Der
Abg. Kube habe erklärt, daß die National-
ſozialiſten mit Rückſicht auf die ſehr dezent
zu führenden Regierungsverhandlungen kein
Intereſſe daran hätten, jetzt die geſamte
Kulturausſprache durchzuführen. (Hört, hört
bei den Kommuniſten. Anhaltende Unter-
brechungen bei den Nationalſozialiſten.) Es
zeige ſich, daß die Nationalſozialiſten völlig
unter der Fuchtel des Zentrums ſtünden.

Das Haus beſchließt entſprechend dem
Vorſchlag des Präſidenten.

Das Echo der Schleicher-Rede.
Zu der Rundfunkrede des Reichskanzlers

von Schleicher nehmen faſt alle Berliner
Blätter ausführlich Stellung. Die „Täg-
liche Runsöſchau“ ſchreibt, man habe
ſelten von einem Chef der Regierung ſo
offene und hart an die Grenze des Brutalen
gehende Worte gehört wie aus dem Munde
des Soldaten. Die Wirtſchaft, das Parla-
ment, der negative Radikalismus und auch
die Jugend hätten manches hören müſſen,
was vorher nicht geſagt worden ſei, und was
wichtig ſei: Der General habe ausgeſprochen,
was heute jeder denke.

Die „Germania“ ſagt in ihrer „Ein
anderer Ton“ überſchriebenen Stellungnahme
u. ga., die Rede ſcheine in allen ihren Teilen
zu beſtätigen, daß dieſer Kanzler die Klug-
heit als ſeines Amtes beſſeren und wichtigeren
Teil von vornherein erkannt habe. Sie ent-
halte keinen Paſſus, der in völliger Verken-
nung der Sachlage und des perſönlichen
Taktes den Vorgängern im Kanzleramt Un-
gerechtigkeit widerfahren laſſe. Die „Ger-
mania“ glaubt, daß die geſtrige Kanzlerrede
die Entſpannung und Beruhigung unſerer
Politik, die ſchon der Kanzlerwechſel ein-
leitete, weiter fördern werde.

Der „Tag“ hebt hervor, die nächſte Ent-
wicklung werde zu erweiſen haben, ob der
neue Kanzler mit ſeiner vorſichtigen Haltung
„Erſt wägen, dann wagen“ der autoritären
Staatsführung eine ſtärkere Stellung für den
nach unſerer Anſicht unausbleiblichen Ent-
ſcheidungskampf geſichert haben werde. Ob
er dann die warnenden „Aber“ ſeiner Pro-
grammrede in ſtagtsautoritäre Taten wan-
deln werde, ſei die Schickſalsfrage, die vor
dem Reichskanzler von Schleicher und der
deutſchen Nation ſtehe.

Der „Lokalanzeiger“ ſpricht die
Hoffnung aus, daß bei der Ausführung der
zur Behebung der Wirtſchaftskriſe geplanten
Maßnahmen die Geſetze der wirtſchaftlichen
Vernunft doch weſentlich ſtrenger angewen-
det werden, als Herrn von Schleichers Aus-
führungen zu dieſem Punkt es könnten be-
fürchten laſſen.

Die „Voſſiſche Zeitung“ bezeichnet
die Rede als eine Regierungserklärung ohne
hart gezeichnetes ſcharfes Profil, ein Not-
ſtandsprogramm, deſſen Dominante die Ar-
beitsbeſchaffung ſei, alſo auf eine gewiſſe

abgeſtellt. Die Regierung dürfe

verlangen, daß man ihr Gelegenheit laſſe,
nicht nur anzukündigen, was ſie wolle, ſon
dern auch zu beweiſen, was ſie könne.

Die „Kreuz-Zeitung“ würde es für
befremdlich halten, wenn der Reichskanzler
die von öen ernſthaſteren Politikern aller
Richtungen im Grunde als unvermeidlich er
kannten verfaſſungs politiſchen Reform-Auf-
gaben in dem Grade in den Hintergrund
rücken ſollte, wie er es nach ſeiner Rede zu
tun beabſichtige.

Die „DAZ.“ ſtellt als Geſamteindruck
feſt, daß Herr von Schleicher, der weder im
Pathos des Parlamentariers noch im rein
militäriſchen Ton geſprochen habe, eine hoch-
volitiſche Rede gehalten habe. Er habe über-
all das Trennende zurückgeſtellt, das Gemein-
ſame hervorgehoben und ſich bemüht, als
direkter Sachverwalter den Ausgleich zwiſchen
den entgegengeſetzten Intereſſen vorzubereiten.

Auch der „Börſenkurier“ hält den
Wert für bezeichnend, den der Reichskanzler
nicht nur auf das richtige, ſondern auch auf
das pſychologiſche Vorgehen einer Regierung
legte. Zu loben ſei, daß er die Verdienſte
ſeines Vorgängers ins beſte Licht zu ſtellen,
aber auch den Bemühungen Brünings in der
Reparations- und Abrüſtungsfrage gerecht
zu werden beſtrebt geweſen ſei.

Der „Vorwärts“ hebt hervor, die
Veränderung gegenüber dem Papenprogramm
liege im weſentlichen nur in der Verſtärkung
des Anteiles der öffentlichen Arbeitsbeſchaf-
fung. Das Schleicherſche Wirtſchaftsprogramm
ſei ein Programm des Wiederaufbaus des
Kapitalismus. Es werde der grundſätzlichen
ſozialiſtiſchen Oppoſition der ſozialdemokra-
tiſchen Partei begegnen.

Die Deutſche Zeitung“ hebt her-
vor, Schleicher habe ſich lediglich auf die An
deutung einer wirtſchafts politiſchen Linie be-
ſchränkt, deren Durchführung nach wie vor
unklar ſei.

Die „Börſenzeitung“ weiſt darauf
hin, daß die Rede eine Fülle beſonderer Ge-
danken und Andeutungen enthalte, die näher
beleuchtet zu werden verdienten, und be-
ſchränkt ſich deshalb auf die Wiedergabe des
Wortlautes.

Das Berliner Tageblatt“ ſagt,
das offene Bekenntnis Schleichers laſſe ver-
muten, daß er Wert darauf lege, einen an
deren Kurs zu ſtenern als Herr von Papen.
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100 Jahre Zuchthaus
im Felſeneck-Prozeß.

Jm Felſeneck- Prozeß wurden geſtern vor
mittag von der Staatsanwaltſchaft die Straf
anträge geſtellt. Jnsgeſamt ſind über 100
Jahre Zuchthaus beantragt worden. Die
Strafanträge auf Zuchthaus betreffen ebenſo
kommuniſtiſche wie nationalſozialiſtiſche An
geklagte.

Bei dem Felſeneck- Prozeß handelt es ſich
bekanntlich um das gerichtliche Nachſpiel zu
blutigen Zuſammenſtößen, die ſich in der
Nacht zum 19. Januar 1932 in der Lauben-
kolonie Felſeneck im Norden Berlins abge-
ſpielt hatten und bei denen der kommuniſtiſche
Arbeiter Klemke und der nationalſozialiſtiſche
Kunſtmaler Schwarz getötet worden waren.

2300 Kilogramm Sprengſtoff
entzündet.

Für Schallmeßverſuche von Poksdam
mit Nowaja Semija und Holland.
Die zum Zwecke von Schallmeßverſuchen

auf der Jnſel Nowafa Semlja vorgeſehenen
Sprengungen von insgeſamt 2000 kg Spreng-
ſtoff wurden am Donnerstagfrüh um 7.05 Uhr
und 8.06 Uhr planmäßig ausgeführt. Zu den
gleichen Zeitpunkten wurden in Oldebrvek
(Holland) insgeſamt 300 kg Sprengſtoff zur
Exploſion gebracht. Das Obſervatorium in
Potsdam konnte die Sprengungen aufzeich-
nen, jedoch wird erſt die genauere Unter-
ſuchung, deren Ergebnis nicht vor Montag
zu erwarten iſt, zeigen, welche wiſſenſchaft-
liche Ausbeute gemacht wurde und vor allem,
ob es gelungen iſt, auch den Schall der nord-
ruſſiſchen Sprengung in Potsdam anfzu-
zeichnen.

Eine geheimnisvolle Sache.

Ein eigenartiges Erlebnis, das ſo un-
glaubhaft klingt, daß man ihm erhebliche
Zweifel entgegenbringen muß, will geſtern
ein 18 Jahre alter Kaſſenbote einer Berliner
Bank gehabt haben.
Mit einem Briefumſchlag in der Hand ver

ließ er nach ſeiner Darſtellung gegen 1 Uhr
mittags das Gebäude in der Univerſitäts-
ſtraße, als ihm plötzlich ein gutgekleideter
Mann entgegentrat, ihm einen Schlag gegen
den Kopf verſetzte und ihm den Briefumſchlag
entriß, mit dem er flüchtete. Zwei Polizei-
beamte nahmen die Verfolgung auf und
holten den Räuber auch ein. Gemeinſam mit
dem Feſtgenommenen gingen alle vier jetzt
nach dem Bahnhof Friedrichſtraße, wo ſie ſich
in der Halle auf eine Bank ſetzten.

Nach einiger Zeit erſchien ein Kriminal-
beamter, feſſelte den Räuber und führte ihn
ab mit dem Bemerken, daß er die Sache weiter
verfolgen werde. Die uniformierten Beamten
blieben mit dem Kaſſenboten noch einige Zett
auf der Bank ſitzen, erklärten dann aber, daß
ſie jetzt Dienſt hätten, und entfernten ſich
gleichfalls. Der Bote ſolle nur auf ſte warten,
bis ſie wiederkämen, dann würden ſie gemein-
ſam zur Vernehmung gehen. Der junge Mann
wartete vergeblich bis gegen 8 Uhr, dann ging
er zum Polizeirevier l und erſtattete Anzeige.

Nach ſeiner Darſtellung hat es den An-
ſchein, daß der „Kriminalbeamte“ ein Helfers-
helfer des Räubers war, und daß auch die
Polizeibeamten trotz ihrer Uniform keine
wirklichen Polizeibeamten waren und alle
vier unter einer Decke ſteckten. Leider ver-
weigert die Polizei auf Anfrage jede Auskunft
über den eigentümlichen Vorfall.

T.
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Das ſchwere Eiſenbahnunglück bei Luzern.

Die Bergung der Toten und Ver wundeten aus dem Gütſch-Tunnel.
Bei dem ſchweren Eiſenbahnunglück im Güt ſch-Tunnel bei Luzern kamen ſechs Perſonen

ums Leben, 23 wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt.

Mordkommiſſion an der Arbeit.
Geiſteskranke Frau neben der Leiche des Mannes.

Ein Mitglied der Reſerve-Mordkommiſſion
der Berliner Kriminalpolizei begab ſich
geſtern mittag nach Moabit, wo der 78 Jahre
alte Rentenempfänger Karl Menzel unter
eigenartigen Umſtänden in ſeiner Wohnung
tot aufgefunden wurde.

Seine Leiche wurde, unter mehreren Deck-
betten verborgen, auf dem Fußboden liegend,
aufgefunden. Der Kopf lehnte an dem über-
heizten Ofen. Neben dem Toten ſaß ſeine
Frau, die 74jährige Jda Menzel, die ſeit
Jahren geiſtesgeſtört iſt. Den Polizeibeam-
ten, die auf Veranlaſſung der Hausbewohner
geſtern früh in die Wohnung eingedrungen
waren. erklärte die Frau, daß

ihr Mann ſchlafe
und von ihr gut betreut werden müſſe. Sie
weigerte ſich, den „Schlafenden“ zu verlaſſen,
und mußte faſt mit Gewalt aus der Wohnung
entfernt werden. Nach den Ausſagen der
Hausbewohner muß Menzel ſchon am ver-
gangenen Sonnabend oder Sonntag den Tod
gefunden haben, was auch durch den Befund
der Leiche beſtätigt nird

Die Familie Menzel bewohnte ſeit langen
Jahren eine kleine Zweizimmerwohnung
Menze“ war früher als Wächter bei einer
Berliner Firma tätig, wurde dann penſiv-
niert und bezog eine kleine Rente. Die
Familie lebte in ſehr beſcheidenen Verhält-
niſſen.

Frau Menzel iſt ſeit einigen Jahren
ſchwer nervenleidend, ſo daß ſich Haus-
bewohner häufig veranlaßt ſahen, Menzel zu
bitten, daß er ſeine Frau

in einer Heilanſtalt unterbringe.
Das wurde aber von dem alten Mann ſtets
abgelehnt

Am vergangenen Sonnabend ſpielte ſich in
der Wohnung ein Vorfall ab, der das ganze
Haus galarmierte. Frau Menzel hatte das
in dem Wohnzimmer ſtehende Sofa zerriſſen
und die Füllung in den Ofen geſteckt. Da-
durch wurde ein Schornſteinbrand verurſacht,
der aber ausbrannte, ohne Schaden anzu
richten. Seit ſjenem Tage wurde die Woh-
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Weihnachten rüc
bänken,

nung Menzels von den unruhig gewordenen
Hausbewohnern beobachtet. Man wunderte
ſich, daß Menzel ſich ſeitdem nicht mehr ſehen
ließ und alarmierte geſtern früh ſchließlich
die Polizei, da man ein Unglück vermutete.
Die Revierbeamten, denen auf ihr Klopfen
nicht geantwortet wurde, brachen die Tür
gewaltſam auf.

Jm Schlafzimmer der kleinen Wohnung
bot ſich ihnen

ein furchtbarer Anblick.
Menzel lag leblos auf dem Boden. Ueber
ſeine Leiche waren Decken, Kiſſen und Bett-
bezüge aufgetürmt, der Kopf lehnte an dem
heißen Ofen. Neben der Leiche ſaß die alte
Frau Menzel und erklärte den Beamten, daß
ſie ihren Mann nicht ſtören ſollten, da er
ſchlafe. Um ihn nicht erfrieren zu laſſen, habe
ſie ihn neben den Ofen gelegt und gut zuge-
deckt.

Angeſichts dieſes rätſelhaften Befundes
begab ſich geſtern mittag Dr. Zieſe von der
Reſerve-Mord kommiſſion in die Wohnung.
Nach eingehender Unterſuchung des Toten

a dkam Dr. Zieſe zu der Feſtſtellung, daß Men-
zel, anſcheinend durch Herzſchlag, eines natür-
lichen Todes geſtorben iſt

Frauen Abordnung ſprengt Berliner
Stadtverordnetenſitzung.

In der Berliner Stadtverordnetenver
ſammlung kam es am Donnerstag abend zu
einem noch nicht dageweſenen Zwiſchenfall.
Während der Rede eines Kommuniſten über-
rannten plötzlich fünf Frauen die am Saal-
eingang ſtehenden Rathausbeamten und
ſtürmten in den Saal. Sie liefen zu den
Bänken der kommuniſtiſchen Fraktion und
ſchrien von dort aus im Chor „Wir ſind
Neuköllner Arbeiterfrauen! Wir haben
Hunger! Wir wollen Brot und Kleidung
für unſere hungernden Kinder!“

Der Vorſitzende verließ ſofort ſeinen Platz,
womit die Sitzung unterbrochen war. Dar-
auf ſtürmten die Frauen zu den Magiſtrats-

auf denen auch die Bürgermeiſter
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Lange und Dr. Elſas ſaßen. Die Frauen
ſchrien auf die Bürgermeiſter ein; dieſe ver
ſuchten gemeinſam mit dem Stadtverordne-
tenvorſteher und dem Rathauskommiſſar die
Frauen zu beruhigen, aber vergeblich.. Die
Frauen ſchrien immer aufs neue nach Brot
und Kleidung für ihre Kinder und erklärten,
den Saal nicht eher verlaſſen zu wollen, als
ihnen die Erfüllung dieſer Forderungen zu
geſagt ſei.

Inzwiſchen war ein Kommando der Schutz
polizei in den Vorraum des Sitzungsſaales
berufen worden. Die Frauen wurden darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſie von der Polizei
entfernt werden müßten, wenn ſie nicht den
Saal verließen. Dem Zureden mehrerer
Stadtverordneter gelang es ſchließlich, die
Frauen zum Verlaſſen des Saales' zu be
wegen. Die Sitzung wurde darauf wieder
aufgenommen.

Schäfers Koffer gefunden.
In der Affäre des verſchwundenen Bank-

direktors Schäfer von der Düſſeldorfer
Filiale der Dedi-Bank iſt inzwiſchen eine
intereſſante Feſtſtellung gemacht worden.
Während der bisherigen Ermirtlungen wurde
beſonders nach den Koffern geſucht, die
Schäfer auf ſeiner letzten Geſchäftsreiſe mit
ſich führte und in denen wichtiges Material
für die Aufdeckung der Verfehlungen ver-
mutet wurde. Beide Koffer ſind jetzt bei der
thüringiſchen Eiſenbahnſtation Mühlhauſen
aufgefunden worden, wohin Schäfer ſie au-
fangs November von einer mitteldeutſchen
Station her zur Bahnlagerung aufgegeben
hatte. Die Koffer ſind inzwiſchen nach Düſſel
dorf gebracht worden.

Einer von ihnen enthält nur Wäſche und
Kleidungsſtücke, während ſich in dem zweiten
umfangreiche Korreſpondenzen, Saldenauf-
ſtellungen und Kontenauszüge ſowie ferner
verſchiedene Handakten befinden. Die Unter-
ſuchungsbehörden glauben, aus dem Jnhalt
des vorgefundenen Materials Rückſchlüſſe
ziehen zu können, zumal Schäfer ja in einem
Geſtändnisbrief mitteilte, daß er noch aus
Mitteldeutſchland verſchiedene Kontenauf-
ſtellungen und Auszüge nachſenden werde.
diefe ſind jedoch von ihm nicht abgeſchickt wor-
den. Man vermutet, daß es ſich bei dem jetzt
gefundenen Material um die Akten handelt,
die Schäfer für die von ihm aviſierten Konten-
auszüge verwerten wollte

Der Eindringling in Haus Doorn.
Der 33jährige Kaufmann Heinrich Fuecker

100 000 Mark- Gewinn gezogen.
Am Donnerstag nachmittag wurde in der

3. Klaſſe der preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſen
lotterie der 100 000 Mark-Gewinn gezogen.
Er fiel auf das Los 135 845.

Oderkalſperre nicht Okerkalſperre.
Bei unſerer vorgeſtrigen Meldung über den

Bau einer Talſperre im Harz haben ſich
gleich zwei Druckfehler eingeſchlichen. Es
handelt ſich nicht um die Oker, ſondern um
die Oder, ein kleines Flüßchen bei Bad
Lauterberg (nicht Bad Lautenberg).
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Wenn Raucherwünsche zu erfüllen sind!
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Spenden von Merſeburger Firmen.

Freitkag, 16. Dezember 1932

Aus Merſeburg.
Quakember?

Am 16. Dezember iſt Quatember, das heißt
Beginn des erſten Vierteljahres des Wirt
ſchaftsjahres, wie man es früher rechnete.
„Quatuor tempora“ heißt „Vier Jahres
W Es war der „Erſte“ nach der alten

echnung, und iſt es heute auf dem Lande
bis zu einem gen Grade noch. Am Lu-
e dem 13. Dezember, ging das alte
Wirtſchaftsjahr zu Ende: man brachte Rech-
nungen in Ordnung, zahlte Zinſen, er
neuerte Verträge und dergleichen mehr. An
die Stelle dieſer Einteilung hat ſich nun
immer mehr das bürgerliche Jahr geſetzt.
Gleichwohl darf der Quatember in keinem
Kalender fehlen. Man will auch heute noch
an ihn und ſeine altväteriſche Pünktlichkeit
und Biederkeit wenigſtens erinnert ſein! H.

Frau Oberbergrak Menzel
auf vereiſter Harzſtraße verunglückt.

An der Kreuzung der Verkehrsſtraße von
Seeſen nach Braunſchweig und von Goslar
nach Hildesheim ereigneten ſich geſtern nach
eingetretener Dunkelheit infolge Vereiſung
der Straßen fünf folgenſchwere Autounfälle,
wobei die betreffenden Fahrzeuge zum Teil
vollſtändig zertrütmmert wurden. Drei Jn-
ſaſſen eines Perſonenautos kamen mit dem
Schrecken davon, mußten jedoch ihren Wagen
abſchleppen laſſen.

Das Auto des Oberbergrats Menzel ans
Bad Dürxenberg war auch ins Rutſchen ge
kommen und gegen einen Baum gefahren.

Seine Frau und ein Fräulein Lübmeyer aus
Halle haben dabei ſo ſchwere Verletzungen
erlitten, daß ſie ſofort ins Braunſchweiger
Krankenhaus gebracht werden mußten. Die
übrigen Jnſaſſen, drei Herren, konnten nach
Anlegung von Notverbänden ihre Fahrt fort-
ſetzen.

Für die Winkerhilfe.

Verſchiedene Merſeburger Firmen haben
dem Wohlfahrtsamt in hochherziger Weiſe
größere Bargeldſpenden und Lebensmittel zur
Verfügung geſtellt. So ſtifteten die Firmen:
Otto Dobkowitz 500 Mark, Conitzer
250 Mark, während die Firma F. H.
Krauſe 300 Pfund Margarine, die in Halb-
pfundpaketen verausgabt wird, und die
Riſchmühle 45 Zentner Mehl ſpendeten,
das von der hieſigen Bäckerinnung
koſtenlos im Laufe der nächſten Monate zu
1200 Broten verbacken wird. Die zur Ver-
fügung geſtellten Waren werden durch das
Wohlfahrtsamt an die hilfsbedürftigen Er-
werbsloſen der Stadt Merſeburg verteilt,
während die einlaufenden Gelöſpenden in der
Hauptſache zur Lieferung von Mittageſſen
Verwendung finden. Hoffentlich finden die
dankenswerten Gaben in und um Merſeburg
noch viel Nachahmung. Auch an dieſer Stelle
ſei nochmals allen Gebern herzlichſt gedankt.

Wie wir hierzu noch erfahren. beabſichtigt
die Firma Conitzer im Januar nochmals
einen Betrag in Höhe des bereits geſpendeten
dem Wohlfahrtsamt zur Verfügung ſtellen.

Rüſtige Achkzigjährige.
Am heutigen Freitag kann die Witwe

Auguſte Schümichen in voller Rüſtigkeit
ihren 80. Geburtstag begehen Die Jubilarin
wohnt ununterbrochen ſeit erdenklicher Zeit
in der Altenburger Gemeinde. Unſeren herz-
Lichen Glückwunſch!

Wettervorherſage bis Sonnabend: mildes
Wetter mit wieder auf Süd zurückdrehenden
Winden. Auf den Bergen Abkühlung. Vor
wiegend trockenes Wetter wahrſcheinlich.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Echte Adventsſtimmung lag geſtern abend
über dem geſchmackvoll mit Tannengrün und
Fahnen geſchmückten Schützenhausſaal, in
dem ſich über 150 Luiſenkameradinnen zu
einer Weihnachtsfeier eingefunden hatten.
Recht anheimelnd wirkten die mit Advents-
kränzen geſchmückten langen Kaffeetafeln,
deren Kerzenlicht die vorweihnachtliche Stim
mung noch erhöhte.

Eingeleitet wurde die Feier mit Gedicht-
vortrag und dem gemeinſamen Geſang „Wie
ſoll ich dich empfangen“, woran anſchließend
die Ortsgruppenführerin Frau Jeske herz-
liche Begrüßungsworte ſprach, in denen ſie
beſonders die Untergauführerin Frau von
Trotha herzlich willkommen hieß. Sie
machte in ihrer Anſprache etwa folgende Aus-
führungen: Nachdem wir am vergangenen
Sonntag unſeren Kindern einen kleinen Vor-
geſchmack des kommenden Weihnachtsfeſtes
geben konnten, wollen wir heute im engſten
Bundeskreiſe eine Feierſtunde abhalten, aus
der jeder etwas von der inneren Freude und
dem inneren Frieden mit in den grauen All-
tag hinein nehmen ſoll. Undurchdringliches
Dunkel liegt über unſerem Vaterland, und
läßt unſer Herz ſchwer werden im Hinblick
auf die Zukunft unſerer Kinder, unſeres gan-
zen Volkes Die Abdventszeit ſoll uns tapfer,
fröhlicher, reifer und reiner machen. damit
wir in unſer ſeeliſch krankes Volk Kräfte des
Lebens und der Geneſung hineintragen. Um
dieſe hohen Pflichten am Volk und Vaterland
erfüllen zu können, müſſen wir betende, ar-
beitende und kämpfende Frauen ſein. Wir
brauchen Frauen mit ſtarker Seele, unbeirr-
barem Handeln und felſenfeſtem Gottver-
trauen, die ihre Pflichten in der Arbeit auch
fürs Vaterland und im Dienſt am Nächſten
ſehen. Nur dann erfüllt unſer Leben ſeinen
Zweck, wenn wir dieſe von Gott gewollte
uns befohlene Aufgabe löſen. Dazu gehört
auch, daß wir die Kinder in nationglem
Sinn erziehen. Die Frau muß Lebenskämp-
fer werden, denn es geht um Sein oder Nicht-
ſein unſeres Vaterlandes, das verarmt und
geknechtet am Boden liegt. Die Kameradin-
nen im Bund Königin Luiſe haben ſich in der
richtigen Erkenntnis zuſammengeſchloſſen, daß
der Einzelne im Kampf wenig, die geſchloſſene
Mehrheit aber alles vermag. Und für dieſe
Mehrheit, für die große nationale Bewegung.
ſordern wir zielbewußte chriſtliche Führer,
die Ehre, Freiheit und Vaterland bejahen, die
uns den Weg aus der Not und dem Elend
weiſen. Uns Frauen fällt die Aufgabe zu,
die Sturmkraft unſerer Männer zu feſtigen
und die Führer in ihrem Wollen ſtark zu
machen für die Tat. Wir Frauen wollen
Kampf führen gegen alles Undeutſche, Unſitt-
liche, gegen Schmach und Schande, damit un-
ſer Volk innerlich geſunde und erſtarke. Die
Adventszeit möge uns daran gemahnen
betende, arbeitende und kämpfende Frauen zu
ſein und die Kraft dazu vom Herrn und dem
Heiland erbitten. Als äußeres Zeichen dieſer
Mahnung ſchenkte die Führerin der Orts
gruppe als Weihnachtsgabe ein neues, ſelbſt-
angefertigtes Tiſchbanner mit dem
Motto „Jch dien“.

Die zu Herzen gehende Rede löſte viel
Beifall aus und die 2. Ortsgruppenführerin
Frau Müller ließ nach bewegten Dankeswor
ten auf die Reönerin ein kräftiges „Heil!“
ausbringen. Darauf nahm die Untergau
führerin, Frau von Trotha die Verpflich
tung von mehreren neuen Kameradinnen vor
die unter dem Weihnachtsbaum eine beſon-
dere Weihe bekam. Frau von Trotha brachte
abſchließend ein ſinnvolles Gedicht auf die
Merſeburger Ortsgruppe zur Verleſung, wo
rauf gemeinſam das Deutſchlandlied geſungen
wurde.

Nach einer kurzen Kaffeepauſe, in der ſich
die Kameradinnen friſche ſelbſtgebackene
Länge ſchmecken ließen. wurde die Tages-

Pfarrer Dr. Ernſt
über Schweitzers Kulturphiloſophie.

Nur ein kleiner Kreis, aber ein andächti-
ger, ſammelte ſich geſtern um Pfarrer Dr
Ernſt, der im Rahmen der „Wiſſenſchaftlichen
Vereinigung“ in „Müllers Hotel“ über Albert
S chweitzer ſprach. Bevor der Reöner ein
ging auf Schweitzers Kulturphiloſophie, die
Gedanken über Kulturbegriff und Kultur-
programm in ſich vereint, ſkizzierte er kurz
den äußeren Lebenslauf des großen Elſäſſers
(geboren in den Vogeſen) und hob als be-
ſonders bemerkenswert hervor, daß ſelbſt der
Student Schweitzer noch keine Anzeichen eines
überlebensgroßen Mannes gab. Erſt ſpäter
aber mit einem Schlage, enffaltete er ſich:
Theologiſche, philoſophiſche Veröffentlichun-
gen, ſein Werk über J. S. Bach kamen her-
aus. Seine Orgelmeiſterſchaft zeigte des fer-
neren Schweitzer. Aber er ſtudierte noch Me-
dizin. ging nach Aequatorialafrika und baute
zwiſchen Urwald und Waſſer ſeine Kultur-
philoſophie aus, in der Diſtanz vom „proble-
matiſchen“ Europa.

Schweitzers Kulturphiloſophie iſt in ihrer
Einſtellung zunächſt verſtändlich in ihrem
Gegenſatz zum Geiſt der Zeit, d. h. dem Geiſt
des 19. Jahrhunderts, in dem wir heute
727 tief drin ſtecken und der gekennzeichnet
iſt durch reine Außenkultur (TechnikNaturwiſſenſchaft). Seelenkultur blieb zurück
Es herrſchte Entſeelung und Materialismus.
Schon vor dem Kriege proteſtierte die Lebens
philoſovhie (Nietzſche, Berſon) dagegen und

Die Frau ſei Kämpferin!
Sktimmungsvolle Weihnacht im Merſeburger Luiſen-Bund.

ordnung bekannt gegeben. Als nächſter Bun-
desabend iſt der 12. Januar im neuen Jahr
bei Rülke vorgeſehen, während die Jugend-
gruppe am 26. Januar ihr Stiftungsfeſt be-
gehen wird. Neben geſanglichen und muſika-
liſchen Darbietungen entzückte dann ein aller-
liebſter Schneeflockentanz von zwei Mädels,
die in ihren duftigen Schneeballkoſtümen aus-
ſahen, als ob ſie ſoeben vom Himmel herab-
gefallen wären. Graziös und anmutig waren
ihre Bewegungen, ſo daß ſie ein „Da Capo“
einſchalten mußten. Zum Schluß des Abends
gelangte ein reizendes Spiel zur Aufführung
„Jm Puppenladen“, das von Jungluiſen recht
talentvoll zur Darſtellung kam und ſehr
humorvoll wirkte. Neben einer Tänzerin,
einer Tirolerin und im Hintergrund einem
Badeengelchen, ſtellten ſich echte Zinnſoldaten
(in naturag Scharnhorſtfjungen) im Weih-
nachtspuppenladen vor. Mit dem Weihnachts-
lied „Alle Jahre wieder fand die Feier-
ſtunde ihren würdigen Abſchluß.

Adventsfeier
bei den Großmüttern der Domgemrinde.
Trotz ſchwerer, ernſter Zeit machte es die

Frauenhilfe der Domgemeinde möglich,
ihren Großmüttern einige Feierſtunden zu
bereiten und Freude in die alten Herzen
zu bringen. An feſtlich geſchmückten Tiſchen
mit Tannengrün und Lichtern ſaßen die Alt-
chen mit ſtrahlenden Augen. Fleißige Hände
waren am Werk geweſen, um ihnen manche
Ueberraſchung zu bereiten für Herz und
Magen, Nachdem ſie mit Kaffee und Kuchen
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bewirtet waren, hielt Superintendent Kramm
eine Anſprache über 2. Korinth. 6. 16. „Jhr
ſeid der Tempel des lebendigen Gottes“,
Und Weisſagungen und Weihnachtslieder führ
ten die Alten ins Kindheitsparadies zurück,
ſo daß ſie für ein paar Stunden die Ein-
r und alles Schwere des Alltags ver-
gaßen.

25 neue Mitkkags- Gäſte
des Vaterländiſchen Frauenvereins

Wie uns mitgeteilt wird, können aus Mit
teln der Winterhilfe weitere 25 Kinder in
der Mittelſtandsküche des Vaterländiſchen
Frauenvereins beköſtigt werden. Die Freu-
de der Kinder war groß, als ſie ſich am letz-
ten Montag einſtellen konnten und den Napf
voll kräftigen Eſſens vor ſich ſahen, den ſie
ſich gern noch einmal füllen ließen. Es
ſind nun wieder 180 kleine Gäſte in den
Schloßgartenſalon eingezogen. Hoffentlich ge-
lingt es, dieſes Hilfswerk noch recht lange
durchzuführen, damit noch recht viele Kin
der recht lange die Wohltat einer guten
kräftigen Mittagsmahlzeit genießen.

Weihnachtsfeier
beim Turn und Sportverein Röſſen.

Wir weiſen noch einmal auf die am Sonn-
tag nachmittag 5 Uhr im Feſtſaal des Geſell-
ſchaftshaus Leunga ſtattfindende Weihnachts-
feier mit großem Bühnenſchauturnen des
Turn- und Sportvereins Röſſen hin, zu der
Eintrittskarten ſchon im Vorverkauf zu
haben ſind. Bei dem glänzenden Programm,
das wir bereits geſtern im Sportteil aus-
führlich beſprochen haben, iſt mit Rieſenan-
drang zu rechnen, ſo daß es ſich immerhin
empfehlen dürfte, ſich rechtzeitig einen Platz
zu ſichern (Siehe Anzeige).

Der Kaufmann Paul H. aus Merſeburg
ſtand unter der Anklage, dem Obergerichts-
vollzieher Rettſchlag im vergangenen Jahr
gepfändete Gegenſtände der Beſchlagnahme
entzogen zu haben. Er wurde zu 42 Mk.
Gelöſtrafe (evtl. 14 Tage Gefängnis) ver-
urteilt.

Der in Unterſuchungshaft befindliche
Maurer Hermann M. aus Merſeburg war
beſchuldigt, am 15. Auguſt 1930 dem Handels-
mann Guſtav Hartung einen Korb Pflaumen
geſtohlen zu haben. Da Rückfalldiebſtahl
vorlag, wurde M. unter Anrechnung von
einem Monat Unterſuchungshaft zu vier Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Auch wurde auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre erkannt.

Der Milchhänöler Kurt M. aus Venenien
war angeklagt. im Jahre 1932 in Merſeburg
dadurch Betrügereien verübt zu haben
daß er ſtark gewäſſerte Milch an die Molke-
rei Merſeburg als übriggebliebene Vollmilch
zurücklieferte und ſich auch den Preis für
Vollmilch berechnen ließ. Das Gericht er-
kannte auf eine Geloöſtrafe von 40 Mark (evtl.
20 Tage Gefängnis).

Der Kaufmann Otto K. aus Merſeburg
ſtand vor dem Richter, weil er Krankenkaſſen-
und Erwerbsloſenfürſorgebeitragsanteile zu-
ſammen in einer Höhe von 38,05 Mark für
die Zeit vom 15. Juni bis 5. November ver-
gangenen Jahres, die er von einem Ange-
ſtellten einzuziehen verpflichtet war, der Kaſſe
vorſätzlich vor enthalten zu haben. Er
wurde zu 6 Mark Geloöſtrafe (evtl. 3 Tage
Gefängauis) verurteilt.
Der Maurer Otto L. in Benndorf war be-
ſchuldigt, am 6. September in Benndorf ohne
Befugnis den Turnplatz der Benndorfer
Schule betreten zu haben, ſich auf Aufforde-
rung nicht entfernt habe und ſchließlich den

Auf dem Armſünderbänkchen.
Strafſachen vor dem Amtsgericht Merſeburg am 15. Dezember.

Lehrer Creve körperlich mißhandelt zu
haben. Das Gericht erkannte auf eine Geld-
ſtrafe von 26 Mark (evtl. 13 Tage Gefängnis)

Das Dienſtmädchen Anna L. aus Goddula
war angeklagt, am 5. Oktober dem Dienſt-
mädchen Ottilie H. aus Wüſteneutzſch 620 Mk.
geſtohlen zu haben. Jhr wurden vom Ge-
richt zwei Wochen Gefängnis zudiktiert. Eine
Bewährungsfriſt wurde abgelehnt.

Die Landwirte Fritz und Richard D. aus
Wüſteneutz'ſch hatten ſich zu verantworten,
weil ſie am 14. September die Elly Bechſtedt
mißhandelt und verletzt hatten. Fritz D.
wurde zu 20 Mark Geldſtrafe (evtl. 10 Tage
Gefängnis) und Richard D. zu 10 Mark Geld-
ſtrafe (evtl. 5 Tage Gefängnis) verurteilt.

Einſpruch gegen einen ihr zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl hatte Frau
Frieda K. aus Merſeburg geſtellt. Jhr war
zur Laſt gelegt, am 4. Auguſt dieſes Jahres
auf dem Roßmarkt den Polizeiwachtmeiſter
Renkwitz öffentlich beleidigt und ihm durch
Gewalt Widerſtand geleiſtet zu haben. indem
ſie ſich bei ihrer Feſtnahme zu Boden warf
und mit der Handtaſche nach dem Beamten
ſchlug. Das Gericht verurteilte ſie zu einer
Woche Gefängnis. Dem Beleidigten wurde
das Recht der Urteilsveröffentlichung zuge-
ſprochen.

Die Landwirte Paul R. und Hugo Sch.
aus Pretzſch waren beſchuldigt, am 28. Sep-
tember in der Flur Löſſen gemeinſchaftlich
verſucht zu haben, dem Landwirt Kühn aus
Kriegsdorf Heu zu ſtehlen. Paul R. war
weiterhin beſchuldigt, den Landwirt und
deſſen Tochter beleidigt zu haben. Beide
wurden wegen des verſuchten Diebſtahls zu
4 Mark Geldſtrafe (evtl. 2 Tage Gefängnis),
R. außerdem wegen Beleidigung zu 8 Mark
Geldſtrafe (evtl. 4 Tage Gefängnis) verur-
teilt.

Lebens. Zugleich proteſtierte man auch gegen

den anderſeits vorhandenen, überſtiegenen
Jdealismus.

Schweitzer kämpft nun ſowohl gegen alle
Entſeelung als auch gegen die Enge der
alten Lebensphiloſophie als Anwalt des
Geiſtes und Denkens. Kultur iſt Lebens-
bejahung des denkend gewordenen
Menſchen. Hier ſetzt Schweitzers Kritik ein:
das 19. Jahrhundert war weltanſchauungslos
und konnte daher keine wahre Kultur hervor-
bringen.

Es ſuchte vergeblich eine Lehre vom Sinne
der Welt aus dem ſinnlich gegebenen Welt-
tatbeſtand abzuleiten, der materialiſtiſch-em-
viriſchen Welt mit ihrer Hochachtung vor der
Naturwiſſenſchaft war überhaupt kein „Sinn
der Welt“ feſtſtellbar. Der deutſche Jdealis-
mus, der ja exiſtierte, war ſeinerſeits zu ab-
ſtrakt und weltfremöd, um zum Denken, Mit-
denken anzuregen. Darum blieb man welt-
anſchauungslos.

An Stelle des Denkens trat ein rohes Jn-
ſtinktleben und eine von Gemeinſchaften auf-
erlegte Zwangsweltanſchauung, die nur un-
frei machte. Der Gedankenloſigkeit. der Ge-
ſell'chaft von ehedem nur angenehm, gilt es
nun aber Einhalt zu tun, um der Kultur
willen.

Es gilt die Kultur des abendländiſchen
Menſchen zu retten. Hinter ihm ſteht nicht
wie in der Antike eine friſche Menſchen
reſerve. Der Hebel muß umgedreht werden!
Die Menſchen müſſen denkend wieder kultur-
fähig weröen. So gelangt Schweitzer zu

Ideen müſſen neu gedacht wrden und ent
ſtehen. Die Eigenſchaften der neuen Menſch
heit müſſen ſein: Tiefe, Gefeitſein gegen
Subjektivismus des Zeitgeiſtes, innerliche
Wahrhaftigkeit, Willigſein, unter ewige
Wahrheit ſich zu beugen.

War Eucken der Lebensphiloſoph der Vor-
kriegszeit, der den Geiſt gegenüber der
Materie zu retten hatte, ſo wurde
Schweitzer kennzeichnend für die Nachkriegs-
zeit und die Kriegsjahre. Jhm geht es um
die Menſchlichkeit. Der Wieberaufbau
der Kultur muß die elementare Menſch-
lichkeit aufbauen. Der Menſch muß ein Ver-
hältnis gewinnen zur Kreatur, mit der uns
der Wille zum Leben verbindet.

Dieſer Wille zum Leben ſoll vom Menſchen
vernunftgemäß, fördernd ausgeübt werden
Negativ ſoll er ſich im aktiven, denkenden
Mitgefühl auswirken.

Ehrfurcht vor dem Leben, das iiſt
Schweitzers große Theſe. Randbemerkungen
Pfarrer Dr. Ernſts betrafen Schweitzers viel
bewunderte Selbſtloſigkeit, ſeine ſogenannte
Wunderlichkeit (Verhältnis zur Tierwelt)
und die religiöſe Motivierung ſeiner Kultur-
vhiloſophie nicht zuletzt. Das Auditorium
nahm Dr. Ernſts Darlegungen, die von Klar-
heit und Tiefe zeugten. innerlich ergriffen
und ſchweigſam auf. Es wagte keinen Beifall

Wer eburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus „Zwei glückliche

Tage“, Tonfilm.
Kammerlichtſpiele.. „Durchlaucht amüſiert

ſich“, Tonfilm mit Lien Deyers.

Sonne.

kundzugeben. Oberregierungsrat Arm-
bruſter, der den Redner eingeführt hatte
dankte ihm herzlichſt und kündigte eine
neuen Vortrag der Wiſſenſchaftlichen V

J J Dort 7 r de e 5 2 v deinem Kuktur- und Er ic ungäprogrginmn
verſuchte die Rettung des ſchöpferiſchen Lebendige Wahrheit, bewährte wertvolle alte!

einigung für den 19. Januar an.

Moe gut ihm jetzt
alles bekommt! 3
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e Kinder brauchen leichte Koet.

4 Darin kennt Mutter sich aus:
sie nimmt etets Palmin. Mit
Palmin zuhereitet, wird alles

ſ06 i 28-- 22 verdaulich. Magen und Kopf
bleiben unbeschwert wie
wichtig gerade in diesen Zeiten
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Eine Zelluloidtiſte explodiert,

15 000 Mark Sachſchaden.
Gera. Am Mittwoch ereignete ſich in der

Zelluloid- und Reklameartikelfabrik Artur
Langer in der Neven Straße eine ſchwere
Exploſion. Als eine Ueberſeekiſte, die 2
Zentner leicht brennbaren Stoff barg, waſſer
dicht verlötet werden ſollte, explodierte die
Kiſte. Das ganze Zimmer, Türen und Fen-
ſter wurden zertrümmert und eine Wand
hinausgedrückt. Jm Nu ſtand der Raum in
Flammen. Die Arbeiter des Betriebes
waren durch das Feuer abgeſchnitten und
mußten mit Leitern das Freie er-
reichen. Glücklicherweiſe kamen die beiden
Arbeiter, die an der Kiſte beſchäftigt waren,
mit dem Schrecken davon. Das Feuer dehnte

ch im erſten Geſchoß aus und fand in den
eicht brennbaren Stoffen reiche Nahrung.

Die Feuerwehr konnte verhüten, daß das
große Zelluloidlager im zweiten Stockwerk
von den Flammen ergriffen wurde, ſonſt
Hätte das ganze zweiſtöcktige Gebäude in die
Luft fliegen können. Jmmerhin iſt ein
Schaden von 15 000 Mark entſtanden.

ZZ

Eine Kränzchenſchweſter unferſchlägk

2000 Mark geſparte Weihnachtsgelder.

Weißenfels. Ein Weißenfelſer Damen-
kränzchen, dem 10 Mitglieder angehören,
hatte im Laufe des Jahres etwa 2000 Mark
geſpart, die jetzt zu Weihnachten zur Aus-
zahlung kommen ſollten. Da ſtellte ſich her-
aus, daß die Verwalterin H. L. des Geldes,
der man zu volles Vertrauen geſchenkt hatte,
das Geld nicht auf die Sparkaſſe gebracht.
ſondern unterſchlagen hat. Die Empörung der
Betrogenen iſt natürlich groß.

Für Anſchluß an Preußen.
Saalfeld. Die Thüringer Regierung hat

wegen Differenzen mit dem Schulverband
Kaulsdorf, die ſchon einige Zeit zurückliegen,
die Ausſchulung der Tauſchwitzer Kinder aus
der Schule zu Kaulsdorf verfügt. Die Schul-
kinder müßten nun den zweimal weiteren
Weg nach Eichicht oder Fiſchersdorf zurück-
legen. Die Tauſchwitzer Einwohner wenden
ſich deshalb gegen die Verfügung und ſam-
meln gegenwärtig Unterſchriften für einen
Anſchluß an Preußen durch eventuellen Ge-
bietsaustauſch.

Jagdergebniſſe.
Kloſtermansfeld. Bei der Treibjagd des Domänen-

pächters Wüſtenhagen hier wurden 110 Haſen zur
Strecke gebracht. Das Ergebnis liegt weit hinter dem
vorfährigen.
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die „Krebsheilungen“ im Beſtrahlungsinſtitut.
Der Stagtsanwall beantragt hohe Gefängnisſtrafen. Am Sonnabend

Urleilsverkündung.

Magdeburg. Nach mehrwöchiger Dauer
neigt ſich jetzt der große Kurpfuſcherprozeß,
über deſſen Beginn wir berichteten, ſeinem
Ende zu. Nachdem die mediziniſchen Sach
verſtändigen in den letzten Tagen ihr Gut
achten abgegeben hatten, ſtellte der Staats-
anwalt ſeine Strafanträge. Jn dem Plat-
doyer ſchilderte er zunächſt die Herkunft uns
das Vorleben der Angeklagten, um bei Fran
König und Frau Seiffert daraus zu folgern,
daß ihre Vorhildung zur Ausübung einer
Heiltätigkeit nicht ausreiche. Die Jnſtitute
ſeien unhygieniſch eingerichtet geweſen, oſe
Reklamen marktſchreieriſch und unwahr uns
die Beſtrahlungen unzweckmäßiaga
und erfolglos. Auch an den gutenGlauben der Angeklagten konnte er nicht
glauben; aus dem Briefwechſel der An-
geklagten mit den

die Beſtrahlungslampen
herſtellenden Fabriken ſuchte er den Nach-
weis zu führen, daß die Angeklagten ſelbſt
von der Erfolg loſigkeit ihrerKrebsbehandlung überzeugt ge-
weſen ſeien, während nach der Ausſage der
Sachverſtändigen die Heilungen von ande-
ren Kranken unter gewiſſen Bedingungen
zugegeben worden ſeien. Auch der Arzt Dr
Schröder hätte wiſſen müſſen, daß keine
Krebsheilungen erfolgen konnten Trotzdem
t er die Patienten zur Beſtrahlung ge-
ſchickt.

Beim Eingehen auf die einzelnen zur
Anklage ſtehenden Fälle führte der Staats-
anwalt an, daß etwa 14 Potienten inſofern
geſchädigt wurden, als die ihnen verſprochene

Heilung ausgeblieben ſei. Darunter befän-
den ſich

acht Todesfälle.
Bei den Entlaſtungszeugen ſei nicht ern
einziger Fall von Krebs als geheilt nach-
weisbar geweſen. Er halte daher die drei
Angeklagten im Sinne der Anklage für
ſchuldig.

Bei Frau Seiffert, der Jn-haberin des Magdeburger Jn-ſtitutes, komme fortgeſetzter Betrug en
Frage, für den er

drei Jahre Gefängnis,
2000 Mark Geloſtrafe und Aberkennung Her
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren beantragte. Frau König tet
nur an zwei Fällen beteiligt. Sie habe es
aber wegen ihrer guten Vermögenslage
nicht nötig gehabt, in irgend einer Weiſe an
dem Betrug mitzuwirken. Er beantragte
gegen ſie 1 Jahr 7 Monate Gefäng-
nis, eine Geldſtrafe von 5000 Mark ino
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren. Dre Sch ö
der müſſe als Akademiker und Arzt, Her
ohne weiteres von der Hefilunmöäglichkeft
hätte überzeugt ſein müſſen. ebenſo ſtreng
heſtraft werden. Er ſei an drei Fällen be-
teiligt, für die er zwei Jahre Gefäna-
nis beantragte, außerdem eine Geldſtrafe
von 1000 Mark und Aberkennung der bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
5 Jahren.

Am Sonnabend ſoll das Urteil verkündet
werden.

Maſſenenklaſſungen oder Verkürzung
der Arbeitszeit.

Jena. Eine Betriebsverſammlung der
Firma Carl Zeiß beſchäftigte ſich mit
einem Vorſchlag der Geſchäftsleitung, zur
Vermeidung weiterer Entlaſſungen die Ar-
beitszeit von 40 auf 38 Stunden unter ent-
ſprechendem Lohnabzug herabzuſetzen. Die
Gewerkſchaften haben einen ablehnenden
Standpunkt eingenommen. Es findet nun
eine Urabſtimmung ſtatt. Wenn die Mehr-
heit der Belegſchaft ſich für die Ablehnung
des Vorſchlags ausſpricht, werden 250 Ar-
beiter zur Entlaſſung kommen. Die Kündi-
gungen ſind bereits angemeldet worden.

Zuzug von Chineſen.

Bad Köſen. Seit einiger Zeit haben ſich
zahlreiche Chineſen hier niedergelaſſen, die
faſt all wöchentlich Zuzug von außerhalb er
halten, ſo daß ihre Zahl jetzt etwa 50 beträgt.
Jhre Tätigkeit, die hauptſächlich im Textil

W

handel beſteht, bedeutet eine große Schä
gung für viele Geſchäftsleute.

Die Hand iſt kein Hammer.

Delitzſch. Ein Bravourſtück verſuchte ein
junger Erwerbsloſer aus der Grünſtraße.
Er wollte mit der flachen Hand einen Nagel
in ein Brett ſchlagen, aber der große Nagel
drang mit dem Kopf durch die Jnnenſeite
der Hand durch die Handknochen hindurch
und war auf dem Handrücken deutlich wie-
der zu fühlen. Der funge Mann bekam
natürlich einen hölliſchen Schreck. Im Dauer-
lauf rannte er quer durch die Stadt, die
Hand mit dem darin ſteckenden Nagel vor
ſich haltend, zum Arzt, der ihm den Nagel
kunſtgerecht entfernte.

Oberröblingen a. See. (Mit dem Arm in die
Zerkleinerungswalze.) Auf dem Kupfer-
hammer, einer in Oberröblingen gelegenen Grube,
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Dem Betriebs-
führer Barth wurde an der Zerkleinerungsmaſchine
ein Arm abgequetſcht als er einen Stein entfernen
wollte und dabei der Zerkleinerungswalze zu nahe

kam.
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neben der blinden Großmutter
ermordet.

Chemnuitz. Hier hat ver 35 Jahre alte
Schloſſer Metzner ſein außereheliches Kind in
Gegenwart der blinden Großmutter des
Kindes auf abſcheuliche Weiſe ermordet.
Obgleich an der kleinen Leiche keinerlei
äußere Merkmale einer gewaltſamen Ein
wirkung feſtgeſtellt werden konnten, lenkte ſich
der Verdacht, das Kind aus der Welt geſchafft
zu haben, auf den Kindesvater, den ver-
heirateten, in der Vorſtadt Hilbersdorf
wohnenden Schloſſer Metzner. Er wurde des
halb feſtgenommen und dem Kriminalamt
zugeführt. Unter der Wucht der gegen ihn
vorliegenden Beweiſe hat er dann einge
ſtanden, das Kind durch Eindrücken eines
Gummiſaugers in die Rachenhöhle aus der
Welt geſchafft zu haben. Als Grund gibt er
an, nicht in der Lage geweſen zu ſein, die ihm
durch Gerichtsurteil auferlegten Unter-
haltungskoſten aufbringen zu können, zumal
er ſelbſt Kriegsbeſchädigter ſei und für eine
dreiköpfige Familie zu ſorgen habe. Auch
habe er ſich des Kindes ſeinen Angehörigen
gegenüber geſchämt.

Wieder Maſſenfälſchung
von Thermomekern

Jlmenau. Vor dem Amtsgericht Gehren
ſtand der Fabrikant Karl Becker aus Lange-
wieſen, da er 672 Dutzend Fieberthermometer
ungeprüft und ohne Herſtellerzeichen nach
Habang auf Kuba ausführte. Er wurde zu
1000 Mark Geldſtrafe oder 100 Tagen Ge-
fängnis verurteilt. Ein wegen Beihilfe mit-
angeklagter Skalenſchreiber aus Angelrode
wurde mangels Beweiſes freigeſprochen.

Fünf-MillionenAwſeihe zur Arbeiis
beſchaffung.

Weimar. Der Haushaltsausſchuß des
Thüringer Landtags nahm nach einer Einzel-
beratung die Regierungsvorlage wegen Auf-
nahme einer Anleihe in Höhe von fünf
Millionen Mark zur Durchführung des Ar-
beitsbeſchaffungsprogramms mit den Stim-
men der Nationalſozialiſten und des Land-
bundes bei Stimmenthaltung der Linken an,

Feſtnahmen bei der Reichsbahn.
Halberſtadt. Bei Nachprüfung der Bücher

und Belege des aufgelöſten Reichsbahn-Aus-
beſſerungswerkes haben ſich Unregelmäßig-
keiten herausgeſtellt. Zwei Reichsbahn-
beamte, ein Betriebsaſſiſtent und ein Ober-
ſekretär, ſind in Unterſuchungshaft genom-
men worden.

Roitzſch. (80. Geburtstag.) Am 16. De
zember feiert Frau Schloſſermeiſter Augnſte
Kirchberg hier in ſeltener körperlicher und
geiſtiger Geſundheit ihren 80. Geburtstag. Sie
iſt treue Leſerin der „Saale-Zeitung“ und
braucht noch keine Brille.

(8. Forktſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Da neigte der alte William ergeben das

ergraute Haupt. „Vater ſein, iſt nicht immer
leicht“, ſtöhnte er auf.

Vaſtari war wie ausgewechſelt. Das
Mädel gefiel ihm. Das ſchmachtete ihn nicht
an. Der war er nicht der „große“ Vaſtari
Das war friſch und frei und hatte einen
lieben Schelm im Nacken. Und der Gaul
konnte ſchon etwas. Aus dem konnte man
mehr herausholen. Jeder Direktor würde
ihm danken, dem er das Mädel empfahl. Sein
Gang war lebhaft und elaſtiſch geworden, als
der Rex wieder in ſeiner Box ſtand und ſie
aus dem Tatterſall gingen, um bei Koſchwitz
unter dem Stadtbahnbogen zu Mittag zu
eſſen.
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Da ſaßen nun die drei, die zuerſt wenig
voneinander eingenommen waren, friedfertig
um den weiß gedeckten Tiſch und begannen
ſich gegenſeitig ſchon viel, viel beſſer zu ge-
fallen.

Auch der alte William hatte ſich mit der
weißen Tiſchdecke und dem blitzenden Beſteck
ansgeſöhnt denn vor ihm auf dem Teller lag
ein rieſiges Schnitzel mit einem Ei darauf
und kleinen „Heringen“ wie er meinte und
daneben ſtand ein großes Glas Bier. Das
war ſchon etwas anderes als wie die magere
Goſt der letzten Tage Nur als er wieder
das Meſſer in den Mund ſteckte, erhielt er

e
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von Bärbel einen gelinden Tritt mit dem
Fuß, ſollte denn er doch ihr Vater ſein und
manierlich eſſen.

„Entſchuldigen Sie ſchon, Fräulein Bär-
bel!“ ſagte er erſchrocken.

Bärbel wurde wieder einmal rot, und
Vaſtari mußte mühſam ein Auflachen unter-
drücken. Auch wenn er nur lächelte, wie
ſoeben, fand Bärbel dieſes Lächeln lange nicht
mehr ſo anmaßend und überheblich wie am
Tage vorher. Sie fand heute bereits, daß
Vaſtari ein ſehr liebenswürdiger, amüſanter
Mann wäre, der die Welt kannte wie kein
zweiter. Nur daß eine Frau oder ein Mäd-
chen ſich abgrundtief in dieſen Mann ver-
lieben könnte, das verſtand ſie nicht. Aber
ihm gut und dankbar ſein, das wollte ſie ſchon,
wenn er ihr weiter half.

Vaſtari hatte eine ſtille Freude an ſeinen
beiden Gäſten. Daß an den beiden etwas nicht
ſtimmte, das hatte er bald heraus denn zu
oft verhedderte ſich der Alte. Bald ſagte er
ſalbungsvoll zu dem Mädchen: „Meine liebe
Tochter!“ Dann wieder ehrfurchtsvoll: „Gnä-
diges Fräulein!“ und dann auf einmal auch
einfach Fräulein Bärbel“. Wenn Vaſtari
aber andeutungsweiſe in des Geheimnis ein-
dringen wollte fand er geſchickte Abwehr. Er
zerbrach ſich der Kopf was wohl hinter den
heiden ſtecken möge Denn was der Alte von
ſeinen Erfahrungen beim Zirkus erzählte, war
alt und verſtaubt, und was das Mädchen vom

Zirkus erwartete, war ſo überreich an Hoff
nungen, daß er ſchon etwas Waſſer in dieſen
Wein gießen mußte
So ſagte er freundlich: „Verzeihen Sie

bitte, daß ich Jhnen jetzt etwas ſagen muß
das Jhnen nicht gefallen wird Aber es iſt
für Sie beſſer wenn ich ehrlich bin. Nirgend
wird ſo hart gearbeitet. nirgend werden ſo
hohe Forderungen an Tier und Menſch ge-
ſtellt, wie in der Welt der Artiſten. Täglich
muß er ſein Leben aufs Spiel ſetzen. Und
was den klingenden Lohn dafür anbetrifft
ſo iſt er nicht immer hoch Was gedachten Sie
denn mit Jhrem Pferd zu verdienen, mein
Fräulein?“ Bärbel zuckte die Achſeln. Sie
ſcheute ſich, eine Summe zu nennen.

Und wieder ſage freundlich und väterlich
Vaſtari: „Jhr Pferd iſt ſchön ſehr ſchön ſogar
Es wird jeden Kenner von Pferden entzücken
Es iſt auch nicht dumm Was Sie da mit ihm
eingeübt haben, iſt recht ſchön, aber wenig
unſagbar wentig! Ste und Jhr Pferd werden
noch viel lernen müſſen!“

Bärbels Köpfchen ſank ief.
„Was glauben Sie wohl. was ich jetzt mit

Rex, ſo wie er iſt verdienen könnte,“ fragte
ſie leiſe.

Vaſtari dachte eine Weile nach. Dann
ſagte er: „Nach dem was ich zuletzt in den
Zirkuſſen geſehen habe, können Sie bei freiem
Stallk und Futter für das Pferd etwa anf ein-
hundertfünfundzwanztg Mark im Monat
rechnen.“

„O Gott!“ entfuhr es unwillfürlich Bärbel.
Erſchreckend war es durch ihr Köpfchen ge-
fahren, wie lange ſie bei ſolch einem niedrigen
Entgelt ſparen und arbeiten müſſe, um die
Schulden bei Onkel Notar abzutragen und
dann ihrem Muttchen zu helfen.

Vaſtari ſah ihr auf einmal ſo ſtill und be-
trübt gewordenes Geſichtchen. Sie tat ihm
leid. Er wußte nicht, was für ein Geheimnis
hinter dieſem Mädel und ſeinem Tun ſteckte
Zu traurig war dieſes funge Geſicht plötzlich
geworden. Wie vielen fungen Artiſten hatte
er nicht ſchon weitergeholfen, hier mußte er
ouf jeden Fall helfen

„Nur nicht ſo raſch den Mut verlieren“,
begann er freundlich wieder. „Wo der Wille
da iſt, findet ſich faſt immer auch ein Weg.
Die Hauptſache iſt. daß Sie und Jhr Pferd
in gute Hände geraten

„Wie die guten Hände finden?“ fragte ſie
kläglich.

„Haben Sie nicht etwas Material bei ſich?“
„Material Material?“ wiederholte ſie

fragend, als hätte ſie den Ausdruck nie ge-
hört. Hilfeſuchend ſchaute ſie auf den alten
William

Der ſagte ſchon gar nichts mehr. Das
Schnitzel mit den kleinen, dünnen „Heringen“
darauf hatte doch ſo gut geſchmeckt, und das
kühle Münchner Bier dazu. Gar zu o
hätte er noch ein Glas getrunken. Aber da
erzählte der Vaſtari ſolche entmutigende
Sochen. Jm Geiſte ſah er ſich ſchon auf der
Rückfahrt nach Jnſterburg, hörte die ſchweren
Vorwürfe der lieben Frau Vogelreuter, und
der Spott und das Gelächter der Genoſſen
vom Gutshof gellte ihm in den Ohren. Er
konnte nur ſchwer und tief auſſeufzen

„Nun. ich meine“ begann wieder Vaſtari,
vielleicht haben Sie ein Lichtbild,. das Sie

hoch zu Roß zeigt. Oder etwas, das von
Fhren Sprüngen erzählt.“

„O fa!“ rief Bärbel. „Das habe ich.“
Aus ihrer Handtaſche kramte ſie Zeitungs-

notizen hervor, die ihre Erfolge bei den
Sprungkonkurrenzen in Luxenberg und
Königsberg beſchrieben.

Vaſtari ſtudierte die Notizen ſorgfältig.
„Mit Spvringen iſt beim Zirkus noch weniger
zu bolen“, meinte er ſo beiläufig. „Einen
guten Dreſſurakt ſehen die Zuſchauer doch am
liebſten. Alſo Fräulein Barbara Vogel-
reuter heißen Sie“, ſtellte er dann lächelnd
feſt, „und ſind aus Nettienen bei Jnſterbura?“
JFn den Notizen ſtand es ſchwarz auf weiß.

Glutrot zog es Bärbel in das Geſicht. Nun
hatte er ihr das Geheimnis entriſſen. Nun
hatte er ſie gefangen. Nun war ſie ihm aus-
geltefert Wenn es ihr fur nicht ſo erging,
wovor ſie die Tänzerin mit dem leidvoll-
ſchönen Geſicht gewarnt Kkatte! Aber offen-



Nachbarſtadt Halle.
Forkbildungskurſe

auch für unſere Standesbeamten.
Die Bezirksgruppe Merſeburg im Fach-

verband der Standesbeamten hielt in Halle
ihre Jahreshauptverſammlung ab. Aus
dem ganzen Bezirk waren die Standes-
beamten ſowie Vertreter der Kreisausſchüſſe
ſehr zahlreich erſchienen. Der Vorſitzende be-grüßte zu Beginn der Verſammlung alle Mit-
glieder und Gäſte und gedachte in ehrenden
Worten der verſtorbenen Mitglieder, in-
ſonderheit des Kreisleiters der Gruppe des
Mansfelder Gebirgskreiſes, des Standes-
beamten M. Thurm Kloſtermansfeld. Das
Protokoll der letzten Hauptverſammlung
wurde verleſen und genehmigt. Regierungs-
Oberſekretär Kirſchner überbringt alsdann
die Grüße des Herrn Regierungspräſidenten
und ſpricht über Rück- und Ausblick auf die
Fortbildungskurſe für die Standesbeamten.
Die Kurſe, die nun 5 Jahre beſtehen, haben
ſichtbare Fortſchritte in der Amtsführung der
Standesbeamten gezeitigt. Dies iſt beſonders
auf die ſorgſfältige Auswahl der behandelten
Themen ſowie auf die langjährige Erfahrung
der Vortragenden zurückzuführen. Die Kurſe
waren ſtets gut beſucht. Ueber die Ausgeſtal
tung der zukünftigen Kurſe wurden vereits
poſitive Vorſchläge gemacht.

Nach Erſtattung des Geſchäfts- und Kaſſen
berichtes wurde von den Kaſſenprüfern Ent-
laſtung beantragt 2 einſtimmig beſchloſſen.
Die Beiträge für 1933 wurden nach eingehender Ausſprache in gleicher Höhe bewilligt wie

im Vorjahre. Für Abhaltung der

genommen worden. Dr. Herz hielt darauf
einen Vortrag über die Bedeutung der deut-
ſchen Beamtenkrankenverſicherung für Be-
rufs- und Ehrenbeamte.

Zum Schluß der Tagung wurden Fragen
aus der Praxis behandelt.

Einbruch beim D9 V.
Jn der vergangenen Nacht wurde in dem

Verwaltungsgebäude des
nativnalen
der Dorgtheenſtraße ein ſchwerer Einbruch
verübt. Die Diebe drangen von der Kantine!aus in die Büroräume ein und öffneten die
Schränke und Schreibtiſche. Der Einbruch
wurde erſt morgens bemerkt. Den Tätern
ſind außer Lebensmitteln und Fleiſchwaren,
die aus den Wirtſchaftsräumen geteblen wur
den, auch Spargelder der DHV.-Mitglieder in die Hände gefallen.

Hallische Börse vom 15. Dezember
heute VortaggAlgem. Dentsche Credit- A. 62.266 62,26 G

Hallescher Bankverein 44,00 G 44 GGewerbe- und Handelsbank 42,506 42.,50 G
Landeredit-Bank 36 b 37.26 GZAörbiger Bankverein 21,00 21.00Mansfeld Bergbau A. S
Prehlitzer Braunkohlen 105 6 105
Riebech'sche Montanwerke S
Werschen-Weißent. Braunk. S
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau

neuenKurſe ſind die Sonntage im März in Ausſicht

Deutſch
Handlungsgehilfen Verbandes s in

Hport im Kundfunk.
Sendern wird der Sport in

Dezember wie folgt be
Von den deutſchen

der Woche vom 18. bis 24.

19.05 Uhr Köln: Das
Höpner). 19.30 Uhr Hamburg:
Ruderer (G. Frank).

Montag, 19. Dezember, 15.40 Uhr Breslau: Luft
fahrt voran (Dr. H. Müller). 17.45 Uhr
Vom Werdegang bekannter Sportler
Kummetz).

Mittwoch, 21. Dezember, 15.30 Uhr
Sport und Spiel auf dem Eiſe (M. Cubaſch).

Donnerstag, 22. Dezember, 19.05 Uhr Leipzig
Arbeiterſchaft und. Winterſport (W. Liebe).

Weltrekord eines engliſchen Radfahrers.

eeererre

a bekannte Auto-Rennfahrer Major
ampbell überreicht Humbles eine Sieges

trophäe für ſeine Rekordleiſtung.
Der engliſche Langſtrecken- Radfahrer A

bert Humbles legte in dieſem Jahre
Strecke von 63647 Kilometer zurück

rückſichtigt:
Sonntag, 18. Dezember. 14.10 Uhr, München:

Trabrennen München-Daglfing (Dr. A. Rauch).Kraftfahrzeug im Winter (O.
Wintertraining der

Berlin
(Günther hat beſchloſſen, dem Weltflieger Wolfgang v. Gronau

München:

eine bringt für jede Woche des kommenden
und künſtleriſche

27; Pl. 15, 24.
dot) 2. Silent
Poſte Cervo). Tot.: 38; Pl. 14, z 24. 5. Rennen: 1. Bonne Hiſtoire (M. Thery); 2. Jron Legse. Hinudeg 3 re Romain). Tot.: 272;
Pl. 72, 47, 34. Rennen: 1. Roi de Trefle (Ed.Haes); 2. Jaeobo (L ger 3. Faiſan Venere
(Dubus). Tot.: 22; Pl. 14, 17.

4. Rennen: 1. Kohinoor (L. Niau-

Adlerplakeite für v. Gronau.
Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen

die Adlerplakette zu verleihen. Damit ſoll nicht nur
die hervorragende ſportliche Leiſtung anerkannt wer
den, die Gronau und ſeine Beſatzung bei der Welt-

umfliegung vollbracht haben, ſondern vor allem der
damit für die ſyſtematiſche Erforſchung neuer und

geeigneter Luſtwerteyrswege geleitete Pionierdienſt.

Vier Spitzenpaare in Philadelphia.
Die Spitzengruppe beſtand am Morgen desdritten Tages aus vier Paaren, von denen Grimm-

Severgnini mit großem Punktvorſprung führten, Die
rein deutſche Mannſchaft Dülberg-Wiſſel konnte ihre
Poſition einigermaßen behaupten, dagegen büßten
Petri-Manera erheblich Terrain ein., Der Stand des
Rennens nach 54 Stunden (11559,960 Kilometer)
(autete: 1. Grimm Severgnini 130 P. 2. Eroley
Winter 86 P. 3. Mac Namara-Dempſey 84 P. 4.
Debaets-Letourneur 80 P. 1. Runde zur.: 5. Horan
Spencer 167 P. 6. Lands-Beckman 130 P. 7. Audy-
Hill 120 P. 8. Ritter-J. Walthour 58 P. 3 Runden
zurück: 9. Cohen-Lepage 117 P.; 10.
58 P.

Najuch wird Schwedenkrainer.
Der ausgezeichnete deutſche

Najuch hat das Angebot des Schwediſchen Tennis-
Verbandes zur Vorbereitung der ſchwediſchen Tennis
ſpieler für die nächſtjährigen großen Wettkämpfe an
genommen. Er wurde für drei
Schweden verpflichtet und wird am 3. Januar in
Stockholm eintreffen. Zunächſt obliegt Najuch die

Schweden auf den im März ſtattfindenAufgabe, die
den Länderkampf gegen Deutſchland vorzubereiten.

0

Ein Kalender für den Sportler.
J. C. Luthers Waſſerſporttalender 1933

Verlagsanſtalt Eduard Mayer-Donau-
wörth. (Preis 2,30 Mk.)

Der ſoeben erſchienene Kalender iſt dem
Freiluftſport und Freiluftſpiel auf dem Waſ-

ſer und an ſonnigen Geſtaden gewidmet. Er
e rJahres

geſammelt dieAufnahmen, die
ſchlug damit den im Jahre 19t1 aufgeſtellten wohl ſchönſten Wanderfahrten auf deutſchen
Weltrekord im Dauerſahren.

Welkrekord im Bruſtſchwimmen.

Flüſſen und Seen ergeben. Daneben ſind
auch eine ganze Anzahl heiterer und ernſter

nen aus dem Waſſer ſort mit überwiegendGhigemn Begleitterxt im Lichtbild feſtgehalten.

Ammendorſer e 64,00 G Der Sportkalender wird ſo ungeteilten Bei-Cröllwitner Papierfabrik Der ſoeben wieder begnadigte franzöſiſche fall finden bei allen Flußwanderern, Padd-
Cönnerner Maixfabrik. 50 G S Olympiaſchwimmer Jacques Cartonnet iſt in lern, Zeltlern, Schwimme rn und Seglern,Fjlendurg. n S 50 6 der Zeit ſeiner unfreiwilligen Ruhepauſe nicht müßig über Haupt bei allen jenen, die am Wochenend
Engelhardt- Brauerei v geweſen. Davon legt der Weltrekord n ab, und in den Ferien Erholung in Luft, Licht
Glauxiger Zuckerfabrik S den er unmittelbar nach Aufhebung ſeiner Dis Waſſer und Sonne ſuchen.Malz fabrik Reinicke Co. 80 6 80 G qualifikation aufſtellte. Jm Pariſer Leballvis Bad aſſ und Sonne juchen.
Halle-Hettstedter Eisenbahn 15,00 G 13 G griff er den von dem Kanadier W. Spence mit 2:31,8
Hall. Maschinen u. Eisengiebß. 7 gehaltenen Rekord im Bruſtſchwimmen über 200 W z; Aer SarHallesche Röhrenwerke 22,806 22,50 G Yards mit Erfolg an, indem er die Strecke in 2:28,6 Vergeſſen ſind Aerger und Sorgen, wenn
Hüldebrand Müuühlenwerke 4686 37B ſurücklegte. Dem Franzoſen gehört bekannttich auch Vater zuſammen mit den Kindern bei Tiſch
Kaiserbad Schmiedeberg die Weltbeſtleiſtung über 200 Meter mit 2:44,6. ſitzt und ſieht, wie prächtig es allen ſchmeckt.
a r e n r Auch das Jüngſte darf ſchon miteſſen, ſogarSchrapieuer Holwerke 168,00v6 is don Rennen zu Auteuil. genan dasſelbe wie die Großen. M utter kocht
Stadtmuble Alsleben S 51,00 b 1. Rennen: 4. Parti Pris (H. Gleizes): 2 Hocg ber auch alles mit Dr. Schlincks Pa hmin.
G. Vester Spedition n n (M. Bonaventure); Arioſte (R. George Tot. Und welche Hausfrau wüßte das nicht: Dr.
Wegelin Hüdner buueu- 9,00 B. 9.00 B. 5; Pl. 40, i8, 28. 2. Rennen (Halbbint- Jagdrennen) jSchlincks Palmin macht jede Koſt zur leichten
e e isen 7 T 3. Rennen: l. Tarascon (H. Gleizes); 2. Aux Armes Koſt, die auch dem empfindlichen Magen be-

7 i(R. Dubus) 3. Ener Zidon J. Teasdale). Tot. kommt.

baren mußte ſie ſich ihm ſchon Mit heißen,
fliegenden Worten erzählte ſie, daß niemandzu Hauſe wiſſen dürfe wohin ſie gegangen
und was ſie vorhabe, und viel Geld wolle ſie
verdienen, um Muttchen zu helſen.

Still war Vaſtari bei dieſen Worten ge
worden. Feſt und prüfend hatte er nur in
das jfunge, aufgeregte Geſicht geſehen, aus
dem namenloſe Angſt ſprach. Mißtrauiſch war
er zuerſt thren Worten gefolgt. Zu oft war
er in ſeinem Leben von jungen und alten
Menſchen angelogen worden. Aber ihre
Angſt gab ihren Worten den Stempel der
Wahrheit.

Begütigend ſtrich er ihr über den Rücken
ihrer Hand. „Wenn Sie wünſchen, wird Jhr
Geheimnis auch mein Geheimnis bleiben“
ſagte er freunölich-väterlich. „Aber nun müſ
ſen wir ſehen, wie wir weiterkommen. Haben
Sie vielleicht noch ein Lichtbild?“

Bärbel kramte weiter in ihrer Handtaſche
und reichte ihm das Lichtbild, das der Herr
Lauriſchkat heimlich aufgenommen hatte. als
ſie auf Rex über das Auto der Schweſter
ſprang.

Verdutzt ſchaute Vaſtari auf das Bild, das
Bärbel mit fliegenden Haaren zeigte, wie ſie
über das Auto ſauſte. „Sind Sie das?“ fragte
er zweifelnd.

„Doch doch“, bejahte Bärbel ſtolz.
Da ſchlug Eugen, Conte Vaſtari, mit der

flachen Hand auf den Tiſch. Einen Moment
ſchloß er die Augen. „Jch hab's, ich hab's!“
rief er dann aus. Sein Kopf, einmal im
Zug, pflegte flink zu arbeiten. „Das wird
ſicher eine prachtvolle Schaunnmmer. Stellen
Sie ſich vor, Fräulein Barbara: Alſo, da iſt
eine Schnitzeljagd. da geht es durch die
Manege über Hecken und Wege. Sie werden
natürlich geſagt Und auf einmal, wenn man
Sie bald hat. dann torkelt da ſo ein Auto
in den Weg, und Sie Sie ſetzen einfach
hinüber. und die anderen haben das Nach-
ſehen. Das wird eine prächtige Schaunum-
mer! Oder wir putzen Sie als Wildweſt-

Er beſtellte ihm noch ein Glas Bier.

J———„«v“2

Geſichter ſtrahlten auf einmal
Vaſtari auch. wie
liam auf das

ſehnſüchtig der alte Wil-
leere Glas blickte. Er verſtand.

Und
nun fühlte ſich auch der alte William im
ſiehenten Himmel

Sie berieten heiß und kurz.
ausgezeichnet“. ſagte er ſchließlich.
burg gaſtiert gerade der Zirkus Lerſe. Er
wollte mich als Regiſfeur haben. Aber ich
wollte nicht Nun mache ich's. Und Sie müſs-
ſen mit!“ Er zog die Uhr. „Noch heute fahreich hin. Jn einer Stunde geht ein Zug. Wo
kann ich Sie ſpäter im Berlin feſtkriegen 24

Bärbel zögerte mit der Antwort. Sie war
ja ſo glücklich. Aber ſollte ſie ihm ſagen, daß
ſie in dem kleinen endesMüncheberger Straße hauſes Sie ſchämte
ſich und ſagte raſch daß eine Nachricht ſie ſtets
im Tatterſall treffen würde

„Gut! Sie werden bald wieder von mir
hören!“ rief er wieder Er zahlte, und als
er ihr und dann dem alten William zum
Abſchied die Hand drückte, ſagte er neckend:
„Und Sie Papachen. daß Sie mir auf Jhr
Töchterchen ja gut aufpaſſen, ſonſt Er
machte eine drohende Bewegung mit dem er-
hobenen Zeigefinger. Und alle lachten hell
und vergnügt.
Als Bärbel mit dem alten William gleich
darauf auf die Straße trat, ſchien es ihr, als
ob Berlin die ſchönſte Stadt der Welt wäre
und alle Menſchen ihr beſonders freundlich
zulächelten.

Voller Ungeduld wartete T
richt. ine leiſe Sehnſucht nach dem Men-
ſchen Vaſtari zog in ihr Herz. Und doch warer erſt einige Tage ſort. An einem Nachmit-
tag zog es ſie wieder einmal in das Zentral-
café. Es war ihr, ols wenn ſie nun ſchon da-
hin gehöre. Alle Tiſche waren beſetzt. Nur
im Hinterzimmer ſaß an einem kleinen Eck-
tiſchchen die Tänzerin mit dem ſchönen, leid-

„Das paßt
„Jn Ham-

Bärbel auf Nach-

mädel heraus, das verfolgt wird, das zieht
noch mehr. Gratuliere, aratnlierel“ rief er

vollen Geſicht. Sie winkte und Bärbel ſetzte
ſich zu ihr

Und da ſah

Zimmerchen in der

immer wieder und drückte ihr die Hand. Die ſagte ſie freundlich,
diesmal Wort gehalten

„Doch!“ rief Bärbel begeiſtert und voller
Stols.

Leuchtenden Auges erzählte ſie, wie allesgekommen und wie es geweſen. Und alles,
was ſie ſagte, war ein begeiſtertes und be-
glücktes Loblied auf Vaſtazi.

Ein wehes Lächeln umſpielte bei
Worten den Mund der Tänzerin.

„So beginnt es immer“ ſagte ſie, als Bär-

„Nun“, „hat Vaſtari

Bärbels

bel ihr Loblied geendet hatte. „Er iſt nicht
ſchlecht. Er meint es gewiß immer gut.
Aber

„Was denn für ein „Aber“2“ wiederholte
Bärbel gereizt. Wie fonnte man jetzt einen
Vaſtari ſchlecht machen.

Die Tänzerin ſah das erhitzte Geſicht, ſah
die leuchtenden Augen des jungen Mädchens
Jhr Lächeln wurde wehesx, tiefer. Sie zahlte,zahlte auch für Bärbel. obwohl die ſich da
gegen wehrte Dann ſtand ſie auüf, nahm
Bärbels Geſicht zwiſchen beide Hände und
ſagte leiſe:

„Es iſt eben ein „Aber' dabei, Kind. Gott
verſchone Sie vor dieſem „Aber!“

Dabei küßte ſie Bärbel auf die Stirn und
ging mit freundlichem Gruß aus dem Cafsé.

Neuntes Kapitel.
Es hielt in dieſen Tagen Bärbel nicht

lange im Bett Zu groß war die Unruhe und
Ungewißheit um ihre nächſte Zukunft. Jhr
Kapital wurde immer kleiner. Nach der
ländlichen Weite von Nettienen erſchien ihr
das enge Zimmerchen wie ein Gefängnis.

Schon in den frühen Morgenſtunden erſchien
ſie im Tatterſall, ſah nach. ob Rex mit allem
verſorgt war, und wenn er ſein Frühſtück be-
kommen hatte. ritt ſie mit dem freundlichen,
fungen Stallmeiſter hinaus in den Tier-
garten. Da war es ſchön und luftig und ſie
konnte Rex ordentlich bewegen, wie ein Pferd
es braucht.

Denn der Rex durfte auch nicht viel feiern
Jmmer wieder ging es über die Hürden im
Sprunggarten und ehe Bärbel es eigentlich

Dülberg-Wiſſel

Monate nach Verwaltung zum Abſchluß

w

Handelsmeldungen.
30 Proz. der deutſchen Teunage

liegen auf.

ſcher Reeder vorgelegte Jahresüberſicht über
die Geſamtauflegungsziffern der organiſato-
riſch erfaßbaren deutſchen Tonnage ergibt, daß
zurzeit 1170085 Bruttoregiſtertonnen auf
liegen gegenüber 1009 823 am 1. Januar ö. J.
Die Zahl der aufgelegten Schiffe iſt damit

Joan (M. Bonaventure); 3. Timbre im ganzen Jahr on 9 5 auf 30,1 Prozent ge
ſtiegen gegenüber 2 Prozent am 1. Dezember 1931. Die Dölhſtagfteguezagiſſern
wurden im September mit 35,5 Prozent er
reicht. Jn den letzten Monaten dieſes Jahres
konnte alſo ein bemerkenswerter Rückgang der
Auflegungsziffern feſtgeſtellt werden.

maßenherftnn e e billigem Tafelgia
Die United Glaß Bottle n 2id., die

führende engliſche Flaſchenfabrik, hat Pläne ausge
arbeitet, um die Maſſenherſtellung von billigem Tafel
glas, wie es bisher in großem Umfan a u J
Deutſchland und der Tſchechoſlowakei eingeführt
wurde, aufzunehmen. Zu dieſem Zwecke iſt die Errichtung neuzeitlich ausgeſtatteter Anlagen geplart.
Die neuen Erzeugniſſe will man unter der Marke
Sherdley“ abſetzen; kleine Mengen find bereits verfügbar. Die meiſten Sorten werden zum Ei

preis von höchſtens 6 d. je Stück erbältlich ſein. J
Vergreichsverſahren yrabordt Be Vecher,

lle.

Wie wir bereits geſtern berichteten, iſt der
Vergleichsvorſchlag (30. Prozent) der Firma
angenommen worden. Von 502 Glänbigern
mit Forderungen von insgeſamt 172 508 RM.
haben 410 Gläubiger mit Forderungen von
150 680 RM. dem Vergleich zugeſtimmt. Das
Gericht beſtellte, Herrn Kaufmann Ge
bauer, Halle, zum Treuhänder.

Die Generalverſammlung der Bexeinigte Thürin-
ger Metallwarenfabriken A.-G., Zeſla-Mehlis, wurde

auf Antrag eines opponierenden Aktionärs vertagt,
Tennislehrer Roman ſo daß auch die Fuſionsbeſchlüſſe zit der Metalf

warenfabrik vorm. H. ſner A.G.Zella-Mehlis, hinfällig wutben, Jn der
Generalverſammlung von Wiſſner-Metall wurde die

eines Fuſionsvertrages
ermächtigt. Jm neuen Geſchäftsjahr ſind bei dieſer
Geſellſchaft die Auftragseingänge und die erzielbaren
Preiſe befriedigend, ſo daß man mit einem günſtigen
Abſchluß rechnet.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau,
MarktKleinhandelsprejſe vom 15. Dezember

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. (oweit wir

feſiſtellen konnten, ungefähr folgende er e
Tafeläpfel 25 30 Salat Kopf 7 55e 15 28 Spinat 5 S r

usäpfel 5--15 Mohrrüben 8 Hirſchfleiſch
Kochäpfel Kohlrüben 5 60Tafelbirnen Rote Rüben 5 Stallkanin 60. 66
Eßbirnen 15--25 Kohlrabi 3Std. 10 Wild Kanin 60
Kochdirnent0 15 Zwiebeln 740 Wildenten
Apfelſinen Rapünzchen 40 Stück 100 2060

Stück 5--15 Schwarzwurzel 20
Bananen Kürbis MolfereibuiterStüch 8 10 SellerieStck. 15 Stück 65 75
Preißelbeeren Porree Bdl.10 15 Bauernbutter

Kabeljau 35 Stück 60 66Pflaumen Hechte too Quart 20 28Weintrauben Aal, friſch 160 Käſe Stück 5 20
35--40 Goldbarſch 30 Pflaumenmus

Tomaten 40 Weißfiſche 30--60 40 45
Walnüſſe 30- 40 Grüne Heringe 23 Rübenſaft 25
Grüne Bohnen Heringe, Schotten Kartoffeln

Stück 5-- 10 10 Pfund 26 80
Weiße Bohngn Bücklinge 40 Rierenigrteſſe m

25 Schellfiſch, ger. 60 10 Pfd. 70hfeſerguti Seelachs, ger. 650 Eier Stück t2 3

z. Einl. 40 Aal, ger. 300 Zitronen
Radieschen Karpfen 75 Stück 4

Bund 8- 10 Enten
Weißkohl 4-5 Gänſe
Rotkohl 6 6 Hühner
Wirſingkohl 5- 6 Rebhühner

80 100 Meerrettich
70--100 Stange 20
60 30 Rettiche St. 5-—18

Peterſilie
Blumenkohl Stück 120--150 Schnittlauch Bd.

Kopf 30 2 TaubenSt. 40--80 Steinpilze
Grünkohl 5 Faſanen ChampignonsRoſenkohl 15-20 Stück 200 440

Grünlinge

gewahr wurde, wuchs die Zuſchauermenge zu
Fuß und zu Pferde, die das ſchöne Pferd be
wunderte, und die Sicherheit dazu, mit der die
junge, zierliche Reiterin das Pferd über die
Hinderniſſe brachte.

Wenn dann genug geſprungen war, kam
noch für Rex
Alleen des Tiergartens So war es auch, als
Bärbel ein Offizier zu Pferde begegnete, Bär-
bel und das Pferd fragend anſah, dann, als ſie
vorbei waren, langſam wendete und ihnen
nachritt.

Bei der Ueberquerung der Hoffägerallee,
als Bärbel Schritt reiten mußte, holte er
ſie ein.

Er grüßte. „Fräulein Vogelreuter, wenn
ich nicht irre?“ ſagte er fragend. „Jch öurfte
Sie ſchon vorher im Sprunggarten bewun-
dern“, fügte er lächelnd hinzu.

Erſchreckt fuhr ihr Köpfchen herum. Ganz
blaß war ſie geworden. Wie klein war övch
die Welt. Vor ein paar Tagen war ſie aus
gekniffen, und ſchon hatte man ſie. Und der,
welcher ſie anſprach, war kein anderer als
Harros Freund von Saucken, der vor kurzem
Rittmeiſter geworden war.

Bärbel konnte auf ihr Köpfchen ſtolz ſein,
das arbeitete auch in dieſen kritiſchen Augen
blicken hell und raſch. Sie las Zweifel in dem
Geſicht des jungen Rittmeiſters. Und ſo ſagte
ſie ſchnell: „Sie irren, Herr“ ein betont
ſuchender Blick auf die Achſelſtücke des Offi
ziers „Herr Rittmeiſter. Aber, wenn es
Sie durchaus intereſſiert: Schickedanz Anna
Schickedanz iſt mein Name. Jm übrigen:
Mein Bedarf an Herrenbekanntſchaften iſt
überreichlich gedeckt. Guten Tag!“

Ein feſter Druck in die Seiten des Rex,
und fröhlich ſchnaubend galoppierte er mit
ſeiner Herrin weiter.„Schlingel, verſlixtert knurrte der Ritt
meiſter von Saucken. So war er noch nie-
mals abgehalftert worden. Und er hatte doch
durchaus kein Abenteuer geſucht. Rieſig ge
freut hätte er ſich nur, wenn es wirklich die
kleine Vogelreuter geweſen wäre.

Fortſetzung folgt)

Die jetzt in Hamburg vom Verband deut
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Ausfuhr-Ueberſchuß im Kovember.
Die Handelsbilanz ſchließt im November

mit einem Anusfuhrüberſchuß von 82 Mill.
RM. gegenüber 84 Mill. RM. im Oktober)
ab. Für die elf rückliegenden Monate d. J.
ergibt ſich ein Ausfuhrüberſchuß von 1012
Mill. 3 gegenüber 2624 Mill. RM. im
Vorjahr.

Jm November hat die Einfuhr (393 Mill.
RM.) gegenüber dem Vormonat um 5 Mill.
RM. abgenommen. Saiſonmäßig hätte da-
gegen eine leichte Zunahme der Einfuhr er-
wartet werden müſſen. Dies iſt auch bei der
Rohſtoffeinfuhr, die um 8 Mill. RM. geſtiegen
iſt, eingetreten; ſie hat ſich aber in dem Ge-
ſamtergebnis der Einfuhr nicht ausgewirkt,
weil die Lebensmitteleinfuhr um 12 Mill.
RM. nieböriger ausgewieſen iſt als im
Oktober.

Der niedrigere Ausweis
mitteleinfuhr hängt damit zuſammen,daß der Oktobergausweis der Lebensmittel-
einfuhr durch nachträgliche Anmeldungen von
Lagerabgängen während des dritten Viertel-
jahres eine Ueberhöhung erfahren hat, die an
nähernd dem Minderausweis der Lebens
mitteleinfuhr im November entſpricht. Von

der Lebens-

zent geſtiegen; denn mit Ausnahme der
Durchſchnittswerte für die Rohſtoffe, die
gegenüber denjenigen im Oktober ziemlich
unverändert geblieben ſind, ſind die Einfuhr-
durchſchnittswerte der übrigen Waren-
gruppen gegenüber dem Vormonat leicht ge-
ſunken.

Auch die Ausfuhr (475 Mill. RM.) ver-
zeichnet gegenüber dem Vormonat eine leichte
Abnahme, und zwar um annähernd 7 Mill.
RM. An dem Ausfuhrrückgang ſind jedoch
die Fertigwaren nicht beteiligt, deren Abſatz
ſich bei durchſchnittlich faft unverändertem
Preisniveau auf der Höhe des Vormonats ge-
halten hat. Die geringe Abnahme der Aus-
fuhr beruht vielmehr auf der Minderausfuhr
von Rohſtoffen und halbfertigen Waren um
5 Mill, RM. und von Lebensmitteln um
1,5 Mill. RM.

Daß ſich die Fertigwarenausfuhr im No-
vember auf der Höhe ihrer Ausfuhr im Ok-
tober gehalten hat, iſt eine ganz beſonders
bemerkenswerte Erſcheinung, weil nach
den Beobachtungen in früheren
Jahren die Fertigwarenagausfuhr
im November nach ihrem Saiſon-

Feertag, den To. Dezember 7962

Vereinigte Thüringer Brauereien A.-G., Artern.
Die Generalverſammlung genehmigte das von uns
ſchon mitgeteilte Rechnungswerk. Für die infolge
hohen Alters ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder
Gutsbeſitzer Karl Bierbach, Heygendorf und Rentner
Moritz Braune, Allſtedt, wurden Dixektor Eckardt,
Artern, Kammerdirektor Hilpert, Roßla, und Kauf-
mann Kayſer, Allſtedt neu gewählt. Jm Namen des
Vorſtandes begründete Dr. Kauffmann die Höhe der
zur Verteilung gelangenden Dividende unter Hin
weis auf den Geſchäftsabſchluß, aus dem hervor-
geht, daß das Unternehmen beſtens fundiert iſt. Un
abhängig von Geldinſtituten, wird es in der Lage
ſein. im kommenden Jahre weitere Betriebsverbeſſe-
rungen durchzuführen. Trotz der ſchwierigen Wirt
ſchaftslage ſei es geglückt, wieder eine zufrieden
ſtellende Rente aus dem Unternehmen herauszuwirt-
ſchaften. Durch gute Beziehungen werde es vielleicht
auch möglich ſein, das gute Barbaroſſabräu zu
exportieren. Zunächſt ſei hierfür Holland in
Ausſicht genommen.

Freundlich.

Berlin, 16. Dez. Die Vorbörſe lag
weiter freundlich. Die Kanzlerrede wurde in
den Bank- und Börſenbüros mit Befrie-
dig ung kommentiert. Die Stimmung wurde
durch die weiterſteigenden Förderziffern im
Ruhrkohlenbergban ſowie in der Eiſen- und

Bei denRM., Roggen bis 1 RM. gedrückt war. Bei der
erſten Notierungen nahm die Staatliche Geſellſchaft
etwa 1500 Tonnen Brotgetreide auf. Jnsgeſamt ſind
1860 Tonnen Weizen und 2910 Tonnen Roggen zur
Begutachtung vorgeſehen. Daraufhin lagen die
Schlußnotierungen am Lieferungsmarkt für Weizen
112 bis 2 RM. unter den geſtrigen. Für morgen
rechnet man mit beträchtlichen Andienungen, da zum
Medio verſchiedentlich Lombardverträge ablaufen.
Weizen- und Roggenmehle haben kleines Bedarfs-
geſchäft in Lokoware, größere Abſchlüſſe kommen auch
bei Preiskonzeſſionen der Mühlen kaum zußſande.
Recht ſchwach iſt die Tendenz für Haſer und Gerſte,
da das Angebot die Nachfrage erheblich überſteigt,
mittlere Braugerſten ſind kaum unterzubringen, da
die Brauereien nur feinſte Qualitäten aufnehmen
wollen.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 15 Dezember
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 13,82 13.86

(00 holl. Guld. 169 28 169 52) 100 italien. Lire 21,68 21,67
100 frang. Frks. 16.428 16, 165] 100 ſpan. Peſet. 34,35 34,41
100 ſchweiz. Fr. 30,92 81 081 argentin. Peſo 0.863 0,868
100 Belga 58.24 53 361 100 Snniſche M. 6,074 6,086
100 tſchech. Kr. 12. 465 17 488) 100 bulgar. Leva8,087) 3,063
100 ſchwed. Kr. 78.382 75,481 apan. Ven 0,879 0.881
to0 norweg. Kr. 71,18 71,271 braſil. Milrs. 9,269 0,271
100 dän. Kron. 71,53 7167) 100 jugſl. Dinar 5.614 5, 626
100 öſtr. Schill. 51,95 52.05] 100 vortug. Esc. 12,76 12,78

190ung. Pengö li00 Danz. Guld. 81.69 81.85
Gorenfangbriete. werthest. Anleihen

Berlin. ſ5. Dezember

r

vvonnnononngongden übrigen Warengruppen verzeichnen die höchſtſtand im Oktober beträcht-Stahlinduſtrie angeregt. Außerdem rechnet e Uped. Anst Gw. 191 79.2 igd r R. 60 26

T d 9 P S Ja 9 F 2 S 10. b 5 4 S. m.r w. Bern der Einfuhr lich abzunehmen pflegt. Allerdings man mit einem Anhalten der in der letzten I e 6 40. 6. Komm w. 11 6800
2 Mill. RM., die Fertigwaren eine Zu- liegt die Fertigwar sfuhr im N her g K. 1I7 u. I 20. W.nahme der Einfuhr um 1 R R on e Fertigwarenausfuhr im November Zeit beobachteten Jntexeſſentenkäufe in den do. e. R. 10 79006 Hannor. Laskr. Pfäb.

me der uhr um 1 Mill. RM. 932 wertmäßig immer noch um 37 Prozent t m g e. do. a. 21 79 50 4 Ausg. 15. 2. 1929 80. 25„Die Geſamteinfuhr, die dem Wert nach um unter der des gleichen Vorfahrmonats und Werten der Stahlvereinsgruppe. Folgende o. Kom B. 20 609.5016 do. Pfandbriefe 1926 80. 50
1 Prozent gegenüber dem Vormonat zurück um 48 Prozent unter der von 1930, mengen- Kurſe waren zu hören: Gelſenkirchen 51, Ver e. 40 B. le a. do. i
gegangen iſt, iſt der Menge nach um Pro- mäßig jedoch nur um 30 bzw. 34 Prozent. einigte Stahlwerke 354, Phönir 36 Man- do. do, S ö do. do. Serie s

t 5 Pa. tret. Gd. R 6, 10 76, 0016 do. do.nesmann 62 bis 63. go. do. n. 9 7e eerI-sDas i 3 do. do. 14 u. 15] 75, 008 Anh. Rogg. L-s. Ang.3 3 Tagesgeld erforderte 4858. Das engliſche a R je 75 005 Bad Ia. -Elextr. Kohlee age er en en memn u rie Pfund war mit 3,295 weiter feſt. Dagegen o. do K. 191 78,00 dent
zſi 5 do. do R. 20 u. 21] 75, (06 Bresl. Koblenwertanl..Rennvo nwurde der franzöſiſche Frank in Nenvork mit re Plade. Gpte am. 80.0015Biertr. Mittels Koble

3,90 8 bewertet. 5 do, do. Em. 42 80,60 0 R. Ladk. Anh. Roggw.
do. do, Em. 451 80,50]5 Großkraftwk. Hannov. Z

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau Anſtalten, z wenig einheitlich. Den Meldungen über Geſchäfts- do. Kom, w. 19 68, 005 Kur-n. Neumärk. Rogg 65,60
dem Spitzenverband der deutſchen Maſchineninduſtrie, belebung ſtehen faſt überall ſolche über weiter an- Berliner Pröduktenbörſe vom 15. Dezeſüber T Pru. Szchs. ds. Gpf.) andech. Centr. -Rogg.
wird uns geſchrieben: haltende Geſchäftsſtille oder über Rückſchläge gegen- Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten do. o. 72.005 Meot-Schwer. Bogg-

Der im Jn und Ausland immer dringender wer ber. für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mark 6 do. do. Auss. 1-2 72,8015 o1av. Kroc-4ust. Regdende aufgeſtaute Bedarf an Maſchinen führte im Die ſich immer mehr verſchärfende Spannung Weizen märk. 187189 Vilt. Erbſen 21.00--26, 00 do. do. aAuss I 5 Pr. Contrbd. -Rogs. P.
November zu einer weiteren Junahme der An Zwiſchen zunehmenden Anfragen und ſtagnierenden Futterweizen S Futtererbſen 14.00 16.00 6 Pr. Centr, Bod, G. Pl. 27 80,805 Prv. Sächs. Las. Roge. S

fragen Dagegen wurde die Entſcheidung über die Aufträgen, d. h. alſo zwiſchen vorhandenem und zu Sommerweizen Peluſchken 5 do. 40 1828 80,7515 Rogs. -Bbr. Borl. I 33
Au führung von Projekten wegen der ungeklärten nehmendem Beſchaffungsbedarf der Wirtſchaft und Roggen märt 152 154 Ackerbohnen 13,50 15,50 Pr. COtr. Bod. V. K. 27, 28 68.60 5Sohl. idseh. Rogg. Pf. 6.90
innenpolitiſchen Lage Deutſchlands immer wieder ortdauerndem Mißtrauen in die Sicherheit der deut Braugerſte 166 176 Wicken 14,00 16.00 h Pr. G. 4. 3. e 5 West. Lasb. Prv. Konl.
hinausgeſchoben, ſo daß der Auftragseingang der ſchen Verhältniſſe beweiſt, daß die deutſche Wirtſchaft Jnduſtriegerſte 158--165 Lupinen, blau 9,00 r. 60 einziger Börse vom 15. Dezcnber
Maſchineninduſtrie ans dem Jnlande im November untchts notiger hat als die Wiederherſtellung von Hafer, märtk. 116-- 121 Lupinen, gelb 12,00 13,50 —„S|T
ſich wieder abſchwächte. Auch das Auslandsgeſchäft Ruhe Sicherheit, Stetigkeit und Vertrauen und daß Weizenmehl 23.,75226,50 Seradella neu Ailg. D. Cred. A. 62 25 Mansfeld, Bergb. 28,26
beſſerte ſich nicht, zum Teil aus demſelben Grunde dies die erſte und wichtigſte Forderung iſt. die in Roggenmeh Leinkuchen 10.10 Chromo Naſork 43,00 Pittler Maschinen 54,00

Der Be ch a7t 4 a im N der gegenwärtigen Lage dies deutſche Wirtſchaft an die 70 Proz. 19,30--21,50 Erdnußkuchen 10,60 Cröiiwitrerpapier holvphon rr 2 t ign g 4 r ber 7. deutſche Pokkt ſträen muß. Wann aber werden die Weizenkleie 9.10--9.40 Trodkenſchnitze 8.90 Falnensſem Gard.. PrehlitzerBraunk,
vemberdurchſchnitt wür noch wenig über 30 Proz. der Führer der Parteien endlich einſehen. daß es ange Roggenkleie 8.70 9.00 Soija-Schrot 10.70 Kasseler Jute 122,00 Rauchwar. Walter
Normälbeſchäftigung (gegen 31 Proz. im Oktober. ſichts dek Not und des Elends von Millionen Volks Der Kirchner C 18.25 Riquet Co 68,50Die Arberts zeit erfuhr ebenfalls eine weitere genoſſen keine andere und keine größere nationale Magdeburg, 15. Dezember. Zuckermarkt. (Termin irchner 9. 3100 d t
leichte Senkung auf 39,4 Stunden wöchentlich. Pflicht gibt als den Parteihader zu begraben und Preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sach frei Seeſchiffſeit n i 700 r 30. do

Jeden einzelnen Zweigen der Maſchineninduſtrie eine einige Front zur Bekämpfung der Arbeits Hamburg für i Tendenz n e Beum wolle 7250 Jehubert 4 Salzer 172 60
lanten die Aeußerungen über das Novembergeſchäft ſoſigkeit aufzurichten? Dezember 3.40 v 25 März 5.50 5 35 o. Wollhümmer. Sonderm. Stier
SC-CCOCGGCGSSCTI.OC.omout9t?hovoouwuwwnbuolnanunuunuruknuuwaaaannaen, OW”vVBvGVSSSGGRkOA:S:SASAsA-GSSchTnyow Januar 5.45 5.25 Man 5.60 5.40 do. Kammgarn 6558,00 Stöhr Kammgarn 775

Befriedigender Abſah der Preußiſchen friedigendes Endreſultat dieſes erſten Appells an den Februar 5,50 5.39 Auguſt 600 5,80 e e vo 11980
Kapi kt ne Zeit durch den Preußiſchen an wen o. bier Kiebe uTapitalmarkt nach langer Zeit durch den Preußifch Magdeburg 15. Dez. Juckermarkt. Preiſe Tindner. Gotifr. 24,00 Zuckerraff. Halle 47 25
Staat nicht unberechtigt.5chahanweiſungen. W

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Dez. für 100 k9

Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern fün
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 25. unter Rull.

W. F.
bedeutet überD 5 c J 3 J J 5Die Anträge auf Erwerb der bis zum 10. Januar Waſſerſtände.Saale W. F. Elbe1933 zur Zeichnung aufliegenden neuen ſechsprozen in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 46.25. 31 50, Dez. 31,25, 31,50. Tendenz: Ruhig. 9tigen Preußiſchen Schatzanweiſungen mit zur Hälfte j Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz Hrochhit 16. 0.94 12 Außig t ſo-ä, 1516-

zwer, zur andern Hälfte dreijähriger Laufzeit gehen oder Drahtbarren Na in oder m rn i6 S enunmehr nach Ueberwindung der alnten innerpoli )9 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon p Bernburg i6. 0,78 02 Torg 16. 0,36 0.tiſchen Schwierigkeiten flott in Der Erlös dient, Regulus 37——39. Feinſilber für i Kka fein 35,00 38,50. W Berliner roduktenmarkt. Calbe, O.P. 16. Wittenberg 18. 112

wie Lrinnerlich, zur Tilgung der alten, am 20. Juni Berlin, 15. Dezember. Die Preiſe im Produkteun h ws ch an e b197 fällig werdenden Schatzanweiſungsſerien von verkehr hröckelten auch heute wieder leicht ab, ob Grigehne 0.46 02 2 i6. 81929 und 1931 im Geſamtbetrag von 130 Mill. RM. Berlin, 15 Amtl. Preisfeſtſtellung für wohl das Angebot keineswegs als dringlich zu be Vavel Barby u r
Nach unſeren Jnformationen iſt faſt die Hälfte dieſes Zink Lendenz: Ruhig. zeichnen war. Das erſthändige Offertenmaterial in er 18 Magdeburg 16.40.42
Betrages bereits neu untergebracht, und zwar zum Briet Geld Brie! Held Brotgetreide hat ſich ſogar verſchiedentlich etwas ver berpege! 16. -2, 18 o2 Tanger z ngrößèeren Teil vurch Umtauſchanträge, zum kleineren Dez. 21.,0 26, Juni 22.25 21.75 ringert, vor allem halten die Abgeber auf Preis. An g lnterpegel 16. 0.85 t e
Teil auf dem Weg der Barzeichnung. Da in den Jan. 21,00 20.25 gul 22.50 z geſichts der geringen Konſumnachfrage lauten die Ge Rathenow un Zrwenbergee T1
erſtein Januartagen durch die Kuponeinlöſung und Febr. 21,25 3 Ang. 22 bote aber am Promptmarkte überwiegend 1 RM. Oberpege! 16. 7002 Lenzen
die Honorierung der gezogenen Altbeſitzanleihe März 21.50 S 72 niedriger, ſo daß das Geſchäft ſich in ſehr ruhigen uterpege t. Dur eStücke bedeutende Kapitalſummen für die Neuanlage Aprit 344 e e 3 Bahnen bewegt. Die Stützungskäufe werden fort Havelberq 16. 68 I Darchau 5.0. 59
frei werden, erſcheint die Hoffnung auf ein recht be Mai 22,00 20.75 Nov. 23 25 22,75 geſetzt, wobei im Jeilhandel allerdings Weizen

e Daimler-Benz 19,00 19, 2Glauziger Zucker 76,501,6densch. Metall 10,60 3,7018 r 50 54 c Veqn Mascanen TBerliner Böse 57 Disch.- Atlant. er. 105.50 105.78 GiüctaufGeisenk. Launeb Wachabi. 54.25 54.00 S nen
vom 15. Dezember Deutsche Asphalt S Gebr. Goedhart 785,50 76.50 Magdeb. Allg Gas Salzgetfurth Kali 170,80 166.00 do. Tullfabrik

do. Babcock W. s 00 Th. Goldschmidi 28,00 20 00 o. Bau- Cred Sangerns Masch. 80,50 30,70 Volkstedt. Porz es
Deutsche Anleinen Industräe- Aktien 43 16 10037Hallesche Masch. 4200 47. 00) do Bergwerk 35.20 87.00 /3.00 72,60 Vorwohler Portl. 52.20

ſmic i. ſ. i. Accumuiat- Fabr. J T ao. Fräöl- A. G. 83.75 83.00 h r iossnltor. s do Mühlenw e t h m anderer Werke 6050 40,25
6 Disch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 18,00 14,00 do. Jute-Spinner. der T en e Mannesmannröh. 63 o 9 Seine Defries C Varstein u. Holl.Am 23 t. 1.12. s ZAcqjernatten Glas 42 e 4475 g0. Kabeiwerke, 4362 38.80ſffarburger Bäen, 33 ans teld Berg. 22 31 00 31121 Holst0 don für 2. 9. 35 24,00 9400 Aſexanderiwerk do. Tinoleuwwx. 4000 44,22 Harburg. Gummi 24.25 25,25))iaschftb Buctan 90,00 a 0 t Elsenwerke 24,50 34,006 H. Reichsanl. 29 9380 94,00 i 6s4 o0! 88 37 459 V. Harpen. Bergbau s do. Kappe Schönebeck, Met. Wasser Gelsenk i10240 70 l i 23371 2232 Hedwigsnött Schubert 4 Salzer 17175 171.78h 76.80 26.80 a. Hebtr. es 7337 377 do. Schachtbas 94.78 leiden oper h Meer 62 00 Schuckert à Co. 8000 76 62 e 77ä reeree al e
Dt. Reichssch.. n Portl.-Cem. 79,00 79, 00 do. Spiegelglas 46,26 F. ,00 4 Wegelin 8,00Young- Anleihe /5.80 75.,50 Amereggt Papier 6850 66.00 o. Sfeinress 75.50 74,56 e ten 17.76 48.2 ehe 52 W 90.0 Wegelin 4Hübner 8,25 3.60

6 Pr. Staatsanl.28 91 25 91 Annhalt. Kohlenw. 6568,75 do. Teleph. u. Kab. e ch r hege Kohlenw, a e 4670 48 Wenderotn C 28.006 Pr. Staatss h. 29 do. do. Vor S go Ton-o. Steiaz. 50,50 50,86 e 7 im. Nordd. Eiswerke 4180 Zien s Glas 00 40'00 Wersch.-Weißent. 70,00 69,00II. Folge u. 31 I. F. 101,26 101,26 Ankerwerke A. G. Ditsch. Eisenhdi. 28.00) 2200 Hirsch Kupferw. 1275 12,50 Nordd. Kabever 53 n le 126 20112472 Westeregein Alk. 118,00114.00
6 do. 1930 ſ. Folge 85.00 96.00 Annaburg. Steing. 140. Meiallnandei r z v Morda. Wolle 563,00 69.00 Wiener Meta 66.006 Thür. Siaatss. 26 69125 69.90 Angsb. Nbo. Mibr 38.00ſ 88, 00 Hommitzsch on eder z3 o gern S St enerögal2 do. Rm. 27u. La. B. 68,25 66,25 „Doornkaat A. G Hoesch-Köin 92.75 77.57 Oberb Uederi. 2 270 3,60 c e 27 Wiitkop, Tietbau6 D. Reichsv. Schta 94.25 98,50 Bachm Ladewio 00 Oscar Dörtfier T Uoffmans. Stärke 765,75 5262 Oberscl Eis. -Ba i Sprengsat Car don Wrede Malzere d

P. J. Bemberq 61,75 61 60 Hohenlohewerk 2760 do Kokswerke 5 25 448 Siader Lederfabe 78,00 81.,00 W ch S Co.hen a 575 ſeſvan 80 Dortmand. A--Br. 124,00 134.00 e e 4887 Staatverger t o her 46.02 45806 do. do. Folgeii 48.26 986 4. Berger Tiefbaun 242, 00 141.00 reden. Chromo Holstenbranere: 6680 es do Senus 48.87 Seau: verger Hüte Zeitzer Maschſun. 34.506 Pr. Las. Kent. B. Tor 79 Bergmann Eiektr. 21.50 20.76 ner Meta l Hotelbetriebsges. 750 44 00Odenw. Hartst In Siasturt Chew. F. Fettzer al53 -Guben. tut. 11487 114 00 Pareaer Aetalw, Hubertus Braupk Oeking. Stahl Steatit-Meagesio Tellsſoff- Verein 3,62 400bentsaie i o oſe ſer 17 e Hyvvamit A. Nobei 48,00 48,76 t uertue ör- Ja g n aAusſos Schein 98.80 88,80 Berlin Holz-Kont. e uts Breslan 46,00 45,80 Grenst e Kodnei 27 25 37.2: Steimtanri Mag e g. 3 2509Dt Anl. Abl.Sch. Nado.-Karlsruh. Ind. 82.87 851.00 Eilenburg Kattaa 14 aöl F Lorenz Hut schem pnöma Bergrau 35,76 34 3- I 97 do ar de u enbg. 558,
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Otto Albert
Nich. Ortmann Nachfl,
Schmale Straße 15117

Kolonialwaren Drogen
und Farben

Max Käther

Telefon 2253

MERSEBUR G
Schmale Strabe, 2123

Strümpfe, Väsche, Herren- Artikel
Kurzwaren, Baumwoll- Waren

PRudoſf ſesse
Sand 3 Tel. 3064

Kolonialwaren Lebensmittel

Spielwaren
Sport- u. lederwaren billigst

Sporthaus Käther
Gotthardstr. 27 Tel. 2589 t
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Franz Aſſerſtz
Lauchstädter Straße 36

Kolonlalw., Lebensmitt., Hausschlachten

Friederike Barth Nechf.
inh: Ww. Friederike Schmeisser
Gotthardstraße 6

Handarbeiten Wollgarne
Kurz waren usw.

Gotthardstr. 8Fritz Baufeld Telefon 2385
Kolonialwaren und
Kaffee-Spezialhaus

Inhaver: Otto Elbe l

h Schmale Straße 20 Tel. 2690

Frau und das Geld dazu!

Rabaftſparmarken als Ausſkeuer-Erſatz.
Mäxchen iſt Junggeſelle im heiratsfähigen Alter! Zwei Vorbedingungen

fehlen ihm freilich noch, um in den Stand der heiligen Ehe treten zu können: eine
Mit der Frau möchte es vielleicht noch gehen; denn Mäx-

chen wüßte ſchon, woher er die nähme. Da er ein hübſcher Kerl iſt, könnte er drei,
vier, ja ſogar zehn Frauen haben! Größere Sorge bereitet jedoch unſerem Freunde
das liebe Geld. Er hat zwar ſein Einkommen, nicht aber eins, das eine ſorgloſe
Zukunft zu Zweien garantierte. Mäxchen ſpart deshalb jetzt an allen Ecken und
Enden.

Mit allen zehn Fingern griff er auch nach dem Spar- Buch des Rabatt-
Spar Verein Merſeburg. Zuerſt lachte man wohl über den „alten Geiz-
kragen“, wenn er bei ſeinen Einkäufen ſtets kategoriſch die Aushändigung von
Rabattmarken forderte. „Der hats wahrhaftig nicht nötig“, meinte man hinter ſeinem
Rücken.

Mäxchen aber weiß ganz genau, was er will. Ordnungsſinnig wie er nun
einmal iſt (bei ihm liegt der Kamm nie auf der Butter!). ſchnitt er zunächſt fein ſäu-
berlich aus dem von ihm ſeit Jahren in unerſchütterlicher Abonnententreue geleſenen
„Merſeburger Tageblatt“ alle Mitglieder des Rabattſparvereins heraus.
Täglich ſieht er jetzt nach, in welchen Geſchäften er einkaufen muß, um Sparmarken
zu erhalten. Jn der teuren Großſtadt Halle ſieht man ihn jetzt kaum noch, da er ja
hier in Merſeburg mindeſtens ebenſo gut ſeinen Bedarf decken kann und obendrein
kein Fahrgeld braucht.

Märxchen, der Brave, hat noch nie „auf Pump“ gekauft. Neuerdings aber geht
er bei ſeinen Einholungen noch ſyſtematiſcher als bisher vor. Er verſteht es näm-
lich jetzt immer ſo einzurichten, daß ſeine Rechnung durch 20 teilbar iſt, weil er näm-
lich für je 20 Pfennige eine Rabattmarke bekommt. Sein Kaufmann hat hiervon
wieder Vorteil daß er einen größeren Eingang in barem Gelde hat, darüber hinaus
aber Mäxchens Einkäufe in der kürzeſten Zeit abgewickelt ſind. Unſer Freund aber
kann mit jedem neuen Tage feſtſtellen, daß ſein Sparen langſam aber beharrlich
zum Erfolge führt. Sein erſtes Sparbuch iſt ſchon beinah voll!

Bereits jetzt hat Mäxchen beſchloſſen, die an ihn bald zur Auszahlung kom
menden 10 Mark auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe anzulegen. Und wenn der Heirats-
luſtige ſeinen Sparſinn weiter ſo walten läßt, wird er in einigen Jahren ein recht
nettes Sſimmchen beiſammen haben. Und das nur, weil er ſich durch den Rabatt
ſparverein Merſeburg Pfennig zu Pfennig legte.

Welcher Junggeſelle möchte nicht unſerm Märchen nacheifern, der zu ſeinem
eigenen Vorteil das Sprichwort in die Tat umſetzte: Spare in der Zeit, ſo haſt du in
der Not! Und auch, wenn du (was ja eigentlich keinen Notſtand bedeutet) in den Stand

der heiligen Ehe zu treten gewillt biſt. Alſo, bitte, nachmachen! P. F.

Werkauft- spart
Mäxchen will heiraten r

Kurt ſoferecht e
An der Geisel Tel. 2334

la Flelsch- u. Wursfwaren

franz Herrfurth Nchf.
Inh. Paul Berthold Kl. Ritterstr. 7

Koloniaiwaren, Sämereien
und Vogelfuiter
Spirituo s e n

Ernst Hoffmann
Gotthardstr. 14 Tel. 2644

Pralinen, Baum-
behang, Lebkuchen

Kurt tienker es[c rm Telefon 3048
Kolonialwaren, Konserven,

Zigarren, Zigareften Landwurst

NMarſe Kretzschmar
Neumarkt 32 Tel. 3136

Kolonialw., Lebensmittel, Felnkost

Ed. Kämmerer Nehfig.
Inh. Erich Pix, Schmale Strabe 4

Kolonialw., Hausschl. Wurstw Spirituos.

r a

Kurt Krause
9

Bahnhofstr. 13 Tel. 3123

Hausschl. Wurstwaren
Kolonialwaren
Delikaftess enS

J. H. Elbe sen. S
Klempnerei, installafion Cari Schmidt

Unter Altenburg
Bierverlag, Kolonialwaren

nennen
J. Towara
Clobicauer Straße 90 Tel. 3068

Kolonialwaren Lebens-
mittel Hausschlachten

Franz Wirth
Telefon 2369

Cari Eſſcner in r en wer m.

Markt 16Carl Pauch Telefon Koßm arkt l
Seifenfabrik GO Parſümerien

Ernst Looke
Gotthardstr. 23 Tel. 2739

Damen- u. Herrnwäsche, Hand-
fücher, Tischzeug, Befiwäsche

O Markt 22 Fernsprecher 3022
Kolonlalw., Landesprod., Sämerelen

Max *“chenke V

Spez.: Hausschlachtene Wurstwaren

Vvoroemen

Kolonialwaren

Gotthardstrabe 33
Selfen und Parfümerien

Christbaumschmuck S

Telefon 2201

en gros Hefe en detai Kath. Weibgen Wwe.
E. Preller Neumarkt 28

Trikotagen, Sfrumpfwaren
und Herrenartikel

r—m—2

Weibenfelser Str. 49 oFritz Fischer Telefon 2 76 J
Kolonialw. Konserv., Tabake, Zigarren
Spirituos., Sper. Hausschl. Wurstwaren

F. Volimann Preußerstraße 4
Kolonialwaren, Mehl- und futter-

Altenburg 38
Kolonialwarenhdlg., Kaffeerösterei

artikelspez: fautchl. Wurztwaren

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Telefon 2398

Kohlen- und Kolonialwaren
Spirituosen,Wiſheim fuhrmann

Markt 4 Telefon 2422
Seifen, Parfümerien, Kerzen

Otto Franke
Burgstrabe 13

Kleidersfoffe, Wäsche, Betten

Paul Hartwio Karlstrabe 19
Woll waren Strümpfe
Herrenarfikel Handarbeiten

Alfred Staake Neumarkt
Telefon 2574

KolonialwarenQauchwaren

38

der „E d ek a sind
auch Mitglieder des

fast sämtliche hiesigen Mitglieder

Rabattsparvereins

Carl Stürzebecher
Strumpiwaren Woll waren
Herrenartikel, Strickkonfektion

Martha Schſaciſtz
Markt 21

Spezialhaus für Wollwaren
Trikofagen u. Sfrumpfwaren

Fritz Hennig
leuna Ebertstraßbe 98

Kolonialwaren, Lebensmittel, Landwurst

mm

m IJären, Borcdle, Stüftle, Jtsche-
Jrert curuf ATReblunz und frische

Grobartiq, wie leicht und schnell Atcd säubert. Kein Fleckchen,
kein Krotzer bleibt zurück. Ato ist conqenehm im Gebrauch es
ist aber cuch sehr spors cm durch seine große Erqiebiqkeit und

so übercus billiq, weil es nur wenige Pfennige Kkostet. Es i
wohl teuere Scheuermittel, aber keine, die besser sind als Atol

Drum sparen Sie beim Scheuern und Putfzen

wie alle, die Henkel's Ata benutzen
Auch für Aluminium bestens bewährt Ahminium trockon puatzen!

pirtzt und reinigtf clles
Herqestellt in den Pernsttwerken

Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spülen und Reinigen Henkels G
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Wir mußten ſo ſchnell wie möglich aus der
unangenehmen Nähe der Küſte verſchwinden.
Aber wo war oben die Küſte? Wo war We-
ſten, Norden oder Oſten? Der Kreiſelkompaß
mußte eben ſo ſchnell es ging wieder in Be-
trieb genommen werden und danach mußten
wir Weſt- bis Nordweſtkurs ſteuern, das war
doch ganz einſach! Aber ganz ſo einfach iſt die
Sache doch nicht. So ein elektriſcher Kompaß
erhält nämlich, wie der Name ja ſchon ſagt,
ſeine Richtfähigkeit von einem Syſtem von
Kreiſeln, die mit ſehr hohen Touren laufen
müſſen. Um aber auf dieſe Touren zu kom-
men, wurde der Kompaß zwei Stunden vor
Jn-See-Gehen ſchon angeſtellt, um zuverläſ-
ſig die Nord-Süd- Richtung anzugeben. Unſer
techniſches Perſonal war die ganze Zeit eifrig
an der Reparatur dieſes Kompaſſes geweſen,
mit dem Erfolg, daß wir ihn nun wieder an
ſtellen konnten. Aber konnten wir uns ſchon
auf ihn verlaſſen? Es blieb uns keine Wahl.
Der Kompaß war vielleicht eine halbe Stunde
gelaufen, als wir den Entſchluß faßten, unſe-
ren Liegeplatz aufzugeben.

An Föchſluu ufer
Merkwürdig war es, daß uns der Engländer

ſo in Ruhe gelaſſen hatte. Ob er unſer ſo
ſicher war? Oder ob er glaubte, uns reſtlos
vernichtet zu haben? Oder wartete er das
Eintreffen noch anderer Fahrzeunge ab, um
uns dann um ſo ſicherer das Lebenslicht aus
zublaſen? Vielleicht ging ſchon die Sieges-
nachricht über die Vernichtung eines der ver-
haßten deutſchen U-Boote ſeinen Weg durch
England?! So leicht ſollte ihm das aber doch
nicht werden, noch lebten wir und hatten die
Hoffnung auf ein Entkommen noch nicht auf
gegeben.

Wir gingen jetzt auf 20 Meter Waſſertiefe
hoch und ſteuerten NW-Kurs mit langſamer
Fahrt, denn wir mußten haushalten mit dem
wenigen elektriſchen Strom, den unſere Bat-
terie noch hatte. Der Tag war noch lang und
wer weiß, wann wir wieder friſche Luft für
unſere Lungen und unſere Motoren bekom-
men würden! Wir fuhren eine Viertelſtunde,
eine halbe Stunde und noch eine Viertelſtunde,
unſer Hoffnungsbarometer fing an zu ſteigen.
Doch wir hatten Pech, zu früh gejubelt. Ganz
plötzlich ſtießen wir auf Grund das Tiefen-
manometer zeigte 17 Meter Waſſertiefe. Was
war denn nun los? Faſt im gleichen Augen
blick knallte es oben, dann noch einmal. Waſ-
ſerbomben!! Jetzt hören wir deutlich Schrau-
bengeräuſche, die näher und näher kommen.
Jetzt iſt wohl unſer Schickſal beſiegelt! Helle
Geräuſche von einem ſchnell fahrenden Schiff,
alſo Torpedoboot, Zerſtörer oder U-Bootjäger.

den Menſchen. Nichts dergleichen!
Die Geräuſche entfernen ſich und werden lei-
ſer und leiſer. Was ſoll man nun davon hal-
ten

Und wieder knallen Waſſerbomben, eine
zwei drei, mal weiter weg, mal wieder
näher heran, keine aber ſo nah, daß ſie uns
gefährlich werden könnte. War denn alles

nene „Jetzt! Stopp! Nicht höher!“ ertönt die ru-
hige Stimme des Kommandanten. Jch habe
das Boot gut in der Gewalt, faſt auf Zenti-
meter genau kann ich es auf der vorgeſchriebe-
nen Tiefe halten wenigſtens ſolange der
Kommandant einen ſchnellen Rundblick durch
das Periſkop machen mußte. Schnell hinter-
einander erfolgen die Ausrufe vom Komman-
danten: „Dampfer! Noch einer! Zerſtörer!

MECGEADIIIXIITMCCCEIIIIXXXLtENM GZDDIIIIIIIIIEIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIE

Reſlon nen Siege el
Horſt-Angehörige bei der Herſtellung eines Flug-Modells.

7 Flugplatz Johannisthal bei Berlin wurde die neue Flugwerft des Flieger-Horſtes Oſten
s N Lationalen Flugſport-Vereins durch Oberführer Oberleutnant a. D.

Werft enthält einen vollſtändig eingerichteten Lehrſaal,
Die Schleiff eingeweiht.

eine Werkſtatt und eine große
Flugzeughalle.

III

verhext? Ueber eine Stunde ſind wir NW-
Kurs gefahren, um von der Küſte weg auf tie-
feres Waſſer zu kommen, ſtatt deſſen bekom-
men wir bei 17 Meter Grund. Wir müſſen
alſo doch wohl noch näher an die Küſte heran-
gekommen ſein!

Poubuääu zu Olf-
Ah

Dieſe Ungewißheit iſt zum Verrücktwerden,
wir müſſen ihr doch ein Ende machen. Es iſt
jetzt 10 Uhr vormittags, der Tag noch lang,
wir wollen wiſſen, woran wir ſind. Die beiden
Sehrohre vom Kommandoturm ſind weg, nur

f das Zentrale-Sehrohr, das dem leitendenernſ te Boo Veher der er er v ev T Ingenieur beim Auftauchen die Möglichkeit
6 lich A wohl auch e Ent gibt, zu beobachten, wie weit das Bvot ſich

etzen. Gräßlich dieſes tatenloſe Wartenmüſ ſchon aus dem Waſſer gehoben hat, iſt noch
ſen auf das Ende! Schnell fliegen die Gedan- brauchbar. Aber dieſes Sehrohr ragt im aus-
ken nach der Heimat, den Lieben daheim einen
letzten Gruß zu bringen.

Da geſchieht das Wunder!
geräuſche ſind dicht über uns, nur wenige Me
ter trennen uns vom Kiel des Fahrzeuges
oben. Gleich wird es über uns hereinbrechen,
ein furchtbarer Stoß, Dunkelheit, Schreien,
Waſſer, ſplitterndes Glas, Eiſenteile, ein
grauenhafter Strudel von toten und ſterben-

Die Schrauben-

Geyeraloher Graf v. Vorymer 80 Jahre alt.

Der bekannte bayeriſche Heerführer, General
oberſt Graf v. Bothmer, der im Weltkrieg
Oberbefehlshaber der deutſchen Südarmee und
er 19. Armee war, vollendet am 10. Dezemberlein vo Lebensjahr.

gefahrenen Zuſtand nur eine Hand breit über
die Oberkante des Turmes hinaus, mit ande-
ren Worten, das Boot iſt dabei ſtets in Gefahr,
mit ſeinem Turm aus dem Waſſer zu kommen
bei den geringſten Schwankungen in der Tiefen-
ſteuerung oder bei Seegang an der Waſſer-
oberfläche.

Es war uns alſo klar, daß dieſes Manöver
auf Sein oder Nichtſein ging, und entſprechend
waren unſere Vorbereitungen dazu: Jeber
Mann der Beſatzung hatte ſeine Schwimm-
weſte anzulegen, jeder mußte, ſo gut er es her-
unterwürgen konnte, Nahrung zu ſich nehmen.
Dann erfolgte die Einteilung der Mannſchaft
auf die verſchiedenen Luken zum Ausſteigen,
die Verſteifungen in den Luken wurden her-
ausgenommen, um ein ſchnelles Verlaſſen des
Bootes zu ermöglichen. Jm Vorderſchiff, in
der Mitte und achtern im Boot wurde je eine
Sprengpatrone vorbereitet, deren Zündung
von uns beiden Wachoffizieren und dem lei-
tenden Jngenieur vorgenommen werden
ſollte. All dieſes hatte natürlich erſt nach dem
Auftauchen und auf Befehl des Kommandan-
ten zu geſchehen. Worauf es ankam, war,
möglichſt viel Menſchenleben zu retten, das
Boot aber nicht in Feindes Hand fallen zu
laſſen.

Der Zweck unſeres Auftauchens war, feſtzu-
ſtellen, wo wir uns eigentlich befanden, welche
Himmelsrichtung wir gefahren waren, wo die
Sonne ſtand, wo Land lag uſw., kurz was
eigentlich los war. Mit größter Span-
nung hingen unſere Blicke am Tiefenmanome-
ter, deſſen Zeiger uns meldet 15,
12, 10 Meter, jetzt wird es kritiſch
gleich muß das Zentrale-Sehrohr, an deſſen
Okular der Kommandant den wichtigen Au-
enblick erwartet,
ee ſtoßen.

durch die Oberfläche der

Noch einer! Segler! Flugzeug! Luftſchiff!
Land! Sonne!“

Neben ihm ſteht der Steuermann
ſchreibt jedesmal die Himmelsrichtung auf,
nach der das Periſkop im Moment des Aus-
rufes ſteht. Währenddeſſen ſteht in den Ge-
ſichtern der andern die bange Frage geſchrie-
ben: Jſt es nun ſoweit Keine Spur von
Aufregung iſt der Stimme des Komman-
danten anzumerken, ſchnell aber ruhig, wie
beim Uebungstauchen folgen ſeine Komman-
dos: „Schnell wieder auf Tiefe gehen!“

Ein Seufzer der Erleichterung geht durchs
Boot. Der Feind hatte uns alſo nicht ge-
ſehen, obwohl nach dem Aufgebot von Fahr-

und

zeugen zu urteilen, er ſtark auf der Suche nach
uns war. Wenigſtens wußten wir nun, wo-
ran wir waren, wenn auch die Ausſichten auf
ein Entkommen für uns ſehr beſcheiden waren.
Ermutigend war auch nicht gerade die Tat-
ſache, daß unſer Kompaß um 120 Grad falſch
zeigte und wir ſtatt NW-Kurs ungefähr Süd
gefahren waren, wobei uns der ſehr ſtarke
Strom außerdem noch nach Oſten verſetzt ha-
ben mußte.

u bläuäuu Soufuel
ſollte nun
geringer Waſſertiefe

keinen Fall, da die Gefahr,
fahrzeug, das bekanntlich
n Standpunktes ziemlich weit unter Waſ-
ſer ſehen kann, entdeckt zu werden, zu großwar. Auf den Kompaß konnten wir uns nicht

verlaſſen, der mußte ſo ſchnell wie möglich
auseinander genommen werden zur Unterſu-
chung und wenn möglich zur Reparatur.
Wir waren alſo total blind unter Waſſer. Und
wie ein Blinder ſich wohl mit der Hand oder
dem Stock weiter fühlt, ſo verſuchten wir es
auch. Wir ſagten uns, ſolange die Meerestiefe
nicht geringer wird oder ſogar vielleicht grö-
ßer wird, kommen wir nicht näher an die
Küſte heran, reſp. entfernen wir uns davon.
Als einziges und letztes Hilfsmittel hierfür
kam nur das Tiefenlot in Frage, das war un-
ſere Hand, mit der wir nach der Tiefe taſten
konnten. Ein etwas primitives Mittel zur
Orientierung zwar und in der Geſchichte der
Seefahrt wohl nicht allzu oft angewandt. Aus
Gründen der Sparſamkeit mit unſerm elektri-
ſchen Strom konnten wir unſere Fahrt ſowieſo
nicht ſehr lang ausdehnen.

Ungefähr alle fünf Minuten nahmen wir
eine Lotung vor und ſtellten zu unſerer Ge-.
nugtuung feſt, daß ſich die Waſfertiefe unter
unſerm Kiel langſam erhöhte, ſo daß wir nach
ungefähr dreiviertelſtündiger Fahrt uns auf
eine Waſſertiefe von 30 Metern auf den Mee-
tesgrund legen konnten. um dort Herein
brechen der Dunkelheit abzuwarten, unter deren Schutz wir dann vielleicht anftaue gel n konn

Was
auf ſo

geſchehen? Liegenbleiben
konnten wir auf
von einem Luft-

infolge ſeines er-

che Wehr

Straßburg auf „Elſäſſer

S.

ten. Denn ein Entkommen war nur mit
Ueberwaſſerfahrt möglich, da die Geſchwindig-
keit unſerer Boote unter Waſſer viel zu ge
ring war.

Linn An Anton u
Es war jetzt 11 Uhr vormittags und vor 10

bis 12 Stunden war an ein Auftauchen nicht
zu denken. Während die vergangenen Stun-
den mit ihren aufregenden abwechſungsreichen
Ereigniſſen uns wie im Fluge vergangen wa-
ren, kam jetzt der ſchwerſte Teil des Tages,
die Nervenprobe im Abwarten. Jedenfalls
ſind mir die folgenden Stunden als die bei
weitem unangenehmſten in der Erinnerung
geblieben. Nichts tun können oder dürfen und
dabei ſtets auf das grauenhafte Ende warten
zu müſſen, iſt für mich das Schrecklichſte, da
ich mir denken kann.

Dazu kommt, daß für uns noch eine neue
Gefahr auftrat. Unſer Liegeplatz, für den uns
ja keine große Auswahl gelaſſen worden war,
ſtellte ſich auf die Dauer als ſehr ungemütlich
heraus, da er aus ſcharfen harten Felſen be-
ſtand. Der ſtarke Strom aber legte unſer
Boot quer und warf es mmer wieder mit gro
ßer Wucht auf die Felsunterlage, deren ſcharfe
Spitzen ſich die größte Mühe gaben, in unſer
Boot einzudringen. Man ſtelle ſich mal unſere
Lage vor und man wird mir recht geben müſ-
ſen, daß ſie beſtimmt nicht beneidenswert war.

Nachdem alle Maſchinen abgeſtellt waren,
um Geräuſche zu vermeiden und vor allem
um Strom zu ſparen, e zunächſt Gra-
besſtille im Boot. Einzelne geſprochene Worte
ſtanden kalt und klar im Raum, eigentümlich
unwirklich fanden keine Reſonanz und
ſtarben an ihrer eignen Kälte. Eigentlich
ſollten möglich viele der Beſatzung ſchlafen, um
den Sauerſtoffverbrauch zu verringern, aber
die Gedanken ließen keine Ruh. „Wir haben
lang genug geſchwiegen ſagten ſie ge-
ſchwiegen und haben uns gebeugt vor den von
den plötzlichen Ereigniſſen geforderten Ent-
ſchlüſſen, weil ſie ſtärker ſind, als wir. Aber
jetzt ſo fahren die Gedanken fort jetzt
haben wir die Oberhand, jetzt habt Jhr Zeit
für uns, jetzt wollen wir zu unſerm Recht
kommen, jetzt hört uns an! Da ſitzt ihr nun
in der Falle und wißt nicht, was der nächſte
Augenblick bringt. Wißt nicht, ob nach einigen
bangen Wochen des Wartens und Hoffens die
Lieben zu Haus, die Mutter, Braut oder Frau,
Geſchwiſter oder Kinder, ſchließlich doch nicht
länger der traurigen Gewißheit ſich entziehen
können, daß auch euch das Schickſal in die Liſte
derer eingereiht hat, die da fielen für der
Heimat Ehr' und Wehr. Wißt nicht, ob viel-
leicht der eine oder der andere von euch doch
noch einmal die veränderte Heimat wieder-
ſehen wird nach Wochen, Monaten, Jahren
qualvoller Gefangenſchaft. Wißt nicht, ob all
die Opfer, die ihr brachtet und noch bringt,
nicht umſonſt waren?“

Jmmer neue Gedanken wagen ſich hervor,
geboren aus dem Halbdunkel des Raumes aus
der Tatenloſigkeit, zu der wir verdammt ſind.
Jrgendwer verſucht ihrer Herr zu werden
durch ein Scherzwort, doch es zündet nicht und
zerplatzt ins Nichts Einer verſucht den Kampf
mit den Gedanken durch Aufziehen des Bord-
grammophones, doch ſchon nach wenigen Tö-
nen wird es ihm ſelbſt zur Qual.

(Fortſetzung folgt.)

O Koi
Das liebe alte Steckelnburch wie man

Dytſch“ nennt litt
nicht gerade an Soldatenmangel. Und weil's
deren ſo viele hatte, gab's hinter ſeinen Wäl-len und Schanzen auch manch einen General.

Befanden ſich da, ſo um die Jahrhundertwende,
zufällig vier Generale, deren Namen mit
einem „B.“ begannen. Eines Tages ſtand nun
in der „Bürgerzeitung“ ungefähr folgendes Ge
ſchichtchen:

„Jn der Schwarzwaloöſtraße wohnt der Herr
General B., ein gewaltiger Herr! Er hält ſich
einen Garkoch. Jüngſt ruft er dieſen vor ſich:
„Morgen wünſche ich Haſenbraten!“

Beſcheiden wendet jener ein: „Es iſt aber
Schonzeit, Herr General.“ „Sie haben wohl
gehört, was ich befohlen habe!“ Richtig ſteht
beim nächſten Diner ein ſaftiger Haſenbraten
vor dem Geſtrengen. Dem ſchmeckt er ſo präch-
tig, daß ſich der hohe Herr nach dem Eſſen
höchſtſelbſt in die Küche hinab begibt, um den
Kochkünſtler zu belohnen. Als er dann aber die
Küche verlaſſen will, ſieht er mit Staunen und
Grauſen hinter der Küchentür einen friſchen
Katzen b al g hängen.Garkoch“ ſpricht er, „Sie ſind zwar ein vor
züglicher Koch, d as aber geht mir doch über die
Hutſchnur. Für das eine ſchenke ich Jhnen noch
dieſen blauen Schein; für's andere aber ver
laſſen Sie mein Haus ſofort.“ Sprach's und
warf ihm einen Hundertmarkſchein vor die
Füße.“

Am nächſten Tage ſtand in gleicher Zeitung
an gleicher Stelle ein Eingeſandt: „Hiermit
tue ich jedem, der es wiſſen will, kund und zu
wiſſen, daß ich jener General B. nicht bin, gez.
v. Be., Gen.-Maj.“ Am dritten Tage lie
General v. Bi. eine gleiche Erklärung erſch
nen. Auf eine ſolche des vierten, des Gene-
rals Br., wartete man lange vergeblich. Der
ſchmunzelte nur geſchmeichelt, wenn er auf den
Garkoch und den blauen Lappen angeſprochen
wurde. Ex hatte nämlich keine



Sorgenkinder der Provinz:
Straßen in der Geſamklänge von 2570 km reif für völlige Sperrung

Die Wirtſchaftskriſe und die Entwicklung dürftige Fahrbarkeit der
des modernen Verkehrs haben die Wege- Straßenzüge hergeſtellt. Nebenher wurde
unterhaltuüngs pflichtigen in eine ſchwierige im Jahre 1922 in geringem Umfange mit der
Lage gebracht. Der Perſonen- und vor arm Herſtellung von Kleinpflaſter begonnen. Ein
auch der ſchwere Güterverkehr auf den Kilometer Kleinpflaſter koſtete damals etwaStraßen und. damit deren Beanſpruchung de 75 000 Mark. Wegen dieſes hohen Preiſes

derartig zugenommen, daß die Geldmittel zu eonnte dieſe an ſich gute Befeſtigungsweiſe
einer genügenden Jnſtandhaltung nicht mehr nur beſchränkt zur Anwendung kommen. Es
ausreichen. Für den Wegeunterhaltungs- galt, neue Befeſtigungsweiſen von größerer
pflichtigen iſt dadurch eine ſchwierige Lage Lebensdauer bei niedrigem Anlagekapital zu
geſchaffen worden. finden und die ſchnelle Ausführung großer

Die Lage wird durch ein am 2. Juni er Amelin verhältnismäßig kurzer Zeit zu
ugangenes Reichsgerichtsurteil noch weſentlich w Berwendverſchärft. Nach dem Urteil kann der Wege Man kam zur Verwendung von Teer

unterhaltungspflichtige zu Schadenerſatzan nd
prüchen verurteilt werden, ſelbſt wenn er den aren, mit denen alſo kaum eigene Erfah
Straßenbenutzer durch Aufſtellung von rungen vorlagen. Jn der Provinz Sachſen
Tafeln vor ſchlechten Wegſtrecken gewarnt war nur eine kurze Straßenſtrecke im Jahre
hat, und obwohl er nachweisbar fingnziell 1913 bei Schulpforta mit Jnnentränkung ge-
gar nicht in der Lage iſt, die Schäden an der baut worden. Die Wahl einer richtigen, alſo
Straße zu beſeitigen. Bei der Ungunſt der billigen und doch langlebigen Befeſtigungs
finanziellen Lage, die umfaſſende Ernene- Weiſe war von ſolcher Tragweite, daß zu-
rungsarbeiten auf den Straßen leider nicht nächſt
zuläßt, ſo wünſchenswert ſie auch im Juter Zwiſchen Merſeburg und Leipzig eine Ver
eſſe des Verkehrs und der Arbeitsbeſkaffung ſuchsſtrecke gebaut wurde, die ſaſt alle da

Afſphalt, zu Bauſtoffen, die in
Deutſchland nur wenig verwendet worden

wären, können auf Grund dieſes R S mals bekannten Befeſtigungsweiſen enthielt
gerichtsurteils unüberſehbare Folgen hin Das Ergebnis war, daß für mittelſchweren
ſichtlich der Schadenerſatzleiſtung entſtehen. Verkehr die Teerinnentränkun g die

deren hoher e 8 illigſte B iſe ſei ittelsDas trifft namentlich für die Provinzial Llligſte Bauweiſe ſei, mittels t
zum weiterenverwaltung zu, der die Unterhaltung der am Fummen erſpart wurden die

meiſten befahrenen Straßen in der Provinz Ausban von Straßenſtrecken verwendet wer-
Sachſen obliegt. Es wird zur Klärung der den konnten. Zur Zeit ſind rund 850 Kilvo-
Lage beitragen, wenn die Oeffentlichkeit zu- Meter Teerinnentränkungen hergeſtellt. Die
nächſt darüber unterrichtet wird, ob ſeitens einheitliche Wahl der Bauweiſe, die ſich be
der Provinzialverwaltung geſchehen iſt, was währte, bietet zugleich den Vorteil einheit-
nach Lage der finanziellen Verhältniſſe über licher Unterhaltungsarbeiten.
haupt möglich war, um die Straße dem Auto Für ſchweren Verkehr kam das be-
verkehr anzupaſſen. währte Kleinpflaſter in Frage. GrößereBis zum Jahre 1876 waren die Hauptver Strecken wurden auch in ſchweren bitumi-
kehrsſtraßen in Preußen Staatsſtraßen. Jhre nöſen Bauweiſen ausgeführt, die trotz ihrer
Unterhaltung lag den Hochbanämtern ob. Daß Hüte weſentlich billiger waren als Klein-
ſich die Straßen durch beſondere Güte ausge flaſter. In letzter Zeit haben ſich die Preis-
zeichnet hätten, kann im allgemeinen nicht be erbältniſſe verſchoben, und man wird von
hauptet werden. Der Grund lag aber nicht Fall zu Fall entſcheiden müſſen, welche der
an der ſchlechten Verwaltung, ſondern an den Veiden Bauweiſen man zu wählen hat.
geringen Beträgen, die für Straßenunter- Vo leichter Verkehr herrſcht, wurden die
haltung zur Verfügung geſtellt werden konn- alten Waſſerdecken, ſoweit ſie ein flaches

ten. Profil hatten, mit OberflächenbehandlungPreußen war zu ſtark beanſprucht, um ſei Verſehen
nen Wegeban erſtklaſſig machen zu können. Nach dieſen Grundſätzen iſt im Jahre 1924

Alsen langſam beginnend., ſeit 1926 in lebhaftemAls man im Jahre 1876 daran ginag, die g. t t rSteinHardenbergſche Geſetzgebung weiter Dempo fortſchreitend, folgendes geſchaffen
auszubauen und in den Provinziglverbänden worden:
große Selbſtverwaltungskörper ſchuf, die eine
Reihe bisher vom Sktoagt geleiſteter Arbeiten

am 1. 4. 1919 am 1. 4. 1952
Kilometer Kilometer

Vorhanden

übernehmen ſollten, überwies man ihnen l. aauch die Unterhaltung der ehemaligen Staats Klar an
chauſſeen und die Förderung des Kreis und c ſelben 49Gemeindewegbaues gegen Zahlung einer p de 740jährlichen Rente. Die guten Erfahrungen Saſſe dode 1697 147
die man mit dieſer Regelung gemacht hatte, S e rfläche teernn 249
führten in ſpäteren Jahren dazu, auch die i v n rung 165 100Unterhaltung der Stagatsſtraßen, die im all tesbavn J
gemeinen Verkehrsweſen von etwas ge zuſammen 2570 m 2570 km
ringerer Bedeutung
gegen eine einmalige
übertragen.

waren, den Provinzen
Abfinönngsfumme zu Demnach ſind ſeit

worden:
I

So gingen an die Provinz Sachſen über im erung le
Jahre 1876 20917290 Kilometer Staats- Kilometer (Entſernuug Halle Jnſterburg)

Oberf o n 240 3chauſſeen gegen Zahlung einer Jahresrente et a a d du Da nnd an
itfernung Halle Hamburg). Dasvon rund 1800 000 Mark und im Ja in1892 1134 git g tsf Jahre ſammen 1329 Kilometer, mehr als die Hälfte

r J u in mee h tagtsſtraßen und des übernommenen Staatsſtraßennetzes.
J deine rinmalige Abfindung von run Daneben ſind noch ungefähr 85 Brücken,

13 000 000 Maxk. für jeden Verkehr tragbar, mit 6 Meter brei-
Nachdem die Provinz Sachſen etwa 560 ter Fahrbahn unter ſehr hohem Koſtenauf-

ilometer weniger verkehrsreiche Straßen an wand gebaut worden, 1 wie z. B. die Heyroths-
reiſe und Gemeinden abgetreten hatte, ver ergaer Brücke, welche die Elbeumflut bei
lieben ihr bei Kriegsbeginn noch rund Magdeburg mit 29 Oeffnungen überſchreitet.

2570 Kilometer in eigener Verwaltung. Dieſe An Koſten wurden aufgewendet (runde

1919 nen hergeſtellt
in Kleinpflaſter 356 Kilometer (Ent-
Halle --Köln), mit Tränkdecke 740

Straßen waren nicht ſehr gut ausgebaut. Zahlen, Jnuflationsjahre nicht aufgeführt):
ſelbſt wenn man berückſichtigt, daß damals 1920: 15 Mill. Markf, 1924: 5 Mill. RM.,
im ganzen der Pferdeverkehr herrſchte. Nur 1925: 10 Mill. RM., 1926: 11 Mill. RM., 1927:
27.5 Proz. der Geſamtlänge waren ſchwerbe- 12 Mill. RM,. 1928: 12 Mill. RM., 1929:feſtigt, 72,55 Proz. waren ſchwach oder kaum 13 Mill. RM., 1930: 11 Mill. RM. und 1931:

befeſtigt. Außerdem hatten die Fahrbahnen 6 Mill. RM.
greßrenteils nur eine Breite von 4,50 Meter. Dieſe Beträge ſind nicht in vollem Um-

Die M laufenden Mittelnbaut und dem ſchweren Verkehr nicht ge
Straßen ſo gut wie nichts geſchehen können
Auf den ſchlecht unterhaltenen Straßen durf
ten nun rückſichtslos die eiſenbereiften Laſt
autos verkehren und verſetzten
weite Strecken der Fahrbahn in einen völlig

unbranchbaren Zuſtand.

ehrzahl der Brücken war aus Holz ge inge aus
vielmehr ſind darin rund 7 Mill. RM.

auanleihen enthalten.

Leiſtungen hingus im Jahre 1930 freiwillig
von Kreiſen und Gemeinden weitere 500 Kilo-
neter Straßen übernommen, um allmählich
zu erreichen, daß alle ſtark belaſteten Straßen

Die Straßenverwaltung kam in die ſchwie- im Jntereſſe des Verkehrs in einheitliche
rigſte Lage, denn die Lieferungsmöglichtkeit Pflege kommen. Auch auf dieſen Straßen
der Steinbrüche war eingeſchränkt (ſchwierige i 20 92r die An ins bereits umſangreiche Bauarbeiten vorge
fuhr war hei den mangelnden Pferden in ten u worden
größerem Maßſtabe nicht durchführbar. Die Nach dieſem
Güte des Pflaſtermaterials ließ ſehr zu bleibt noch zu
wünſchen übrig Auch die Durchführung der Arbeiten noch
Pflaſterarbeiten war bei der ſtändigen Streik In erſter
gefahr nicht geſichert, ſo daß mit unabſehbaren von den
Straßenſperrungen gerechnet werden mußte. Kilometer

So hlieb nichts anderes übrig, als durch Kilometer Waſſerdecke. Dazu kommt der Um-
umfangreiche Flickarbeiten, die wenig bau von langen Großpflaſterſtrecken, vor
Material benötigten, und durch Aufreißen allem auch in Ortslagen, und die im Laufe
von billigen Waſſerdecken möglichſt ſchnell der Jahre mit ſteigendem Antoverkehr not-
einen einigermaßen annehmbaren Zuſtand wendig werdende Umwandlung von leichten
r die n in mittelſchwer befeſtigte Straßen und vonſich bewußt war, daß dieſes Verfahren bei Ah a Sſeiner kurzen Lebensdaner unwirtſchaftlich mittel rm ſchwerbefeſtigte Straßen. Der

ſei und Thebeh Teil e re rne i G. z. fahrbahnen iſt noch auf eine Breite vondaß n n e ne boge r 6 Meter zu bringen. Ferner ſind Umgebungs-
auszubauen, daß ſie den höyeren in ſtraßen um Städte zu bauen und Brücken zu

Rückblick auf das Geleiſtete
erörtern, welche dringlichen

zu erledigen ſind.
Linie bleiben noch umzubauen

urſprünglich übernommenen 2570
100 Kilometer Kiesbahn und 447

9 e 2ſprüchen des Antvs längere Zeit gerecht erneuern. Dazu kommen die Arbeiten an den
würde. nen übernommenen 500 Kilometer, von denen
Ter an der Woaſſeyhecken wurde bis zum der weitans größere Teil ebenfalls umzu-

weſentlichen

entnommen,

Die Provinzialverwaltung hat über dieſe

Wege-

Jahre 192 9 fortgeſetzt, und damit eine not sauen iſt.

regierung

Dieſe Feſtſtellung in aller Oeffentlichkeit
zu machen, beſteht durch das eingangs er-
wähnte Reichsgerichtsurteil dringender An-
laß. Alle Straßen in vollem Umfange dem
überaus ſtarken Autoverkehr anzupaſſen
die Provinz Sachſen iſt Durchgangsprovinz!

iſt gelblich unmöglich. Weil nun durch die
Vorſorge, den preußiſchen Beſtimmungen ge-
mäß durch Warnungstafeln ſchlechte Straßen-
ſtrecken zu bezeichnen und die Straßenbenutzer
dadurch zu warnen, die Haftpflicht des Wege-
unterhaltungspflichtigen nicht berührt vder
auch nur gemildert wird, ſo wird dem Nro
vinzialverband wie auch anderen zur Wege
unterhaltung Verpflichteten nach Lage der
Dinge nichts anderes übrigbleiben, als bei
den für die Wegepolizet zuſtändigen Stellen

die Sperrung der durch den Verkehr be-
ſonders mit genommenen Strecken

;u beantragen. Da ſich der Provinzialver-
band wie auch die ſonſtigen Wegeunterhal-
tungs pflichtigen als Diener des Verkehrs
fühlen und nicht als ſeine Gegner, ſo wür-
den ſie es ſelbſt im allgemeinen Jntereſſe ſehr
bedauern, wenn durch umfaſſende Sperrun-
gen der Verkehr geſchädigt würde. Aber durch
die bedauerliche Ueberſpannung des Haſt-
vflichtbegriffes und wegen der angezogenen

Reichsgerichtsentſcheidung werden ſich die An
träge auf Straßenſperrung nicht länger ver-
meiden laſſen, wenn nicht durch Aenderung
der Geſetzgebung oder der Gerichtspraxis
Wandel geſchaffen wird.

Viel wird freilich ſtets auf das Verhalten
der Straßenbenutzer ankommen, die ſich den
llgemeinen Verhältniſſen auch inſofern an-
paſſen müſſen, als ſie

guf ſtark benutzten Strecken das Tempo ent
ſprechend wäßigen und alle erforderliche
Vorſicht walten laſſen.

Die großen Kraftfahrerverbände haben von
jeher in dankenswerter Weiſe in dieſem
Sinne auf ihre Mitglieder eingewirkt. Jm
gleichen Sinne hat durch Erlaß vom 2. No-
vember das Landwirtſchaftsminiſterium an
die Wegebenutzer, insbeſondere die Kraft
fahrer, die dringende Mahnung gerichtet, vei
der Benutzung der Straßen den gegenwär-
tigen Verhältniſſen Rechnung zu tragen und
namentlich an den mit Warnungstafeln ge
kennzeichneten Stellen die Straßen nur mit
größter Vorſicht und möglichſter Herabſetzung
der Geſchwindigkeit zu befahren.

müſſen die Wegeunter-
Kraftfahrerverbände

wirken,

Gemeinſam aber
hHaltungspflichtigen, die
itſw. an maßgebender Stelle dahin
daß

ausreichende Mittel für den Straßenbau,
der Arbeitsbeſchaffung im großen Stil bieten
ann, und daß vor allem die Steuerbeträge

zus Kraſtfahrzeug- und Benzinſteuer unge-
ſchmälert zur Verfügung geſtellt werden.

Frieden auf Erden?
Akktueller Weihnachtksvortrag beim GDA.

Daß eine Frau wohl in der Lage iſt, zumal
wenn ſie im Berufe ſteht, das wirtſchaftliche
und politiſche Geſchehen mit kritiſchen Augen

zu betrachten und es verſteht, ihre Be
obachtungen in einem feſſelnden Vortrag
zu Gehör zu bringen, konnten in der De
zemberverſammlung der Merſeburger Orts-
gruppe des GDA die erſchienenen Mitglieder
mit Genugtuung feſtſtellen. Der Gaufrauen-
führerin Erni Finſelberger gelang es
mit ihren kritiſchen Betrachtungen, aufmerk
ſame Zuhörer zu finden.

Weihnachten, das urdeutſche Feſt, ſo führte
die Rednerin aus, ſei wie keine andere
Feier auf Frieden eingeſtellt. Die Weih
nachtsbotſchaft habe einen chriſtlich-ſozialen
Sinn. Aber wo wären die Auswirkungen die
ſer feierlichen Botſchaft, wo iſt der wahre
Frieden? Abgeſehen vom außenpolitiſchen
Feilſchen, erſchienen die wirtſchaftlichen
Kämpfe im Jnnern ſehr ſchwer, daß danach
der Friedensgedanke noch längſt nicht Fuß
gefaßt habe. Den aufgezwungenen wirtſchaft-lichen Kampf ſiegreich zu Ende zu führen
ſei die Aufgabe der Angeſtellten für das
kommende Jahr. Von der neuen Reichs

erwarte man, daß ſie auf die
Maſſe der Arbeitnehmer, welche 75 Prozentder Bevölkerung ausmache, Rückſicht nehme.

Arbeitsdienſtpflicht ſei unvereinbar mit dem
freien Arbeitnehmertum (?7) und der im
freiwilligen Arbeitsdienſt befindliche
Arbeitsethos werve ſich in der Arbeitspflicht
nicht durchſetzen. Das Arbeitsloſenproblem
könne man nicht löſen, indem die Maſſe
der Konſumenten mit dem Allernotwendigſten
geſpeiſt werde. Auch das in dieſem Jahre
zu beobachtende Einſparen von Aushilfs
kräften während des Weihnachtsgeſchäftes auf
Koſten der noch in Arbeit befindlichen An-
geſtellten, wie es überall beobachtet werden
könne, trage keineswegs zur Belebung der
Wirtſchaft bei.

Die lebhafte Ausſprache nach Schluß
des mit ſtarken Beifall aufgenommenen Vor
trages beſchäftigte ſich beſonders mit den vom

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten aufge
ſtellten an die neue Reichsregierung gerichteten
Forderungen. Dieſe fanden übrigens die volle
Zuſtimmung der Anweſenden.

Emil Harkungs letzter Gang,
Am Mittwoch nachmittag wurde mit dem

früheren Direktor der Merſeburger Vereins-
bank Emil Hartung ein hochangeſehener
alter Merſeburger Bürger und Kriegsveteran
von 1864——66 und 1870--71 zur ewigen Ruhe
beſtattet. Neben ſeinen Angehörigen und
Freunden hatten ſich mehrere Mitglieder des
Verwaltungsrat der Merſeburger Vereins-
bank in der Friedhofskapelle St. Maximi
verſammelt, um von dem teuren Toten für
immer Abſchied zu nehmen. Jn ſeiner Ge-
dächtnisrede zeichnete Paſtor Riem noch ein-
mal den Lebensweg des Verblichenen, hier-
bei deſſen groze Verdienſte im öffentlichen
und wirtſchaftlichen Leben rühmend. Dann
trug man Direktor Hartung zu Grabe.

en

Billige Kohlen für Erwerbslofe.
Bei der geſtrigen Auszahlung der Wohl

fahrtsunterſtützung gelangten Gutſcheine über
verbilligte Kohlen an hieſige Wohlſahrts-
empfänger zur Ausgabe. Der Preis ſtellt ſich
auf 40 Pfennig vro Zentner ab Grube und
60 Pfennig pro Zentner ab Händler. Die Be-

den Unterſtützungsempfängern
durch das Wohlfahrtsamt von der Unter-
ſtützung demnächſt in Abzug gebracht. Die
Lieferanten ſind darauf hingewieſen worden.
daß die Gutſcheine ſpäteſtens 14 Tage nach
der Beliefernng mit beſonderer Rechnung an
das Wohlfahrtsamt der Stadt Merſeburg.
Chriſtianenſtraße 23, einzureichen ſind.

träge werden

Treibjagd in Menſchau.
Bei der geſtern von der Meuſchauer Jagd-

geſellſchaft abgehaltenen Treibjagd wurden
153 Haſen, 1 Fuchs und 4 Faſanenhennen er-
legt.

Aus der Umgebung.

Durchgehende Pferde
richten ſchweren Schaden an.

Mücheln. Jn den cçettrizen
gingen die Pferde der
der Engelhardt- Brauerei
mit leerem Wagen vom Schützenhaus aus
durch die Schützenſtraße, Promenadenſtraße
bis zur Merſeburger Straße. Jn der Pro-
menadenſtraße kam dem raſenden Geſpann
der Viehhändler H. aus Krumpa mit ſeinem
Perſonenkraftwagen entgegen. Jn Krkennung
der Gefahr fuhr er mit ſeinem Wagen ſofort auf die äußerſte Straßenſeite und ſprang
noch im letzten Augenblick aus dem Wagen.
Jnzwiſchen raſte das Geſpann bereits auf
das Auto los, dies beiſeite reißend, wobei es

Abendſtunden
hieſigen Niederlage
durch und raſten

ziemlich ſtark beſchädigt wurde und weiter
gings in beängſtigender Jagd. Jn der Merſe-
burger Straße endlich kamen Pferde und
Wagen vor dem Rothkähl'ſchen Grundſtück
zum Sturz. Der Wagen war vollſtändig
zertrümmert, ebenfalls haben auch die Pferde
nicht unerhebliche Verletzungen erlitten. Es
war ein Glück, daß die Straßen zu dieſer
Zeit weniger Verkehr aufwieſen.

Guter Fortſchritt der Wegearbeiten.
Naundorf. Die Arbeiten an dem

Jntereſſentenwege haben in letzter
neuen

Zeit einen
ſehr guten Fortſchritt gemacht. Zur Zeit
ſind bei dieſem Wegebau etwa 25 hieſige
Wohlfahrtserwerbsloſe beſchäftigt. Die Er-
werbsloſen erhalten tarifmäßigen Lohn. Mit
der Fertigſtellung dieſes Weges rechnet die
Gemeinde Ende Januar 1933. Wie wir hören,

bensmittel und

iſt beabſichtigt, bis dahin
beſchaffen.

neue Arbeit zu

Kommiſſariſcher Gemeindevorſtand.
Altranſtädt. Auch unſer Gemeindevor-

ſteher Löſchke iſt vom Landrat mit der kom-
miſſariſchen Verwaltung der Gemeinde be
auftragt worden, da die Gemeindevertreter
keinen Etat unter Dach und Fach bringen
konnten.

Pfarrer Oehme tritt in den Ruheſtand
Kötzſchanu. Unſer Ortsgeiſtlicher, Pfarrer

Oehme, tritt krankheitshalber am 1. Ja-
nuar 1933 in den Ruheſtand, den er in
Naumburg verleben will. Seit 1911 hat
Pfarrer Oehme die hieſige Pfarrſtelle inne,
nachdem er vorher in Wengelsdorf amtierte.
Sein Scheiden wird hier allgemein bedauert.

Zur Linderung der Not.
Lützen. An 22 bedürftige Mitglieder des

Haus- und Grundbeſitzervereins konnten Le
Kohlen verteilt werden.

Lichtvildervortrag.

Atzendorf. Am Mittwochabend fand hier
im Gaſthaus ein Lichtbildervortrag über:
„Der Menſch und ſeine Leiden“ ſtatt. Der
Biologe Sach ſe r anſchließend noch einenVortrag über Krebstran: eiten und Schlag-
anfälle.
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Reichsverkehrsminiſter fordert
Beſchleunigung der Noiſtandsarbeiten.

Amtlich wird mitgeteilt: Um die Aus-
wirkung des bisherigen Arbeitsbeſchaffungs-
programms der Reichsregierung auf den
Arbeitsmarkt auf das höchſte erreichbare
Maß zu ſteigern, hat der Reichsverkehrs-
miniſter die nachgeordneten Stellen der
Reichswaſſerſtraßenver waltung angewieſen,
die beſchleunigte Durchführung der Notſtands-
arbeiten mit äußerſtem Nachdruck zu be-
treiben. Vor allem ſoll geprüft werden, wie
weit ſich die Anzahl der gegenwärtig auf den
Bauſtellen der Reichswaſſerſtraßenverwaltung
beſchäftigten Erwerbsloſen noch erhöhen läßt.

Auch während der ungünſtigen Witterung
in den nächſten Monaten ſind die Arbeiten,
wenn irgend möglich, weiterzuführen.

Deutſchnationgle Abſage an Kerrl.

Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Landtagsfraktion Dr. von Winterfeld hat,
wie wir in einem Teil der geſtrigen
Auflage ſchon mitteilten, dem Landtags-
präſidenten Kerrl, der mit den Deutſchnatio-
nalen über eine Beteiligung an der Regie-
rungsbildung verhandelt hat, folgende Mit-
teilung zugehen laſſen:

„Die deutſchnationale preußiſche Landtags
fraktion iſt aus grundſätzlichen Erwägungen
zu einer Beteiligung an der vorgeſchlagenen
Regierung in Preußen zurzeit nicht bereit.
Die Frage der Möglichkeit einer Zuſammen
arbeit mit dem Zentrum, mit dem Verhand
lungen unſererſeits nicht ſtattgefunden haben,
braucht hier nicht erörtert zu werden,
denn die Ablehnung der Regierungsbeteili-
gung muß ſchon deshalb erfolgen, weil wegen
der grundſätzlichen Oppoſitionsſtellung der
NSDAP. gegen das Reichskabinett nicht die
Gewähr dafür gegeben iſt, daß mit Bildung
der geplanten preußiſchen Regierung kein
neuer Gegenſatz zwiſchen Reich und Preußen
und kein neues verhängnisvolles Gegenein-
ander der Reichsregierung und der preußi-
ſchen Regierung wieder in Erſcheinung
treten würden.“

—-zJZZJ

Bracht ſtellt ſich dem Reichsrak vor.
Die am Donnerstag abend ſtattgefundene

Vollſitzung des Reichsrates wurde zum erſten
Male von dem neuen Reichsinnenminiſter
Dr. Bracht geleitet, der ſich dem Reichsrat
mit einer Anſprache vorſtellte. Dr. Bracht
bezeichnete es dabei als ſeine Pflicht, in der
Pflege der guten Beziehungen der Reichs-
regierung zu den Ländern fortzufahren und
für eine rechtzeitige und möglichſt ausgiebige
Unterrichtung der Länderregierungen Sorge
zu tragen.

Miniſterialdirektor Dr. Brecht widmete
dem ſcheidenden Reichsratsvorſitzenden,
Reichsinnenminiſter a. D. Frhrn. v. Gayl,
Worte des Abſchieds, wobei er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß trotz aller Enttäuſchungen

Leſſings,, Minna von Barnhelm“
Wiederaufführung im Stadttheater Halle.

Als Gotthold Ephraim Leſſing mit der
Uebernahme einer auskömmlichen Sekretär-
ſtelle in Breslau in ſeine zweite für die
deutſche Literatur ſo bahnbrechende Lebens-
epoche eintrat, ſchuf er zunächſt der deutſchen
Dichtung klaſſiſchſtes Luſtſpiel „Minna von
Barnhelm“. Seine außerordentliche Bedeu-
tung für die deutſche Literatur und für eine
deutſche Betrachtung aller Kunſt, ſeine unum-
ſtößliche Stellung als Denker und Dichter
finden ihren Urſprung mit in dem bahn-
brechenden Erſtling dieſer deutſchen Luſt-
ſpieldichtung überhaupt. Wie er das deutſche
Drama von der Formenſtrenge der Fran-
zoſen befreite, wie er Shakeſpeare als Richt-
ſchnur für eine vom Drama überhaupt ge-
forderte Wirkung bezeichnete, ſo hat er mit
ſeiner Dichtung „Minna von Barnhelm“
auch die Kunſt der deutſchen Sprache ent-
deckt und hat damit einen Samen gelegt, der
in der langen klaſſiſchen Periode der folgen-
den Jahrzehnte ſchönſte Früchte treiben
ſollte und bis in unſere Tage hinein das
Weſen der deutſchen Dichtung beſtimmt.

„Minna von Barnhelm“, dieſer Auftakt
und Beginn iſt heute Gedankengut jedes
Schülers. Durch das Soldatenglück des Ma-
jors von Tellheim wird wohl auch noch im
Aufgabenplan der modernſten Schule der
junge Menſch eingeführt in das Weſen des
Deutſchen. Schulaufſätze mögen zu Tauſenden
und Hunderttauſenden über Leſſings „Minna
von Barnhelm“ geſchrieben ſein. Sie haben
ſeine Dichtung tauſendfaltig beleuchtet und
ſie zu einem Bauſtein deutſcher Bildung
gemacht, der viel ſtärker im Fundament
wäerzelt als etwa Goethes „Fauſt“, den an-
geblich das Volk der Dichter und Denker
ſelbſt im Torniſter mitgeführt haben ſoll.

Es war reizvoll zu ſehen, wie das Stadt-
theater ſich kurz vor dem zweiten Drittel des
zwanzigſten Jahrhunderts mit dem nun 170
Jahre alten Spiel auseinanderſetzt. Es iſt
für einen Schauſpieler, der heute Kolben-
heyer und morgen Maugham zu ſpielen hat,
nicht leicht, in dieſer klaſſiſchen Grundlage
ſeinen Mann zu ſtehen. Die Jnterpretation
zum Publikum iſt eine ganz andere gewor-
den. Die Sprache, die gerade bei Leſſing ſo
außerordentlich lebendig iſt und lebensvoll,
iſt von uns um eindreiviertel Jahrhunderte
getrennt, und doch weht Leſſingſcher Geiſt auch
heute noch leibhaftig und warm von der
Bühne zu uns herüber

über die Stellvertretung des Reichspräſiden-

Merſeburger Lage

in der preußiſchen Frage doch noch eine dem
geſamten Volke zuw Segen gereichende Ver-
ſtändigung zwiſchen der Reichsregierung und
der preußiſchen Staatsregierung erzielt wer-
den möge.

Der Reichsrat trat dann tn die Tages-
ordnung ein und beſchloß zunächſt, gegen die
vom Reichstag beſchloſſenen Geſetzentwürfe

ten und die Aufhebung der mit der Notver-
ordnung vom 4. September der Reichsregie-
rung erteilten ſozialpolitiſchen Ermächtigung
keinen Einſpruch zu erheben.

Jn der nächſten Sitzung des Reichsrates
am Dienstag kommender Woche wird aller
Vorausſicht nach die Amneſtie-Vor-
lage des Reichstages beraten werden
können.

Der Oberpräſident der Provinz Grenz-
mark Poſen-Weſtpreußen, von Bülow,
tritt am 1. April infolge Erreichung der
Altersgrenze in den Ruheſtand. Als Nach-
folger iſt Landrat v. Meibom in Meſeritz
mit Wirkung vom 1. April ab zum Ober-

blatt Kreisblatt)

Herriot wurde am Donnerstag nachmittag
vom Staatspräſidenten empfangen, mit dem
er eine faſt einſtündige hatte.
Lebrun bat Herriot, die Neubildung der Re
Werte zu übernehmen, was dieſer jedoch ab
ehnte.

Beim Verlaſſen des Elyſées gab Herriot
folgende Erklärung ab:

Der Staatspräſident habe ihm die Ehre
erwieſen, ihn mit der Neubildung der Re-
gierung zu beauftragen. Er habe dieſe
Ehrung jedoch nicht annehmen
können, aus gewiſſen Gründen, denen er treu
bleiben müſſe. Herriot betonte, er lehne es
v in irgendein anderes Kabinett einzu-
reten

und Chaulemps beauftragk.

Staatspräſident Lebrun hat dann am
Donnerstag abend den bisherigen Jnnen-
miniſter Chantemps mit der Neubildung
des Kabinetts beauftragt. Chautemps hat ſich
die endgültige Annahme dieſes Auftrages bis

präſidenten der Provinz ernannt worden.

Herriot lehnt ab
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Beim Verlaſſen des Elyſées erklärte er,
er habe den Staatspräſidenten darauf auf
merkſam gemacht, wie eng er mit allen Hand
lungen Herriots verbunden ſei, er habe den
bisherigen Miniſterpräſidenten außerdem
ſtets ſeiner Solidarität verſichert. Unter
dieſen Umſtänden habe er den ehrenvollen
Auftrag abgelehnt. Erſt auf die eindring-
lichen Vorſtellungen Lebruns hin habe er ſich
unter dem Vorbehalt dazu bereit erklärt, daß
er zunächſt ſeine politiſchen Freunde befragen
und ſeine endgültige Antwort am Freitag
mittag erteilen werde.

Adolf Hitlers neueſte Richtlinien.

Am Mittwoch ſind den Amtsleitern und
Gauleitern der NSDAP. die allgemeinen
Richtlinien und die erſten beſonderen An-
ordnungen Adolf Hitlers für den Neuaufban
der politiſchen Organiſation „zur Herſtellung
einer erhöhten Schlagkraft der Bewegung“
zugegangen. Der Leiter des agrarpolitiſchen
Apparates R. Walter Darre und der Stabs-

Freitag vorbehalten.
leiter der politiſchen Organiſation Dr. Le y
ſind zu Amtsleitern der NSDAP. ernannt.

Kundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.354 Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tugesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Aus klaſſiſchen Operetten (Schall-

platten), im Anſchluß an Wetterbericht,
Schneemeldungen und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Virtuoſen aller Art (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Funkberatung.
14.10: Funknachrichten.
14.20: Kinderſtunde.
15.05: Funkſchach; Schachmeiſter R. M. Blü-

mich, Leipzig.
15.35: Muſikberatung des

Rundfunks.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten.
16.15: FranzLiſzt-Stunde (Schallplatten).
17.00: Praktiſche Rechtskunde. Rückblick auf

einen Prozeß (11); Landgerichtsrat i. R.
Paut Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr.
Paul Mayer, Dresden.

17.30: Deutſch. Vom Mißbrauch ves Wortes
„Arbeit“ Rudolf Kaven, Kötzſchenbroda.

17.50: Gegenwartslexikon.
18.00: WeihnachtsOratorium. Uebertragung

aus der Kreuzkirche in Dresden.
19.30: Der Kampf um den Evereſt; Sepp

Bauer, München.
20.00: Veranſtaltung der Funkſtunde für die

Winterhilfe. Uebertragung von der
Funkſtunde A.-G., Berlin.
Dazwiſchen 22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.00: Die Comedtan
Harmoniſts ſingen (Schallplatten),

Mitteldeutſchen

Und wenn das auch in der geſtrigen Wieder
aufführung der Fall war, ſo hat Leſſing die

richtigen Dolmetſcher gefunden, die dem
modernen Menſchen noch das Werk zu ver-
mitteln verſtanden. Grieß hatte ſich mit der
in einem modernen Luſtſpiel wohl nie
wiederkehrenden Rolle des eigentlich etwas
lächerlichen Liebhabers auseinanderzuſetzen.
Und er tat das zuerſt vielleicht mit Mühe,
dann aber doch mit Wärme und Eindring-
lichkeit.

Annelieſe Johow, die der klaſſiſchen
Dichtung und den klaſſiſchen Rollen, die ihrer
Spielrichtung naheliegen, natürlich näher-
ſtehen muß, fand in der auch dankbaren Ge-
ſtalt der Minna von Barnhelm viele Mög-
lichkeiten, die ſie für ihre klare abgerundete
Hauptfigur einzuſetzen wußte. Jhre Minna
war uns keine Weſensfremöde, da Frau Jo-
how die Brücke zu ſchlagen wußte zwiſchen
den Zeiten. Jhr aſſiſtierte nicht nur als Zofe
dabei Ruth Ambach die hier eine amüſante
Franziska, ein luſtiges Perſönchen voll
Schalk und Anmut ſchuf und wie ein freund-
lich heller Quell über alle Klippen hinweg-
ſprang. Robert Jungk machte aus dem
Wirt vom „König von Spanien“ einen mit
allen Waſſern Gewaſchenen, dem das Haus
oft und gern mit Lachen folgte. Hans Alva
und Fritz Henſel, die als die aufrechten
und ſympathiſchen Juſt und Werner ihrem
Major die Treue zu halten hatten, taten das
mit der bei ihnen ſchon ſelbſtverſtändlich ge-
wordenen klaren Linienführung. Den
Schwindler Riccaut de la Marlinière gab bis
in die Einzelheit der letzten heruntergekom-
menen Eleganz Robert Loſſen. Die übrigen
Spieler Gabriele Schneider und Otto
Tiedemann mußten ſich mit
figuren des Oheim und der Dame in Trauer
abfinden bewegten ſich im Rahmen der
ihnen gegebenen Möglichkeiten.

Peter Krauſen hatte mit ſeinen beiden
Bühnenhildern vornehmlich mit dem
Zimmer einen ſtilvollen Hintergrund ge-
ſchaffen, Peter Rohrer in der Koſtümierung
das Richtige getroffen. Das mit viel Sorg-
falt von Hans Alva geführte Spiel fand ein
dankbares Publikum, das das Verdienſt zu
belohnen verſtand, einem modernen Men-
ſchen Leſſingſche Luſtſpielkunſt in dieſer
Wärme zu vermitteln. Leſſings „Minna von
Barnhelm“ wird wohl neben zahlreichen
Schulaufführungen auch manches beſetzte
Haus finden, in dem Alte und Junge gern
zuſammenſitzen, um zu hören zum erſten,
zum zweiten oder zum wievielten Male?
wie die Minna von Barnhelm ihren Major

und er ſeine Ehre wiederbekam.

den Seiten

Königswusterhausen
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6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frahkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.15: Stunde der Unterhaltung.

Anſchließend: Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Dichterſtunde. Ernſt Wiechert lieſt

aus eigenen Werken.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit;

Prof. Dr. Leſchke.
17.50: Bücherſtunde. Wiederkehr der Ge

ſchichte; Hans Franck.
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau.
18.30: Deutſch für Deutſche. Gehobene

Sprache; Dr. Johannes Günther.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Franzöſiſcher Sprachunterricht.
19.40: Chriſtus Heros oder Heiland?

Paſtor Dr. Hanns Lilje.
20.00: Veranſtaltung der Funkſtunde für

die Winterhilfe in der Kroll-Oper:
Berlin ſingt. 1. Teil: Oper

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.30: Tanzmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00--0.30: Veranſtaltung der Funkſtunde

für die Winterhilfe in der KrollOper.
Berlin ſingt. 2. Teil: Operette.

Robert Schumann- Abend.
1. Konzert des Halliſchen Lehrergeſang-

vereins“.
Schumann- Abende ſind in der Gegenwart

einigermaßen ſelten geworden. Bald tadelt
man an dieſem echteſten aller Romantiker
das Bürgerliche ſeines Weſens, die Scheu
vor der Monumentalität, bald ſucht man ihm
ſeine Liebe zur mitteldeutſchen Heimat
wenig wohlmeinenöd auszulegen. Daß weder
die eine noch die andere Einſtellung auch
nur entfernt ſeiner Künſtlerperſönlichkeit ge-
recht zu werden vermag, bewies der Schu-
mann- Abend, den der Halliſche Lehrer-
geſangverein“ kürzlich veranſtaltete. Wieder
erlebte man voller Erſtaunen, wieviel herr-
lich klingende Muſik gerade in denjenigen
Werken des Meiſters ſteckt, deren Wieder-
erweckung noch heute mancher Konzertgeber
unter ſeiner Wärde hält Schon bei den
Männerchören kamen überraſchende Proben
aus der Welt des „unbekannten Schumann“
zu Gehör,.

Denn abgeſehen von en
aber nur ſelten wirklich vollendet wieder-
gegebenen Rückertſchen Ritornellen in
kanoniſchen Weiſen (op. 65), feſſelten Heine-
ſche Chorgeſänge durch impreſſioniſtiſche
Züge, erfreuten Jagöchöre durch Friſche des
Empfindens, intereſſierte der „Schlacht-
geſang“ als gleichſam orcheſtral empfundene
Klangſtudie. Ja, ſelbſt die keineswegs in
allen Einzelheiten überzeugende Chorballade
„Das Glück von Edenhall“ aus der Zeit des
alternden Schumann überraſchte doch ge-
legentlich durch geiſtreiche Motivarbeit und
ſtimmungsvolle Tonmalerei. Nicht minder
dankenswert, daß die Märchenbilder für
Bratſche und Klavier (op. 113) dazu aus
erſehen waren, für Schumanns Kammer-
muſik Zeugnis abzulegen. Wer allerdings
in dieſen poetiſchen Tonbildern nach logiſcher
Durchführung ſuchte, wird ſchwerlich auf
ſeine Rechnung gekommen ſein; denn dieſe
Muſik entfaltet ſich in freier, phantaſievoller
Fortſpinnung der Gedanken, aus Schwär-
merei und Melancholie erſchafft ſie ſich eine
Welt. Aehnliches gilt auch von Schumanns
Klaviermuſik; gerade die leidenſchaftlichen
„Phantaſieſtücke, op. 12“ ſind überreich an

allbekannten,

poetiſchen Stimmungen und heimlichen
Selbſtbekenntniſſen. Das fünfte dieſer
Stücke („Jn der Nacht“) ſoll bekanntlich die
tragiſche Liebesgeſchichte von Hero und
Leander zum Gegenſtande haben. Dieſe
Klavierminiaturen Schumanns werden ſtets,
wo immer ſie erklingen mögen, begeiſterter
Anerkennung ſicher ſein, ebenſo wie die
Lieder, von denen gleichfalls eine Auswahl
aus Bekanntem und Unbekanntem darge

Gewinnauszug
3. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche

(266. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
2. Ziehungstag 15. Dezember 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 162643
2 Gewinne zu 10000 M. 1834665
2 Gewinne zu 5000 M. 30718
8 Gewinne zu 3000 M. 161977 195965 290510

346828
148971 258820 3055458 Gewinne zu 2000 M.

3650855
34 Gewinne zu 1000 M. 64143 70391 88018 96454

99343 143134 163512 182655 208717 2126875 2373 221602 308229 328951 3939272 339650
60 Gewinne zu 800 M. 665619 165416 298688 32180

108597 160894 157042 172631 195458 204001
231599 244472 254174 266139 272182 287866
291 z5 292086 t 302651 821684 332332

102858 36219 56689
393 941 96184 105821 107091 1089909127060 132650 148621 148857 162494 187801

205960 209221 234873 375632 396131

In der heutigen wurden Gewinne
über 400 gezogen

2 Gewinne zu 100000 W. 135845
4 Gewinne zu 5000 M. 37494 364220
8 Gewinne zu 3000 M. 3754 141003 269260

396546e Levinne m 2000 W. 6616 383732 137160
26 Gewinne zu 1000 M. 16085 76712 8656183

117402 137551 171718 173254 268229 29485
803716 339706 384647 387837

40 Gewinne zu 800 M. 7334 26478 651472 70817
88201 92066 115915 116731 122487 124647 151316
165309 187061 201828 234654 267401 823492
341877 392500 3968665

60 Gewinne zu 500 M. 20538 21767 23339 71877
88405 165811 171106 182127 1385464
186423 240461
275213 279962 297269 303294 324721 33028
333647 357705 363860 364110 380961 38836
397794 398106

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 40. Preußiſch
Süd deutſchen (266. Preußiſchen) Staats Lotteris
findet am 11. und 12. Januar 1933 ſtatt.

boten wurde. Veredelte Sprache der Seele,
„Herzensſprache bor allen“ iſt das Weſen
dieſer Schumannſchen Lieökunſt, für deren
Schönheit wir immer empfänglicher werden.

Der Abend geſtaltete ſich zu einem unbe-
ſtrittenen Erfolg. Prof. Dr. Alfred Rahl-
wes darf das Verdienſt für ſich in Anſpruch
nehmen, mit dieſer eindrucksvollen Schumann-

Ehrung weiten muſikaliſchen Kreiſen wert-
vollſte Anregungen gegeben zu haben. Die
unter ſeiner zielſicheren Leitung zum Vortrag
gebrachten Männerchöre ſtellten dem ſtimm-
techniſchen Können, der rhythmiſchen Prä-
ziſion, der vielgeſtaltigen Vortragskunſt des
Lehrergeſfangsvereins das beſte Zeugnis aus.
Schlechthin meiſterhaft in Ausdruck und Dy-
namik wirkte die Wiedergabe des ungemein
ſchwierigen Chors „Die Roſe ſtand im Tau“.
Aehnlich hervorragende Eindrücke hinterließ
das wohlüberlegte, prachtvoll ausgeglichene
Bratſchenſpiel des Kammervirtuoſen Richard
Lindner, Leipzig; daß Brahms gerade
dieſem melancholiſchen Inſtrument ſeine be-
ſondere Liebe zuwandte, wird erſt nach einer
ſolchen Leiſtung voll verſtändlich. Auch die
hohe Geſangskultur Suſanne Hayms, Ber-
lin, weckte ſtarkes Jntereſſe; doch wäre der
Beifall noch einhelliger geweſen, hätte die
Künſtlerin nicht gegen eine ſtimmliche Jn-
dispoſition anzukämpfen gehabt. Gleichwohl
blieb ſpürbar, daß dieſe Sängerin in ſouve-
räner Weiſe über alles verfügt, was zu einer
kultivierten Technik gehört; ihr Vortrag war
über jeden Zweifel erhaben, in jedem Lied
gleichſam aus der poetiſchen Situation neu
geſtaltet, kurz eine vorbildliche Leiſtung.
Weniger erfreulich wirkte, trotz zuverläſſiger
Spieltechnik, das pianiſtiſche Geſtaltungsver-
mögen von Jlſe Jentzſch-Freytag, Han
nover, die ſich erſt im zweiten Teile ihrer
Darbietungen frei zu ſpielen vermochte; zur
Nachzeichnung der Schumannſchen Klavier-
poeſie bedarf es bei ihr in noch ſtärkerem
Maße der Mitteltinten und dunkleren Klang-
ſchattierungen. Jn der Klavierbegleitung, ins-
beſondere in der klavieriſtiſchen Untermalung
der Chorballade, erwies ſich wiederum als

überlegener Geſtalter Dr. Hans Gaartz,
Halle. Jn kleineren Aufgaben bewährten ſich
Ernſt Meyer, Max Pfarſchner und Hermann
Hehne. Die Aufführung, die durch Rundfunk
übertragen wurde, fand lebhaften Beifall.

Dr. W. S.
-vvvm—„WF——m——

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Crhard
beide in Merſeburg. d



SSACAMAN E.
Ehrentraut esGrößtes modernstes Schuhspezial-Geschäft

am Platze.
und

Das Vertrauen E Treiningsangüge u
meiner Kundschaft, einz. Troiniugshoſen

kaufen Sie preisw. b.

Max Käther
Schmale Str. 21/23.

Auswärtige
Theater

Sonnab., 17. d. Dez

auf das ich groben Wert lege,
bürgt Ihnen bei der Wahl von
Festgeschenken für Güte u. Wert

Sehen Sie sich auch ditte meine
reiche Auswahl in

Alpina- Uhren
Wilh. Schüler
Markt 27 Fernruf 2896

16 bis gegen 18
Dornröschen

20 bis gegen 22
Friedemann BachDer Laden der Fa. Schüge, Bahnhof

ſtraße 17 mit reichlichen Rebenräumen,iſt zum 1. 4. 33 evtl. früher, günſt. zu
n vermieten. Ernſte Intereſſenten wollen
ch mit mir in Verbindung ſetzen.Schütt, Bahnhofſtraße 17. Ut Theater in Lelpzig

Reu. Theater in Lelpz.
20. )0 bis 9

Der
22. 30

Troubadour

16 bis 18 15
Die Nachtigall und

das kleine
Küchenmädchen

20 bis geg. 22.30Sportſtiefel, braun
Größe 30135 Mk. 233 Heimkehr des

36/39 Mk. 5 r ODlympiaſiegers.

Pantoffel-Zentrale, Markt inneren

MerſeburgEiner geehrten Einwohnerſchaft von Leung,
das ich dieund Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme,

P. Kriegeskorte
Hoch-, Tief- und Eiſenbetonbau
mit Baumakerialienhandlung

I unter fachmänniſcher Beihilfe weiterführen werde undI bitt ich das meinem verſtorbenen Manne entgegen
e geo. achte Vertrauen auch mir bewahren zu wollen.

Leung, den 16. Dezember 1932.

Frau Marie Kriegeskorte

Stadttheater Halle (S.)!

Kammerlichtspiele OAb heute bringen wir ein Rieſen-Dovpelprogramm!
Georg Alexander, Lilien Deyers, Trude Berliner, Hans Junker-
mann in den Hauptrollen der herrlichen Tonfilmoperette

werden beſtimmt Hhren ungeileilten Beifall finden. Bezaubernde
Muſik und Schlagergeſänge, großartige Ausſtattung.

Jm Beiprogramm; Die Rettung
Ein Film voll ſpannendſter Senſationen, Seeräuberabenteuer
und Seemannsromantik. Fanatiſche Kämpfe mit javaniſchen
Jnſulanern. Wegen der Größe des Programms Anf. 6 Uhr

e Witwer mit klein.LichHhtspieinaus „sonne ſchuidenfr. Landwirt
ſchaft ſucht Fräulein
od. Witwe mit ruh.
Sinn von 40—50 Johne Anhang zweds

im Haushalt.
Heirat

nicht ausgeſchloſſen.
Siedle auch wo and
hin. Angeb unter
T 4751 an die Exp
dieſer Zeitung.

Haush.

Sonntag vormittag 11*, Uhr
Einmalige Aufführung

35000 Sänger ſingen am diesfähr.
Deutſch. Sängerfeſt in Frankfurt a. M.

im Tonfilm
„Grüß Gott mit hellem Klang“
Eintrittspreis 0,60 und 075 RM.

Hilfe

h

Wir räumen!
Große Auswahl in Büchern, ſchöne
Literatur, Romane, Bilder- u. Märchen-
bücher und viele and. Artikel, wie Brief-
papiere uſw. Verkauf weit unter Preis.
E. Berndt, Buchhandl., Roßmarkt 2. gute n r

g den, welche Jnter-Laden zu vermieten ab 1. 1. 33. eſſe am Garten und

Jn frauenl.
2 Kind., kann

Mädchen
oder Fräulein

Berufstätige ſein.
Alter bis 40 Jahre.
Angebote u. T
an die Exp. d. Z.

14-16 000 RM.
Turn u. Sporktverein Röſſen 1. Hypothek ſucht

m Eigent. v. außerhalbe. V. e gebe auf

j Karpfen Pfd. nur 80
ScCchieie Pfd. 2 0
Emiiwoiff, Roſmarit

am Sonntag, den 18. Dezemberim großen Saal des Geſellſchaftshaufes ſtatt m
Beginn 17 Uhr. Eintrittskarten ſind Snur numeriert beim Kaſſierer Kern Futter feſte

Sonnenplatz Mitglieder 0,40 Mk.
Nichtmitglieder 0,80 Mk. zu haben.

Pa. supvenyühner

verkauft

Burckhardt
vor dem Klauſentor5

Herren-Mäntel

Kötzſchen, Dorſſtr.

29 Mk. an moderne formen, beste, wirk-

Oelgrube 1 für Maerk

28.- 36. 49.- 54. bis 85.-

e
Statt Karten.

infolge der überaus großen Anteilnahme
Schmerze ist es mir nur auf diesem Wege
alien ein herzliches „Vergelts Gott“

an meinem
möglich,

zu sagen.
Innigen Dank für alle Trostworte und Kranzspenden,

besonders auch Herrn Pfarrer Kulff für seine lieben
Worte am Grabe und dem Männergesangverein Neu-
rössen für den erhebenden Gesang.

im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Kriegeskorte
geb. Busch

Anzahlung
Wochenrate von 1 Mark anch tenn

Todesfälle
Dölau
Hermann Hennicke,

empfehle mein gut for-
tiertes Lager in ſämtlichen

Statt besonderer Anzeige

Am Donnerstag, den 15. Dezember 1932, entschliet
großer Geduld ertragenen Leiden, mein lieber Vater,
und Onkel, der Landwirt

Bri

im 65. Lebensjahre
lin tiefer Trauer

Dezember 1932

den 18. Dezember,

Körbisdorf (Kr. Merseburg), den 15.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
Friedhof in Benndorf statt.

nach langem,

Reinhold Köclelpeter

im Namen aller Hinterbliebenen

Emma Köcdelpeter

3 Uhr auf dem

Als heſonders preiswert

Damen-Kragenſtiefel, br. Boxcalf 9.75
Kinder-Kragenſtlefel, 3135 8.25, 27/30 7.25
Kinder-Schnürſtiefel, warm gef. 20/22 3
Damen Ueberſchuhe, Phönir
Kinder-Ueberſchuhe, Phönix 31/35 5.90

Kamelhaar-Riedertreter, 36/4
Kamelhaar- Medertreter, 42 t 1. 75
Kamelhaar Umſchlagſchuh, 36/42 1.50
ſow. alle and. Schuhwaren i. größt. Auswahl

Allein- Verkauf
der Lipſia-Schuhe mit Gelenkſtütze

Schuhwarenhanus

Moritz Gcbhargt

mit
icier, Schwager

Roßmarkt 5. Sonntag geöffnet

Durchlaucht aàamüsiſert sich

frdi.

an Hühnerfarm hat,
flott und ſauber

Haſen im Fell Pfd. 60 M. den Haushalt perf.
er

Haſen, Keulen Pfd. 1.20 am liebſten mit Ein-
Rehrücken u. -keule (age von 500 bisFun un 600 matt für rMia s Knoch. Pfd. 1.40 ſ meie Kertſegee S

ſo ſtände von 2500 Mt.
e 5 als ihr Eigent. EsFaſanen kommt ineaber nur eine

Miaſt- und Landgänſe äußerſt tücht. liebe
auch geteilt. volle Perſon inEnten, Suppenhühner Frage. Kann auch à

4749

Unſere diesfährige Weihnachtsfeier mit wen i
Vermitt. verb. Off.Bühnenkurnen unter R 5277 an die

ſindet Exp. d. Ztg. 8
Ubſchtertel

rierren-Anzü Je Vanvelerſatz Pfd. 405
Vanillezuck.3 Pak. 10
Puderzucker Pfd. 385

S ſich haltbare Stoffe. Auf Rob-9Möbel Harniſch haesr und K. Seide gearbeitet Velzehmehl 5
Das gute 5Pfd.

222 Btl

2 Wohnungen

Küche, Bad, Loggia

Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite) Tel. 2542
Sprechzeit 3--5 Uhr

außer Sonnabend,

Ein Ereignis
ganz besonderer Art
für Merseburg war die Eröffnung unserer Verkaufsstelle

am Sonnabend, den 10. Dezember 1932

I

be Schulze

Schule

ist billig

billiger

gehts mit

I Mtr. Coupon

frauen-
hemden

aus welßen
Cöperbarchent

Stck. 1 .3 5

Herren
Nachthemd.

Stck. .47

linon-
bezug

Stck. .95

Dowlas
2 Mtr. Coupon

Mtr. 974

Damast
60Mtr. Coup.

AMtr- 88

Einsatt- Inlett
kissenli.somtr. Coup.

stek. 88 Mr. 97

Herren-
Taghemden
stex. 1-2 2

Herren-
Socken

Paar 124

strümpfe

Paar 18

Rohnessel Rohnessel-
laken

Mtr. 58 2 stek.

Praktische Weihnachtsgeschenke sind unsere
besonders vorteilhaft staunend billigen Seiden- und

Strick-
Trikotagen für Damen, Herren und Kinder

Kleiderstoff-Reste
und Strumpfwaren

Wäsche für Ausstattungszwecke
Enorm billig

Richard Schulz
Merseburg, Gotthardstr. 4

Große Auswahlr cu--

arm Lichts piecel-
nmaius Sonne

1. Unsere Waren sind auf Wühltischen zum Aussuchen
ausgelegt-

2. Unser Verkaufssystem schaltet jeden Kaufzwang aus
3. Unverbindlicher Besuch unserer Verlaufsstelle ist auf

alle Fälle für Sie zweckdienlich!

Mengenabgabe und Zwischenverkauf vorbehaſten

in voſnehmer, geschmeckvoller eutamnen pin. 205

Ausführung, aus modernen zitronat 90. 8
gediegenen stoften für Mark Mandein, ſüs t 253

26.- 39.- 46.- bis 85.- J Mandpdeln,bitt. 20Mandeln ver 354

165

Fr. Margar. z2.
Fr. Magar. e er

(friſch aus d. Bann

gitronen 3 Stck. 10.9Apelſinen Pfd. 20. z

Mandarinen 25.3

Berginvalid 80 J. Kokosnüſſe Stck. 253
Beerd. 27. Dezbr. eiſe (Sasle), Leipziger Str. 11 Wallnüſſe Pfd. 328

r (Eingang Kleiner Sandberg) Haſelnüſſe Pfd. 309
J eHole G Etagengeichöft Veihnachtsſhotolade

Clara Gremſe geb. Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet, Vollmilch
r ver Vertreter: Hugo Dies, Merseburg, 100-Gr.-Tafeln 18

Dez., 12 Uhr Gerostrabe 9Gertraudenfriedhof Bernhard Me, NMeumarkFranzisk. Schlaegel petzkendorf, Bedreer Str. 16. eran
geb, Roſe, 76 J e 100-Gr.-Tafel 158I Beerd. 17. Dezemb. Baumbehang 1311,45 Uhr. Südfrdh. Kecksbehang 16.d Zum Weihnachtsfest r

Lebkuchenherzen mit
Schokolade überzogen

Paket m. 10 Stck. 309

federmeſer

G. m b. H.
Burgſtr. 13

4 Zimmer mit Küche,
Bad, Loggtia

3 Zimmer mit
vermieten

an Werksfremde

nachmittags

„ADA-ADA“
heisst der

m r
in höchsterb II l Vollendung

Bahnnhofstr. 17 e

des „Merseburger Tageblaft“ Kreisblatt

in

Tagen

iſt Meißnuchten

Heute, wo jeder sparen muh, erregen
kleine Luxusgegenstände doppelte Freude.

MWeißnuchtsſkglender
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